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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Donnerstag, den 26. Juli 1888. 


Die bulgariſche Sphinx. 

Was iſt uns Hekuba? Welches Intereſſe hat das Deutſche Reich 
an dem Schickſal von Bulgarien? Der deutſche Kanzler hat alle 
Zeit erklärt, es ſei der deutſchen Nation und der deutſchen Regierung 
völlig gleichgültig, was aus Bulgarien werde. Ob auf dem Thron 
in Sofia der Battenberger oder der Coburger oder wer ſonſt herrſcht, 
das Deutſche Reich ſetzt an die ganze bulgariſche Frage nicht die 
Knochen eines einzigen pommerſchen Landwehrmannes. Soweit geht 
die Intereſſeloſigkeit der deutſchen Politik an jenem Kleinſtaat, daß 
ſogar die Reichsregierung wiederholt Rußland gegenüber weitaus nach⸗ 
giebiger geweſen iſt und ſich den moskowitiſchen Plänen geneigter ge⸗ 
zeigt hat, als den Stimmungen der deutſchen Nation entſpricht. 
Fürſt Bismarck hat in ſeiner Preſſe die heftigſten Anklagen gegen den 
Prinzen Alexander in dem Augenblick erhoben, in welchem durch das ganze 
deutſche Volk, auch durch die conſervative Partei ein einziges Gefühl der 
Empörung und Entrüſtung über die ſchmähliche Mißhandlung ging, 
welcher ein deutſcher Fürſtenſohn von Seiten des übermüthigen und 
habſüchtigen Ruſſenthums ausgeſetzt war. Der deutſche Kanzler hat 
ſpäter in ganz ähnlicher Weiſe den Prinzen Ferdinand von Coburg 
als einen Abenteurer ſtigmatiſirt und den ganzen Fürſtenplan dieſes 
unternehmungsluſtigen Mannes als eine Ausgeburt des deutſch⸗feind⸗ 
lichen Orleanismus gekennzeichnet. Er hat in jeder Weiſe die 
ruſſiſchen Wünſche behufs Entfernung des Coburgers unterſtützt; er 
hat die ruſſiſche Preſſton auf die Pforte mitgemacht; er hat ſogar im 
Gegenſatz zu Oeſterreich⸗Ungarn anerkannt, daß Rußland ein gewiſſes 
Recht auf maßgebenden Einfluß in Bulgarien habe. Trotz alledem 
hat die ruſſiſche Preſſe nicht aufgehört, gerade den deutſchen Kanzler 
als den Urheber der ruſſiſchen Niederlagen am Balkan mit ihren Pfeilen 
gehäſſig zu überſchütten, und noch in den letzten Tagen erklärten zahl⸗ 
reiche Blätter, es handle ſich in Petersburg um eine Ordnung der 
bulgariſchen Wirren unter Bedingungen, welche dem Fürſten Bismarck 
nicht genehm ſeien, insbeſondere um die Entfernung des Coburgers 
unter Umſtänden, welchen das Deutſche Reich bisher beharrlich wider: 
ſtrebt habe. Das ſei das ſicherſte Zeichen der peinlichen Lage, in 
welcher ſich Deutſchland befände, der Beweis für das Bedürfniß der 
deutſchen Politik, wieder an Rußland Anſchluß zu ſuchen. 

Schon einmal hat die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ dieſe 
Unterſtellung in der ſchärfſten Weiſe zurückgewieſen. Abermals hat 
fie zum Wort gegriffen, um die Behauptung eines orleaniſtiſchen 
Blattes zu widerlegen, als bitte Deutſchland beim Zaren um Frieden 
um den Preis der Aufopferung des Coburgers. Das Kanzlerblatt 
hat guten Grund, dieſe Fabel zu widerlegen und hervorzuheben, daß 
der Rücktritt des Prinzen von Coburg längſt eine Forderung nicht 
blos Rußlands, ſondern auch Deutſchlands geweſen ſei, und daß die 
deutſche Regierung von Anfang an im Sinne des Berliner Vertrages 
gegen das Coburger Abenteuer proteſtirt und an dieſes Verfahren 
niemals eine Bedingung gegenüber Rußland geknüpft habe. Der 


Berliner Vertrag ſei, wenn für irgend Jemand für Deutſchland, 


welches dem Congreß präſidirt habe, ein bindendes Abkommen, und 
die Coburgiſche Occupation ſtehe mit den Grundſätzen deſſelben in 
Widerſpruch. Alle dieſe Behauptungen ſind zweifelsohne zutreffend. 
Ja, Fürſt Bismarck iſt weiter gegangen als bis zur Vertheidigung 
des Berliner Vertrages. Er hat im Gegenſatze zu dem vertrags⸗ 
mäßigen Zuſtande in Bulgarien von einem „congreßmäßigen“ ge⸗ 
redet. Denn thatſächlich ſteht in dem Berliner Vertrage nicht ein 
Wort von einer ruſſiſchen Hegemonie in jenem Balkanſtaate. Nach 
dem Wortlaut des Berliner Vertrages hat Rußland in Bulgarien 
nicht ein Atom mehr Rechte als irgend ein anderer Staat. Und auf 
dieſem Standpunkte ſtehen heute Oeſterreich⸗-ungarn, Italien und 
England. Der Kanzler dagegen erklärt, man ſei auf dem Berliner 
Congreß eigentlich einig geweſen, daß Oeſterreich⸗Ungarn in Bosnien 
und der Herzegowina, Rußland aber in Bulgarien gebieten ſollte. 
Einig mag man damals wohl im Stillen geweſen ſein. Bindende 
Form hat dieſe Einigkeit nicht gefunden. Und für das internationale 
Recht ſind Brief und Siegel von entſcheidender Bedeutung. Niemand 
kann heute feſiſtellen, ob nicht Lord Benconsfield oder Baron Haymerle 
im Stillen die Erwartung gehegt haben, Rußland werde ſich in Bul⸗ 
garien abwirthſchaften und feinen Einfluß in jenem Lande verlieren, 
wie ſpäter thatſächlich eingetreten iſt. Oeſterreich⸗Ungarn hat ſich fein 
Recht auf Bosnien und die Herzegowina im Vertrage ausdrücklich 
gewähren laſſen. Der Anſpruch Rußlands auf Bulgarien iſt durch 
den Vertrag in nichts begründet. Damals legte auch Rußland auf ge⸗ 
ſchriebene Worte wenig Werth. Es begnügte ſich mit der realen Macht. Und 
dieſe Macht wurde ihm allerdings eingeräumt durch die Wahl des 
Prinzen Alexander von Battenberg zum erſten Fürſten von Bulgarien. 
Damit war die Verpflichtung der Mächte gegenüber Rußland „con⸗ 
greßmäßig“ erfüllt. Wenn Rußland dieſe ſeine Poſition nicht zu be⸗ 
haupten verſtanden hat, ſo iſt ſicherlich Europa nicht verpflichtet, ihm 
zur Wiedergewinnung ſeines verlorenen Einfluſſes auf eigene Koſten 
behilflich zu ſein. 

Darum kann auch Deutſchland nicht im Mindeſten empfindlich 
ſein, wenn die an der Zukunft des Orients weſentlich intereſſirten 
Mächte von der bulgariſchen Frage eine ganz andere Auffaſſung 
haben als die deutſche Reichsregierung. Für uns iſt Bulgarien 
Hekuba, für Oeſterreich nicht. Uns iſt es faſt gleichgiltig, wer in 
Konſtantinopel gebietet, Oeſterreich führt um Konſtantinopel einen 
Kampf auf Tod und Leben. Wir regen uns nicht auf, daß durch 
die Union von Philippopel vertragswidrig Oſtrumelien zu Bulgarien 
geſchlagen iſt, Oeſterreich ſieht in dieſer Vorrückung der Grenze, falls 
Rußland in Bulgarien gebietet, nichts anderes als die Vorſchiebung 
der Koſacken unter die Thore von Byzanz. Wir können über den 

Fürſten Alexander den Stab brechen und den Coburger als einen 
Abenteurer brandmarken, Oeſterreich hat ein gutes Recht, den Coburger 
auf dem bulgarischen Thron erhalten zu wünſchen, weil derſelbe eine 

chere Gewähr bietet, daß in dem Wettkampfe um die Herrſchaft im 

tient Rußland nicht den Vorſprung gewinne. Deshalb kann 
Deutſchland bedingungslos den Coburger opfern. Aber — „was 
Oe eich für Intereſſen in Bulgarien hat, das hat Oeſterreich allein 
zu entſcheiden“, hat Fürſt Bismarck ſehr treffend geſagt. Und Oeſter⸗ 
reich wird entſcheiden, daß Bulgarien unter keinen Umſtänden wieder 
unter das ruſſiſche Joch gebeugt werden dürfe, und um dieſem Ent: 
ſchluſſe den nöthigen Nachdruck zu geben, hat fi Oeſterreich⸗Ungarn 


mit Italien und England verbündet, um jeden Fortſchritt der ruſſi⸗ 
ſchen Macht im Orient mit den Waffen in der Hand zu verhindern. 
Angeſichts dieſes offenbaren Zuſtandes aber können alle Erörterungen 
über Verhandlungen, welche in Petersburg bezüglich Bulgariens ge⸗ 
pflogen worden ſeien, an der Thatſache nichts ändern, daß es ſich 
bei der bulgariſchen Frage nicht um die Perſon des Fürſten, ſondern 
um die Nebenbuhlerſchaft zweier Großmächte handelt, und zwar in 
Intereſſen, deren Ausſöhnung kaum zu denken iſt. Rußland will 
nicht einen neutralen Fürſten, ſondern ein Werkzeug des Moskowiter⸗ 
thums in Sofia haben. Das aber wird Oeſterreich⸗Ungarn niemals 
zulaſſen. Und deshalb können wir auch nach der Petersburger 
Kaiſerbegegnung nicht finden, daß der Oedipus ſchon erſtanden ſei, der 
die Räthſel der bulgariſchen Sphinx gleichzeitig nach den ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Wünſchen zu löfen vermochte. 


Deutſchland. 
O Berlin, 24. Juli. [Die Zuckerconferenz.] Nachdem 
Baron Henry de Worms in Berlin die Zuſtimmung der deutſchen 
Regierung zur Beſeitigung der Zuckerprämien erlangt hat, iſt der 
engliſche Staatsmann nach Brüſſel gereiſt, wo er anſcheinend eine 
minder entgegenkommende Haltung gefunden hat. Nach den bis⸗ 
herigen Mittheilungen ſcheinen ſowohl Frankreich als Belgien geneigt, 
ihren Widerſtand gegen die Aufhebung der Zuckerprämien aufrecht 
zu erhalten. Auch die übrigen Staaten ſcheinen nicht ganz vorbehalt⸗ 
los der Anregung der engliſchen Regierung Folge zu geben, denn es 
heißt bereits, daß bei der Wiedereröffnung der Conferenz Mitte 
Auguſt verſchiedene Aenderungen des bisherigen Entwurfes beantragt 
werden ſollen. Nun bleibt freilich in Frage, ob an dem Widerſtande 
einzelner Staaten das geſammte Werk ſcheitern werde. Die Zucker⸗ 
prämien ſind in Frankreich und in Belgien ſo hoch, daß beiſpielsweiſe 
in erſterem Lande der Staat im Jahre 1886 achtzig Millionen mehr 
an Ausfuhrprämien bezahlt hat, als er überhaupt an Zuckerſteuer ver⸗ 
einnahmte. Die Prämie wird auf 100 Klgr. bei einer Ausbeute von 
9 Procent zwiſchen 10,40 und 12,80 Mark beziffert. Wie groß die 
Prämien in Belgien ſind, welches das elaſtiſche Syſtem der 
Saftſteuer eingeführt hat, iſt auch nicht annähernd ziffermäßig auszu⸗ 
drücken. Von ſachkundiger Seite iſt jedoch als zweifellos bezeichnet 
worden, daß die indirecten Steuerprämien, nachdem von 108 Rüben⸗ 
zucker⸗Fabriken die Jahresproduction blos mit 88000 Tonnen 


amtlich taxirt wird, wahrſcheinlich nicht weniger als die fran⸗ rich 


zöſiſchen betragen. Jedenfalls wird der Widerſtand dieſer beiden 
Staaten das ganze Unternehmen ernſtlich gefährden, wenn 
nicht England zu dem Zwangsmittel der Differentialzölle greifen ſollte. 
Schon im Herbſt 1876 hatten die Comités der engliſchen Zucker⸗ 
Colonien wie die Vereine der Londoner und ſchottiſchen Actionäre ſich 
an Lord Derby gewendet und ein vollſtändiges Einfuhrverbot des 
prämiirten Zuckers verlangt. Die Empfehlung dieſer Maßregel wurde 
damit begründet, daß die Beſeitigung der Prämie als gewiß betrachtet 
werden koͤnnte, wenn Großbritannien erkläre, prämiirten Zucker vom 
engliſchen Markte auszuſchließen. Die Regierung hat dieſer Forde⸗ 
rung gegenüber eine wechſelnde Haltung eingenommen. Indeſſen iſt 
gerade Baron Worms immer ein Freund energiſcher Maßregeln 
gegenüber dem prämiürten Zucker geweſen. Wenn nun die übrigen 
Staaten einig ſind, ſo werden ſie Mittel und Wege finden können, 
um den Beitritt Frankreichs und Belgiens zum Vertrage zu er⸗ 
zwingen. Die deutſche Regierung hat in officiöſen Blättern ihren 
Beitritt zu der Convention ausdrücklich damit motiviren laſſen, daß 
fie der deutſchen Induſtrie den Aus fuhrmarkt erhalten müſſe. Damit 
ſcheint angedeutet zu ſein, daß England den prämiirten Zucker von 
ſeinem Markte ausſchließen werde, und England iſt bekanntlich noch 
immer der größte Zuckermarkt der Welt. Jedenfalls darf man auf 
die Weiterentwickelung dieſer wichtigen wirthſchaftlichen Angelegenheit 
geſpannt ſein. Wenn die internationale Abſchaffung der Zuckerprämie 
zu Stande kommt, ſo wird man dieſe Maßregel als einen mächtigen 
Fortſchritt auf dem Gebiete voͤlkerrechtlicher Vereinbarungen betrachten 
müſſen, welcher auch für andere Fragen, beiſpielsweiſe der ſocialen 
Geſetzgebung, von weſentlicher Vorbedeutung werden dürfte. 

* Berlin, 25. Juli. [Tages⸗Chronik.] Staatsſecretär Graf 
Herbert Bismarck wird in den nächſten Tagen hier aus Peters⸗ 
burg zurückerwartet. Es iſt wahrſcheinlich, daß er ſich alsbald nach 
Friedrichsruh begeben wird, um dem Reichskanzler über feine perfön- 
lichen Eindrücke und Wahrnehmungen während des Aufenthalts des 
Deutſchen Kaiſers am ruſſiſchen Hofe zu berichten. In den erſten 
Tagen des Auguſt wird Graf Herbert Bismarck eine Urlaubsreise 
antreten und ſich zunächſt, wie es heißt, zu längerem Aufenthalt nach 
dem Seebad Oſtende begeben. 

In Architektenkreiſen verlautet, wie wir in der „Voſſ. Ztg.“ leſen, 
der Neubau eines Abgeordnetenhauſes ſei in nicht ferner 
Zeit zu erwarten, und zwar werde als Bauplatz das Hinterterrain 
der ehemaligen königlichen Porzellanmanufactur in der verlängerten 
Zimmerſtraße ins Auge gefaßt. Hiernach würde der Neubau gegen⸗ 
über dem Kunſtgewerbe⸗Muſeum zu ſtehen kommen. Es verlautet 
weiter, ſchon in Rückſicht hierauf wäre die königliche Genehmigung 
zur Hergabe des ſüdlichen Theils des Gartens des Kriegsminiſteriums 


ertheilt worden, wodurch die Zimmerſtraße eine Verlängerung bis zur] N 


Königgrätzer Straße erfährt. . f 
[ueber die diesjährigen Flottenmanöver in der 


Danziger Bucht! theilt die „Danziger Zeitung“ mit, daß die V 


Manöver des Panzergeſchwaders und der Torpedobootsflotille ebenſo 
wie die Uebungsfahrten des Schulgeſchwaders in Folge der Kaiſerreiſe 
nach Rußland unterbleiben ſollen. Dagegen bleibt der zweite Theil 
des Flottenprogrammes auftecht erhalten: Nach Rückkehr des Kaiſer⸗ 
geſchwaders nach Kiel, die am Montag, den 30. Juli, erfolgen ſoll, 
werden ſich die einzelnen Flottenabtheilungen für die Fahrt nach der 
Danziger Bucht rüſten. In den erſten Tagen des Auguſt geht das 
Mandvergeſchwader unter dem Befehl des Admirals Knorr, beſtehend 
aus den Panzerſchiffen „Baden“, „Baiern“, „Kaiſer“ und „Friedrich 


der Große“, ſowie dem Aviſo „Zieten“, dem Aviſo „Blitz“, den 


Diviſionsbooten D. I. und D. II. und zwölf Torpedoböten, nach der 
Danziger Rhede. Hier verbleibt dieſes Geſchwader bis zum 22ften 
Auguſt und es ſoll dieſe Zeit auf Landungsmanoͤver, Uebungsſchießen 
mit Geſchützen, Gefechtsſchießen und Torpedoübungen verwendet 


werden. Das Schulgeſchwader wird nicht nach der Danziger Bucht 
kommen. Das Flaggſchiff die Fregatte „Stein“ wird Mitte Auguſt 
außer Dienſt geſtellt; es kommt an Stelle deſſelben die Kreuzerfregatte 
„Stoſch“ in Dienſt. Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ wird die 
Torpedobootsflotille unter Befehl von Corv.⸗Capt. Fiſchel in Verbin⸗ 
dung mit dem Seeminencorps der Matroſenartillerie ein großes 
Manöver in der Kieler Bucht ausführen. Bei dieſer Gelegen hett 
werden wie im Jahre 1881 Schießverſuche mit ſcharfen Torpedos ge⸗ 
macht werden. Als Ziel ſoll das ausrangirte hölzerne Kanonenboot 
„Drache“ dienen, welches durch den Eiderkanal von Wilhelmshaven 
nach Kiel befördert iſt und in der Wiker Bucht verankert werden 
ſoll. Auch Verſuche im Minenlegen und zur Beſeitigung von Minen⸗ 


ſperren ſollen in der Nähe von Friedrichsort gemacht werden. 

[Ueber die Seefahrt des kaiſerlichen Geſchwaders von 
Kiel nach Kronſtadt] giebt der Correſpondent der „K. 3. nach⸗ 
träglich folgenden näheren Bericht: 

Was von dem Augenblicke an, da der Kaiſer von Kiel in See ging, 
bis zur Ankunft in Petersburg ſich ereignete, läßt ſich kurz wie {elat, der 
ſtellen. Das Leben an Bord verlief in ſtreng vorgeſchriebener Weiſe, der 
Kaiſer verbrachte den größten Theil des Tages auf Deck, allen Vorgängen 
mit 1 ſeemänniſchen Intereſſe folgend, und kam nur zu den 
Mahlzeiten herunter. Letztere wurden in Geſellſchaft des ne Heinrich 
und des Gefolges beider eingenommen, wobei gelegentlich ladungen an 
die Bemannung des „Hohenzollern“ die Tiſchgeſellſchaft verſtärkten. Das 
Mittageſſen fand um 1 — 5 Abendeſſen um 6 Uhr ſtatt, und um 11 Uhr 
ſchlug die Ruheſtunde, welcher ſich der Kaiſer wie die Unterthanen gleich⸗ 
mäßig fügten. Der erſte Tag der Fahrt, Sonnabend, der 14., brachte 
kein beſonderes Ereigniß, Abends indeſſen ging die See bog der Wind 
ſchnitt quer ein und erfüllte die weniger Sedeiten mit böfen Vorahnungen, 
aber der Sonntag begann mit gutem Wetter, und nachdem Se. Majeſtät 

egen 10 Uhr auf Deck gekommen, fand ein ſeemänniſcher Gottesdienſt 

ſtatt, den Prinz Heinrich als Commandant durch das Verleſen der litur⸗ 
d Andacht leitete. Den Tag über herrſchte Sonntagsruhe. Montag 
ieß der Kaiſer, der während der ganzen Fahrt die Uniform eines Contre⸗ 
Admirals trug, ein Manöver vornehmen, welches in mannigfachen For⸗ 
mationen, Evolutionen und Cursveränderungen, welche die einzelnen Ge⸗ 
ſchwader in ſich als auch die Geſammtflotte betrafen, beſtand. Es dauerte 
zwei Stunden und war ſo erfolgreich, daß Se. Majeſtät dem Chef des 
Geſchwaders ſeine volle Zufriedenheit ausdrückte. Gegen 7 Uhr Abends 
nahte der 3 „Blitz“, welcher die > für den Kaiſer und das 
Gefolge überbrachte und übernahm und ſo die Verbindung mit dem Feſt⸗ 
lande zeitweilig herſtellte. Das Wetter war befriedigend, trotzdem weisſagten 
wetterkundige Seeoffiziere Uebles, und thatſächlich ſenkte ſich gegen 3 Uhr früh 
bei völlig ruhiger Luft ein Nebel aufs Meer, Alles in tiefe Finſterniß hüllend. 
Der Kaiſer ſtieg ſofort beim erſten Nebelſignal auf Deck, wo Prinz Hein⸗ 
ſchon perſönlich die Führung übernommen hatte. Da die übrigen 
Schiffe unſichtbar geworden waren, mußte die Fahr eſchwindigkeit ver⸗ 
langſamt und die Feſtſtellung der Entfernungsverh title durch beſtändige 
Nebelſignale bewirkt werden; um fo größer war die allgemeine Freude, 
als ſich gegen 9 Uhr Morgens der Nebel zertheilte und das Panzer⸗ 
geſchwader in muſterhafter Ordnung trotz der Cursveränderung ſichibar 
ward. Ebenſo bewies das einige Zeit ſpäter in eren telenbe 
Schulgeſchwader, daß der Nebelzufall keine Störung feiner Formation 
verurſacht hatte. Von überwältigender Wirkung war es, als bei Lichtung 
des Dunſtkreiſes zuerſt das Panzerschiff „Kaiſer“ in greller Morgen⸗ 
beleuchtung aus dem Nebel hervortrat. Sofort fand von 9 bis 11 Uhr ein 
neues Manöver ſtatt, wobei die Geſchwader einander vorbeifuhren und 
volle Breitſeiten abgaben. Am Mittwoch Morgen ordnete Se. Majeſtät 
wiederum Gefechtsübungen an, welche beim Schulgeſchwader in Segel⸗ 
exerciren und bei dem Panzergeſchwader in Ausbringung von Torpedo: 
netzen beſtanden. Die Uebung des Schulgeſchwaders fiel in hohem Maße 
befriedigend aus, umſomeyr, als die Mannſchaft deſſelben aus jungen 
Leuten beſtand, die erſt ſeit zwei Monaten an Bord waren, dazu einer 
noch ſee⸗ungewohnten Landbevölkerung angehörten und trotzdem die Ber 
fehle mit lobenswerther De 5 ausfülhrten. Ganz beſonders zog 
Sr. Maj. Schiff „Stein“ durch ng und Genauigkeit der Be: 
wegungen der Mannſchaft die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Das 
Wetter der beiden Tage Dinstag und Mittwoch war prachtvoll und der 
rg fo farbenreich, wie ihn kein Mitglied des Gefolges bis 
dahin Suben elbſtverſtändlich fand dabei der Landſchafts⸗ und Marine⸗ 
maler Salzmann, welcher den Kaiſer auf dem „Hohenzollern“ begleitete, 
mannigfache Anläſſe zur Bethätigung feines Talents. 

Militäriſches.] Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, exercirt 
Major Menges vom Kriegsminiſterium ein Bataillon des Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 (Commandeur Oberſt Erb⸗ 
prinz von Sachſen⸗Meiningen) nach dem Exercier⸗Reglementsentwurf, 
welcher vor Kurzem von der dazu berufenen Commiſſton ausgearbeitet 
worden iſt. Major Menges war bekanntlich ſchriftführendes Mitglied 
dieſer Commiſſion. Das Bataillon ſoll, weiterem Vernehmen nach, 
Anfang Auguſt Kaiſer Wilhelm II. vorgeſtellt werden und alsdann 
die erweiterte Commiſſion zur endgiltigen Feſtſtellung des Reglements 
zuſammentreten. Ob das letztere, wie man behauptet, noch vor dem 
Mandver der Fall fein dürfte, ſei zu bezweifeln. 


[Das Palais Kaiſer Wilhelms L,) welches kurze Zeit lang ge: 
ſchloſſen blieb, iſt jetzt wieder dem Publikum zugänglich. * Beſuch . 
aber nicht mehr unentgeltlich, ſondern es werden fortan, wie im König⸗ 
5 Karten gegen einen Eintrittspreis von fünfzig Pfennigen 
verausgabt. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Krahmer, Oberſtlt. mit dem Range 
eines Abtheil.⸗Chefs im Generalſtabe, vom Generalſtabe der Comman⸗ 
dantur von Königsberg i. Pr., unter vorläufiger Belaſſung als comman⸗ 
dirt bei dem gedachten Generalſtabe, zum Abthell- Chef im großen General⸗ 
ſtabe ernannt. Boie, Oberſt und Chef des Generalſtabes bes VII. Armee⸗ 
Corps, zum Commandeur des 4. Oſtpreuß. Gren Regt, Nr. 5, von 
Bomsdorff, Oberſt und Chef des Generalſtabes des X. Armee ⸗Corps, 
unter Belaſſung in dem Verhältniß als Flügeladjutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, zum Commandeur des 1. Magbebtirg, len. 
r. 26, v. Stünzner, Oberſtlt. und Commandeur des Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 10, unter Verſetzung in den Generalſtab der Armee, zum Chef 
des Generalſtabes des X. Armee⸗Corps, Frhr. v. Gemmingen, Oberſtlt. 
und etatsmäß. Stabsoffizier des 7. Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 96, unter 

erſetzung in den ehe der Armee, = Chef, des Generalſtabes 
des VII. Armee⸗Corps, v. Voigts⸗Rhetz, Major und etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier des 1. Weſtfäl. Huſ.⸗Regts. Nr. 8, zum Commandeur des Poſ. 
Ulanen⸗Regts. Nr. 10, ernannt. v. Haeften, Major aggreg. dem Huf.: 
Set Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich König von Ungarn (Schleswig⸗ 

olftein.) Nr. 16, als etatsmäh. Stabsoffisier in das 1. Meitfäl, Hufe 

egt. Nr. 8 verſetzt. v. Gruben, Major und Escadr.⸗Chef vom Weſtf. 
Kür.⸗Regt. Nr. 4, dem Regt. aggregirt. v. Pfaff, Oberſt à la suite des 
Kgl. Würtemberg. Generalſtabes, behufs Rückkehr nach Würtemberg, von 
der Stellung als Chef des Generalſtabes des VI. Armee⸗Corps entbunden. 
v. Graberg, Oberſtlt. vom Generalſtabe des Gouvernements von Straß⸗ 
burg i. E. zum Chef des Generalſtabes des VI. Armee⸗Corps ernannt. 
Graf v. Schlippenbach, Major und Escadr.⸗Chef vom 2. Garde⸗Ulan.⸗ 
Regt, dem 3 9 8 Cäſaxewitſch Nicolaus Alexandro⸗ 
wikſch, Großfürſt und Thronfolger von Rußland Kaiſerliche 
1 5 unter n be & la suite des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗ 

egts. Nr. 1, zum Chef des 1. Weſtfäl. Huſ.⸗Regts. Nr. 8, Großfürſt 
Paul Alexandrowitſch von Rußland Kaiſerliche Hoheit, à la suite 
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Graf Walderſee, Freiherr von Seckendorff, Geheimer Regierungs⸗] Jahre (25. Juni 1889) körperliche Anſtrengungen mit ſich bringen 
3 ee ee 3 x a ellas“ auuutenant und] wird. Außer den offentlichen Veranstaltungen (Enthüllung des 
Nbjutant des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments Hofcapellmeiſter Sucher, — e ie 5 0 n jest 
Geheimer Canzleirath Erdtmann, von Vighau, Major a. D., Re[feten nicht mangeln, da, . e Glanzent⸗ 
u von Puttkamer und von Wolzogen. faltung bei dieſem Ehrenfeſte ganz den Intentionen Sr. Maj. des 
* = 8 W nee — Berz A _ 2 re Königs entſpricht. A 
ei der Strafkammer fand heute eine Verhandlung gegen den ledigen Vermiſchtes aus Deutſchland. Eine jugendliche Hochſtaplerin 
13 Pharm. Nik, Krauß in Erlangen wegen Vergehens des Zweikampfes wurde Fe d. in Potsdam et Diefelbe, 5 En 995 Jahre 
gegen Vierne arg e e Apotheker mie due von Schmabad wegen alte Tochter des dortigen Delicateſſenwaarenhändlers S., hatte ſich eine 
fAnreizung bierzu ſtatt. Der Anklage zufolge hatte Büchl am 22. April in Lifte von hochſtehenden Perſönlichkeiten in Berlin und Potsdam ange⸗ 
fpäter, Nachtſtunde im Café Noris hier ſich zu dem dort ſitzenden Herrn fertigt, bei welchen fie unter dem Namen Ellen von Bülow Beſuche 1 
Bremierlieutenant Hans Mayer im Auſtrage des Krauß begeben und abſtattete, um für milde Stiftungen ꝛc. Beiträge zu ſammeln. Die auf 
demſelben eröffnet, er möge ſich von bemielben als morgliſch und vhyſſſch diese Weiſe erſchwindelten Gelder benutzte das Mädchen, um ſeiner Ver⸗ 


h Brandenburg. Mir.-Negts. (Kaiſer Nicolaus I. von Rußland) Nr. 6, 
7 f Chef dieſes Regts., ernannt. Caſtenholz, Oberſtlt. & la suite des 


uß⸗Art.⸗Regts. Nr. 10 und Director des Feuerwerks⸗ 
. ang als Regts.⸗Commandeur verliehen. 
| » Berlin, 3. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Am Dinstag 


oratoriums, der 


Vormittag zeigten ſich vor geladenen Gäſten die in den letzten Tagen hier 
angekommenen Beduinen. Dieſelben entſtammen dem Nordoſten der 
Sahara, der ſogenannten libyſchen Wüſte, und gehören zur Horde der 
Ralbi, die gegenwärtig nicht mehr als 200 Mitglieder zählt und eine 
Unterabtheilung des in Unteregypten nomadiſirenden Stammes Schoar 
bildet. Die Karawane, welche gegenwärtig in Berlin weilt, beſteht aus 
14 Männern, 2 Frauen und 2 Kindern. Die Schädelbildung iſt, einer 
Unterſuchung Prof. Alfred Kirchhoffs ufolge, bei Allen eine rein arabiſche: 
von oben betrachtet, bildet die Schädeldecke ein ſchmales Oval, deſſen 


f Breite wenig über Dreiviertel der Länge ausmacht. Die Körpergröße] geohrfeigt betrachten. worauf dann am 26. April ein Zweikampf in der ni x ke a 
8 8 ; 8 2 g 8 ’ ; 1 ; a 5 gungsſucht zu fröhnen. Nach Berlin fuhr die vielverſprechende Dame 
f eht nicht über ein gutes Mittelmaß hinaus. Nur der Scheich Saleh Die Des . — ee, Pant Scene a rien ae fes erſter Klaſſe, und mancher ſchneidige Gardelieutenant hat bei dieſer 


b erif, ein ſehr rg dreinſchauender Greis, mißt faſt 170 Centimeter. 
ei 


Der Bartwuchs ift bei den Meiſten nicht ſehr bedeutend: das Kopfhaar Die beiden Angeklagten Fahrt ihre Bekanntschaft gemacht. 


i 
ſtattfand, wobei Krauß verwundet wurde. Im Dienſt geſtorben iſt, nach einer Meldung der Straßburger 


Herrn Premier⸗Lieutenants M. 1 
Beſtimmtheit, daß der genannte Offizier gar keine Notiz von den 


177) snpbet |, DH, Sotabe inter Dam Mrbubt, von Setisämuntien 
Herr Premierlieutenant M. lachte, und da glaubte ſich Krauß beleldi t verhaftete Pr. Carlotta (deſſen eigentlicher Name Ehrenberg iſt), iſt in 
era Vorſigende (dert Sanbgerichtsrath Schaupert) bemerkte, Freiheit gelebt worden, da bie Eee e . 
daß unter ſolchen Umſtänden Jeder, der im Kaffeehaufe lache, riskire, von eiauten nicht be feln hat. 5 wog rot ete von Anfang an, daß eine 
einer Perſon wie Krauß 5 einem Duelle gezwungen zu werden. Herr Perſonenverwechſelung vorliegen m 

3 re ayer gab als Zeuge an, er — 5 beiden O e ſterre i ch un garn. 

Angeklagten gar nicht gekannt und beachtet, habe mit mehreren Perſonen Das Vermächtniß eines Thierfreundes.] 1 


laſſen ſich die Männer ſcheeren, fo daß man nur bei den Frauen die konnten heute zu ihrer Entſchuldigung nur angeben, daß fie : Br : 19 
natürliche Fülle des ſchwarzen 4 3 kann. Sr Männer glaubten, der in einiger Entfernung von ihnen ſihende Premier. n en De a en welcher Se en Offte 
find ganz in weiße Baumwollſtoffe gekleidet: in lange Beinkleider (serwäl), | Lieutenant . m . Depreve om Bſche des zieren vom KV. Armeecotps auf ander Oeneralliobäreie begriffen ift, erlitt 


} ein weitärmeliges Hemd (Dumbelän) und eine Art von Burnus (Kari) 
Faſt nur letztgenanntes Kleidungsſtück iſt zu ſehen; es umhüllt in male: 
riſchem Faltenwurf die ganze Geſtalt und wird kapuzenartig über den 

k Kopf gezogen und auf letzterem mit einer bunten Schnur befeitigt. Die 

3 Kleidung der Frauen iſt dunkel, doch mit grellem Aufputz verſehen; fie 

1 een reichen Silberſchmuck, vor Allem Ringe in den Ohren, am Halfe, 
an den Armen und Knöcheln. Die Frau des Scheichs iſt überdies mit 

blauen Figuren in Stirn und Kinn tätowirt. Verſchleiert ſind die 

Frauen nicht. Das Leben dieſer Beduinen iſt ein recht nomadiſches, und 

0 in den Vorſtellungen, die ſie hier geben, kommt daſſelbe in allen feinen 


liche Hilfe da war, war er tobt. 


Wien, 23. Juli. ( 


Beziehungen zur 


au. 
Von einem Mord⸗ und Selbſtmordverſuch, welcher geſtern Morgen die 


Bewohner des Hauſes Friedrichſtraße 76 in Aufregung verſetzte, wird 
Folgendes berichtet: Mit der Inhaberin des dort befindlichen „Chambre⸗ 
garnis“ unterhielt der junge, aus Warſchau ſtammende Pole Sl. ky, 
ein, wie es ſcheint, fehr intimes Verhältniß. Der junge Mann, welcher 
hier 35 ſeiner weiteren muſikaliſchen Ausbildung verweilt, hatte kürzlich 
eine Reiſe durch Deutſchland und nach Wien unternommen. Nach ſeiner 
Rückkehr bemerkte die Dame eine auffallende Erkaltung in den Empfin⸗ 
dungen des Polen und nahm ſich dieſe Veränderung ſehr zu Herzen. 
Heute Morgen nun erſchien fie gegen 6 Uhr auf feinem Zimmer und bat 
ihn, zu geſtatten, daß ſie ſich auf der Chaiſelongue ausruhen könnte, — 
ihr wäre nicht wohl! Der junge Mann erlaubte es und ſchlief wieder 
ein. Plötzlich wurde er durch einen Knall geweckt, der Schuß hatte ihn 
ſelbſt getroffen, und das Blut ſtrömte ihm über das Geſicht. Er forderte 
eine Erklärung, worauf ſie erwiderte: „Ich nehme mir auch das Leben!“ 
8925 richtete ſie gegen ſich ſelbſt den Revolper und verſetzte ſich einen 

uß in den Leib. In einer Droſchke wurden Beide nach dem chirurgiſchen 
Klinikum in der Ziegelſtraße befördert, wo ſie gegenwärtig unter ärztlicher 
Behandlung ſtehen. Wie man erfährt, ſoll es ſich beiderſeits um ernſtliche 
Verletzungen handeln. 


Bayreuth, 24. Juli. [Von der Generalverſammlung des 
Allgemeinen Richard agner-Vereins] meldet das „B. T.“ 
erner: Der Antrag der Centralleitung, Berlin zum Hauptf itz des 

gemeinen Richard Wagner⸗Vereins zu wählen, wurde einſtimmig an: 
enommen. . eferendar von Puttkamer, ein Sohn des 
üheren Miniſters und Vorſtandsmitglied des Berlin⸗Potsdamer Wagner⸗ 
Vereins, conſtatirte, daß Prinz Wilbelm, der jetzige Kaiſer, bei Grün⸗ 
dung des letzteren Vereins ſich nur als e habe, und 
daß ferner der Antrag, Berlin als Hauptſitz zu ekwählen, von der Central⸗ 
leitung in München ſelbſt ausgehe. Unter der enthuſiaſtiſchen Zuſtimmung 
der ge | conſtatirte hierauf der 1 Chamberlain, der 
a enf, daß nach feinen In⸗ 

formationen die Wagnerverbindungen Englands, der Schweiz und fee 


die Mitglieder der bisherigen e theilte r von Puttkamer 
der zukünftigen Vorſtandsmitglied. 
ſtatirt ſelbſt, daß es vielleicht für den Augenblick eig 


} erſche 
Zukunft die Centralleitung nicht wie bisher 


Kairo.“) 


Eine Reiſeerinnerung. 


II. 

Die Moſcheen befinden ſich meiſtens in einem kläglichen Bau⸗ 
zuſtande. Erſt in jüngſter Zeit iſt man unter Leitung des verdienſt⸗ 
vollen Franz Paſcha, eines Deutſchen, beſtrebt, die wichtigſten Bau⸗ 
denkmale vor dem Ruin zu retten. Die arabiſchen Architekten haben 
von Bauconſtruction wenig Verſtändniß gehabt, man wäre geneigt, 
die Moſcheen für Schwindelbauten der Neuzeit zu halten, ſo lüderlich 
ſind ſie ausgeführt. Viele liegen bereits in Trümmern, man benützt 
ſie, ſo lange es geht, und trotz des drohenden Einſturzes iſt die 
Polizei ſelten zu bewegen, die Pforten den Gläubigen zu ſchließen. 

Auch in den Straßen gehören eingefallene Häuſer zu der üb⸗ 
lichen Staffage. Man nimmt ſich kaum die Muͤhe, die Trümmer 
von der Straße zu räumen und an Neubau wird ſelten gedacht, 
denn der Grund und Boden hat in manchen Stadttheilen 
gar keinen Werth. Wir biegen in eine Seitenſtraße ein, es wird 
fill um uns, wir find in der Straße der Buchhändler, mit denen 
vereint ſich auch die Buchbinder angeſiedelt haben. Es ſind ernſte 
Männer, die anſcheinend mit dem Geſchäftsleben nichts zu thun haben 
und als Männer der Wiſſenſchaft ihren Handel betreiben. Da es 
kein Schaufenſter giebt, können wir uns von der modernen arabiſchen 
Litteratur auch nicht einmal äußerlich einen Begriff machen. In ein 
ſolches Bücherneſt hinein zu treten, fehlt es uns bei der Mangel⸗ 
haftigkeit unſerer Sprachkenntniſſe an Muth, da wir uns wohl mit 
Abdullah verſtändigen können, unſere Unterhaltung aber mit einem 
ſolchen Schriftgelehrten wohl ſehr ſchwierig ſein würde. 

Alte Bücher, namentlich wundervoll geſchriebene und gemalte Koran⸗ 
exemplare, finden wir in der viceköniglichen Bibliothek. Jeder Herrſcher, 
von den frühſten Zeiten ab, hielt es für ſeine Pflicht, einige Mal 
den Koran von den beſten Künſtlern ſ. Z. ſchreiben und malen zu 
laſſen. Es werden Bücher gezeigt, die über 1000 Jahre alt ſein 
ſollen. Auch Drucke hat man gefunden, deren Herſtellung weit 
vor die Erfindung der Buchdruckerkunſt in Europa fällt. Doch dieſe 
Technik ging verloren, bis erſt vor kürzerer Zeit eine Staats⸗ 
druckerei eingerichtet wurde, die jetzt den ganzen arabiſchen Bücher⸗ 
markt verſorgt. Die Litteratur der Araber beſchäftigt ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich mit dem Koran. A K 5 rg nöthig und gut iſt, 
eht in demſelben, Alles andere iſt vom Uebel. 

5 Am —.— dieſer Straße der Wiſſenſchaft ſehen wir ein größeres 
Thor, wir durchſchreiten daſſelbe und glauben in eine Akademie für 
Bariſcheerer gerathen zu fein. Viele junge Leute figen an den Wänden 
eines Heinen Hofes umher und kunſtfertige Barbiere find beſchäftigt 
dieſelben zu ftifiren, das heißt den ganzen Kopf ſauber zu raſtren. 
Wir befinden uns nämlich vor dem Thore der Barbiere der Moſchee 
el-Asher, der im Islam fo hoch berühmten Univerfität, und die 
jungen Leute ſind die Studenten, die ſich vor dem Eintritt ins 
Colleg ſalonfähig machen laſſen. Der Mittelpunkt der ganzen Anlage 


eder mit. De ner con⸗ 

inen 
auptfächlich 
„gingen bisher weit auseinander. 


Muſenſöhne. 


ſich unterhaltend, im Café geſeſſen, und etwa eine halbe Stunde, nachdem 
er einem an einem anderen Tiſche ſitzenden Kameraden freundlich zugenickt 
habe, ſei Büchl zu ihm (Zeugen) herangetreten, habe ihn erſucht, ihm er 
Thür zu folgen, worauf dann die oben erwähnte Aeußerung gefallen ei. 
Er (Zeuge) habe im erſten Augenblick zur Waffe greifen wollen, ſich aber 
bemeiſtert und dann auf Verlangen Büchl's, der aber ſeine genaue Adreſſe 
anfänglich nicht angeben wollte, feine Karte Überreicht. Es ſei dann das 
Duell vereinbart worden. Herr Staatsanwalt v. Maſſenhauſen bezeichnete 
bei en der Anklage das Vorgehen der beiden Angeklagten als 
unerhört, dieſelben hätten mit einer unqualificirbaren Frivolität 
das Duell provocirt, da durchaus kein Anlaß hierzu vorlag, die 
— — ſei erſt eine halbe Stunde ſpäter, nachdem Herr 

remierlieutenant M., ein allgemein beliebter und geachteter Offizier, 
einem anderen Kameraden zugenickt habe, erfolgt und dieſer Offi⸗ 
zier durch die ſchwere Beleidigung zur te, feiner Standes⸗ 
ehre zum Zweikampf gezwungen worden. Das pöbelhafte Benehmen 
der Angeklagten verdiene keine Schonung, ſie hätten nicht wie 
akademiſche Bürger gehandelt, und dabei ſei zu erwägen, daß Beide ſchon 
das 28. Jahr zurückgelegt haben, Krauß en im 10. Semeſter 555 
Büchl verheirathet ſei. Zum Schluſſe beantragte die Staatsanwaltſchaft 
für Krauß auf Grund des § 205 des R.⸗St.⸗G.⸗B. 1 Jahr Feſtungshaft 
und ſofortige Verhaftung, für Büchl auf Grund des § 210 loc. cit. ſechs 
Monate Gefängniß. Der Vertheidiger des Krauß (Herr Rechtsanwalt 
Schlelein von Bamberg), welcher bemerkte, Herr Prem.⸗Lieut. M. habe 
nicht das Ehrengericht angerufen, um eine andere Satisfaction zu er⸗ 
halten, beantragte für ſeinen Clienten 4 Monate Feſtungshaft unter 
Widerſprechung des ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrages auf ſofortige Ver⸗ 
haftung. Der Vertheidiger des Büchl (Herr Rechtsconcipient Kregel von 
Fürth) plaidirte auf Freiſprechung. Das Urtheil lautete für Krauß auf 
1 Jahr Feſtung, für Büchl auf 6 Monate Gefängniß; dem Antrage auf 
ſofortige Verhaftung des Krauß entſprach der Gerichtshof nicht. In dem 
Urtheile iſt die hohe Verletzung der Rechtsſicherheit durch das Vorgehen 
der beiden Angeklagten, welche ſchon wegen Zweikampfes verurtheilt worden 

nd, betont. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigen die Angeklagten, das 
echtsmittel der Reviſion gegen dieſes Urtheil zu ergreifen. Im Zu⸗ 


garen hatte ſich ein ſehr gewähltes Publikum, welches mit Intereſſe 
* 


erhandlung folgte, einge 2 

Stuttgart, 22. Juli. [Vom würtembergiſchen Königs⸗ 
paar.] Die Vermuthungen einer ganzen Reihe von Blättern über 
den nächſten Winteraufenthalt des würtembergiſchen Königspaares 
Die „Allgem. Ztg.“ kann aus 
beſter Quelle mittheilen, daß wiederum Nizza bezogen werden ſoll. 
Eine Kräftigung der ſchwankenden Geſundheit beider Majeftäten liegt 
denſelben um ſo näher, als das Regierungsjubiläum im nächſten 


oder ſitzen gruppenweiſe zuſammen. 
ſaal, deſſen flaches Dach durch 3 Bogenreihen getragen wird. Hier 
iſt auch die Gebetsniſche und die Kanzel. Wie die Wiſſenſchaft der 
Moslem lediglich eine religiöſe iſt, fo iſt auch die Lehrſtätte derſelben 
die geheiligtſte Moſchee. 

Die Bogengänge ſind den Studirenden der verſchiedenſten moha⸗ 
medaniſchen Voͤlkerſchaften zugewieſen, und Oberegypter, Araber 
und die Schwarzen der Suaheli⸗Küſte ſitzen friedlich neben einander. 
Der Islam kennt keine nationale Schranken, und als Sprache der 
Wiſſenſchaft, überhaupt des gebildeten Menſchen, gilt das Arabiſche. 
Auch der türkiſche Eroberer ſchickt ſeine Söhne zu der alma maler 
in der Khalifenſtadt. Der Herr Profeſſor „Scheich“ ſetzt ſich, die Füße 
gekreuzt, auf das mit Matten belegte Pflaſter, vielleicht in der Nähe 


einer Säule, feine Zuhörer ſetzen ſich um ihn herum, und der Hör: 


ſaal iſt fertig. Die Studenten verhalten ſich ganz ähnlich wie unſere 
Sie lauſchen bewundernd den Worten ihres Meiſters, 
die Streber ſchreiben eifrig nach, doch mag ſo manch' Einer in der 
Mittagshitze auch wohl ein Schläſchen wagen. In der Entfernung 
von vielleicht 15 Metern hat ein anderer Profeſſor ſein Auditorium 


aufgeſchlagen, ſodaß auf hoͤchſt einfache Weiſe hier das ſchwierige Pro⸗ 


jeet eines Collegiengebäudes gelöſt if. Wenn man bedenkt, welch' 
complicirte Baulichkeiten bei uns für dieſen Zweck nöthig find, fo 
kann man die Leute um ihre Einfachheit nur beneiden. Gelüftet 
find dieſe Hörfäle ganz vorzüglich, da fie nach dem Hofe zu völlig 
geöffnet ſind, und die afrikaniſche Sonne ſorgt für genügende Be⸗ 
leuchtung. 

can auch die Studirenden nach Landsmannſchaften geordnet 


ſind, ſo ſcheint das Verbindungsweſen doch wenig Anklang gefunden 
zu haben. 


Es iſt die Zeit des Frühſchoppens, aber an Stelle eines 
Trunkes Gerſtenſaft leiſten ſich die islamitiſchen Muſenſöhne in dem 
Hofe einige geröſtete Kürbiskerne und ſpielen eine Partie Puff, 
ein Würfelſpiel, das unſeren Scat nothdürftig vertritt. Der 
kriegeriſche Muth und die Tapferkeit der ſtudirenden Jugend werden 
wenigſtens äußerlich durch nichts bewieſen und die Zeichen todes⸗ 
muthigen Kampfes, welche unſere Studenten ſo häufig zieren und 
die Ausländer mit Ehrfurcht a pa ae e der Jünglinge zu 
erfüllen pflegen, ſind hier gänzlich unbekannt. 

l Ente, Stubiofen, die ſich recht gut europäiſch au Sdrücen konnten 
hatten ſich uns angeſchloſſen und uns mit den Einzelheiten vertraut ge: 
macht. Es ſind alle Semeſter vertreten. Unmündige Knaben, die 
bei uns noch die Bänke der Tertia belaften würden, ebenſo wie be⸗ 
mooſte Häupter, denen wahrſcheinlich das Examen nicht gelingen will, 
kann man unter den Hörern finden. Collegiengelder werden nicht 
bezahlt. 7000 Studenten finden hier ihren Unterricht. Trotz aller 
Gelehrſamkeit und des Auswendigwiſſens aller möglichen heiligen 
Bücher fehlt den Arabern der wiſſenſchaftliche Geiſt nach unſeren 
europäiſchen Begriffen. Kindlichen Sinn, der nur an das zunächſt 
Liegende denkt, bewahren ſie ſich bis ins hohe Alter hinein. Der Scheich 
ul Islam, der Rector Magnificus der Asjar Moſchee, war vor einiger 


Der kürzlich verſtorbene Rittmeiſter a. D. Kaiſerlicher Rath Guſtav 
Eichenauer hat dem Wiener Thierſchutzvereine 10 000 fl. teſtirt. Die bes 
treffende Widmung in dem Teſtamente Eichenauer's lautet wie folgt: „Ein 
Capital von zehntauſend Gulden Oeſterreichiſcher Währung vermache ich 
dem Wiener Thierſchutzvereine als Stiftung, jedoch mit der ausdrücklichen 
Beſtimmung, daß die Zinſen dieſer Stiftung, welche nicht vermindert 
werden darf, einzig und allein dazu verwendet werden, ſolche Perſonen 
mit Geldprämien — jedoch nicht unter 10 Ei zu betheilen, welche Thier⸗ 
uäler irgend welcher Art zur Anzeige bringen, fo daß Letztere der Be⸗ 
Krafung zugeführt werden können.“ 

* Graz, 23. Juli. [Fackelzug für Kuhn.] Die Garniſon 
veranſtaltete heute Abend zu Ehren des ſcheidenden Commandirenden, 
F 3M. Freiherrn v. Kuhn, einen großartigen Fackelzug. An dem⸗ 
ſelben betheiligten ſich je ein Bataillon der hier garniſonirenden drei 
Infanterie⸗Regimenter. Vor dem Corpscommando verſammelten ſich 
gleichzeitig ſämmtliche Offiziere der Garniſon. Nach dem Fackelzuge 
wurde dem F3M. Freiherrn v. Kuhn von den hieſigen Regiments⸗ 
Capellen eine Serenade dargebracht; unterdeſſen begab ſich eine De⸗ 
putation der Generale und Offiziere zu dem ſcheidenden Comman⸗ 
direnden. Im Namen derſelben richtete FMe. Bela Baron Schön⸗ 
berger an F3 M. Freiherrn v. Kuhn eine Anſprache, in welcher die 
Gefühle der Verehrung und Ergebenheit, welche dem Commandirenden 
jeder ſeiner Untergebenen, vom Erſten bis zum Letzten, entgegenbringt, 
ausgedrückt wurden. FZM. Freiherr v. Kuhn dankte freundlich für 
dieſe Ovation, die ihn aufrichtig gefreut habe. Alle dem Corpsbereiche 
angehörigen Truppenkörper waren bei derſelben durch Deputationen 
vertreten. Baron Schönfeld ſoll bereits in den nächſten Tagen hier 
eintreffen. FZM. Freiherr v. Kuhn wird an die Truppen des dritten 
Corps einen Abſchiedsbefehl erlaſſen. Die „Tagespoſt“ meldet: In 
den mit dem F3 M. Freiherrn v. Kuhn in Berührung ſtehenden 
Kreiſen vermag man ſich trotz aller Gerüchte von perſönlichen Fric⸗ 
tionen der Ueberzeugung nicht zu verſchließen, daß der im Handſchreiben 
enthaltene Vorbehalt anderweitiger Verwendung teine bedeutungs⸗ 
loſe Wendung ſei. Denn es iſt in der Armee bekannt, wie ſehr der 
Kaiſer den Feldzeugmeiſter hochſchätze und wie gern er ein freies 
Wort dieſes geraden offenen Mannes hörte. Bei den letzten Mand- 
vern in Kärnten war nicht das geringſte Anzeichen der Ungnade zu 
bemerken. Anläßlich der letzten Inſpicirungen wurde F3 M. v. Kuhn 


ibenbe Perſonen erklärten mit aller während des Rittes einen Schlaganfall, fiel vom Pferde und bevor ärzte 


Nach Oſten zu liegt der Haupt] Herr fie auf der Nachtfahrt von Trieſt nach Wien weckt und weiner⸗ 


lich um ein Stückchen Brot bittet, er ſei hungrig. Als man ihn 
bedeutete, daß er wohl bis zum Morgen warten müſſe, wurde der 
Herr Profeſſor ſehr traurig und erſt in Wien erheiterte ſich ſein Weſen, 
als er durch fein morgenländiſches Coſtüm die Aufmerkſamkeit der 
breiteſten Volksſchichten auf ſich zog. 

Wir trennen uns von unſeren ſtudentiſchen Freunden und wagen 
uns wieder aus der ruhigen Stätte der Wiſſenſchaft in das Gedränge 
der Straße. Auf einigen engen Gaſſen leitet uns unſer Pfadfinder 
nach der Gamelijeh, dem Sitze des Großhandels Kairos in früherer 
Zeit. Hier hat die Neuzeit nur zerſtört, nicht errichtet. Der Suez⸗ 
canal, ſo ſegensreich er auch für die ganze Welt iſt, dem Handel 
Egyptens, namentlich Kairos, hat er die Pulsader durchſchnitten. Die 
langen Karawanenzüge mit den Waaren Indiens und Aſiens bleiben 
aus, und die Dampfſchiffe haben kaum Zeit, bei den neu⸗ 
angelegten Städten im Canal einige Stunden zu raſten. Die 
Vermittelung zwiſchen Aſien und dem Abendland hat aufgehört, 
Jetzt, da auch durch den Aufſtand des Mahdi das weite Hinter⸗ 
land des Sudans von Ober⸗Egypten getrennt iſt, verödet die 
Straße mehr und mehr. An Stelle der würdigen arabischen Comes 
merzienräthe halten Krämer ihre Waaren feil, und die großen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Waarenhäuſer, Okellen genannt, ſtehen verlaſſen. Um 
einen weiten Hof ziehen ſich meiſt in zwei Stockwerken Bogengänge, 
hinter denen ſich einzelne Magazine befinden, während der Kaufmann 
in der Bogenhalle fein Comptoir eingerichtet hat. Die kunſtvollen 
vorgebauten Holzerker der Straßenfenſter, die mit zierlichen Holz⸗ 
gittern verſehen ſind, gerathen in Verfall und gar viele Läden ſind 
zu vermiethen. Gegenüber der Moſchee Haſanehn befindet ſich der 
Eingang zu dem Chan⸗el⸗Chali, wohl das Eigenthümlichſte für den 
Fremden in Kairo. 

Hier liegen die Seidenzeuge, die Stickereien, die Teppiche des Orients 
zu Markte, und gingen wir auch Aberall gleichgiltig an den Verkaufs⸗ 
ſtätten vorüber, bier wird es uns ſchwer, den Lockungen der verkaufs⸗ 
luſtigen Händler zu widerſtehen. In dem großen Teppichbazar mußten 
wir mindeſtens 50 Teppiche bewundern, wir mußten es in der That, 
denn wir wagten es nicht, den Beifall verlangenden Blicken Ali's 
beim Vorzeigen feiner Prachtſtücke zu opponiren. Sicherlich iſt ſehr viel 
Schönes aufgeſtapelt, aber das Einkaufen im Orient iſt kein leichtes 
Geſchäft, und erſtaunliche Liſt wird auf Täuſchung verwandt. Bei 
den Gold: und Silberarbeitern finden wir nicht viel Erfreuliches, und 
die ungeſchickten Formen erhalten für uns durch das Selbſtgefühl 
der Künſtler keinen größeren Reiz. Wir ſind froh, dem Gewirr zu 
entkommen, und wenden uns der Muski zu. Man hört klingendes 
Spiel, ein Regiment Engländer in ihren weithin leuchtenden Un 
formen zieht nach feiner Kaſerne auf der Citadelle. Es find auf⸗ 
fallend hübſche Menſchen von ſchlanker, ſchneidiger Geſtalt. Faſt durch⸗ 
weg blond, ſtehen ſie in eigenthümlichem Gegenſatz zu der ſie mit 
Achtung betrachtenden Menge, deren Geſichtsfarbe ſich vom hellen 
Braun bis zum tiefſten Schwarz ſteigert. In unſerem Gaſthofe 


ein mit Gelehrten europäiſcher Abkunft nach Wien auff beginnen ſich die Tafeln des Speiſeſaales zu füllen. Hier fühlt man 
Zeit im Verein elehrten europäische Wer beſchreibt das Er⸗ ſich faſt wie zu Haus, und an den Tischen kann man alle deutſchen 
Die Gehilfen der Kellner ſind Eingeborene in 


. a Platze vergleichbarer Hof, en 3 I 
ene Hallen legen. dem Hofe ergehen die Studirenden den Orientaliſten⸗Con 9 worden. 
) Nachdruck verboten. ut ſtaunen und die Heiterkeit der chriſtlichen Collegen, als dieſer würdige Dialekte hören. 
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vom Kronprinzen mit noch größerer Auszeichnung als früher be⸗ 
handelt. In Dffizierökreifen wurde eine ähnliche Verfügung, wie die 
durch das kaiſerliche Handſchreiben ausgeſprochene, ſchon längſt er⸗ 
wartet, und Kuhn war ſich wohlbewußt, daß er im Kriegsfalle eine 
andere Verwendung finden werde, als jene eines Corpöcommandanten. 
Kuhn ſoll dem Kronprinzen gegenüber geäußert haben, ein Feldherr 
müſſe Generale haben, die er kennt und auf die er ſich verlaſſen 
kann und ein Lieutenant, den er kenne, ſei ihm lieber, als ein 
General, mit dem er nichts anzufangen wiſſe — ein Ausſpruch, der 
nicht überall angenehm berührte. 


Italien. 

[Vom König Humbert.] Aus italieniſchen Botſchaftskreiſen 
verlautet, daß die plötzliche Rückkehr des italieniſchen Hofes nach 
Monza durch ein Unwohlſein des Königs veranlaßt ſei. König 
Humbert hatte einen ſchwindelartigen Anfall, der ſeine Umgebung in 
lebhafte Beſorgniſſe verſetzte. Neueren Berichten zufolge geht es dem 
König entſchieden beſſer, die von ſeinen Angehörigen gehegten Be⸗ 
ſorgniſſe ſcheinen glücklicherweiſe übertrieben geweſen zu ſein. 


Frankreich. 

s. Paris, 23. Juli. [Die Präſidentſchaft. — Frankreich 
und Rußland.] Die Reife Carnot's in der Dauphin ift nach den 
hier einlaufenden Nachrichten eine fortgeſetzte Reihe von Triumphen 
für das Haupt der Republik und ſomit für dieſe ſelbſt. Der 
Enthufiasmus dieſer ſüdländiſchen Bevölkerung iſt nun wohl nicht 
allzu ſeribs zu nehmen: in ihm drückt ſich zweifellos in viel höherem 
Grade der Jubel über die ſchönen Schauſpiele, die officiellen Feſtlich⸗ 
keiten u. ſ. w., welche die Ankunft der hohen Würdenträger veranlaßt, 
als die Liebe zur Republik aus. Aber immerhin wird es doch nicht 
ſo ohne Weiteres übergangen werden dürfen, daß unter dieſen heiß⸗ 
blütigen Bevölkerungen ſich auch nicht eine Stimme für Boulanger 
regte, daß auch nicht einmal der Verſuch einer Demonſtration für ihn 
gemacht wurde. Das beweiſt ebenſo beredt, wie die geſtrige Depu⸗ 
trtenwahl in dem Departement Ardeche, wie tief er in den Augen 
der Franzoſen in Folge ſeines unglücklichen Duells mit Floquet ge⸗ 
ſunken. Die Doctrinären und Gemäßigten haben nicht mit Unrecht 
Einwendungen gegen dieſen Waffengang gemacht und an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten die ſchärſſten Vorwürfe wegen feines wenig ſtaats⸗ 
männiſchen Vorgehens gerichtet; aber der Erfolg zeigt doch, daß Floquet 
im Grunde Recht hatte und daß er ſeine Franzoſen gut kannte. Der 
äußere Eſſeet thut Alles — kräftiges Zuschlagen ohne jede Ueber⸗ 
legung — und Frankreich beugt ſich dem, der ſo energiſch vorzugehen 


I 
wagte! Ueberall tönt es „Vive Floquet“, wo ſich auch immer eine 


Gelegenheit dazu bietet: aber das „Vive Carnot“ dominirt doch, ob⸗ 
gleich hier in der Dauphiné der Radicalismus beſonders ſtark ift. 
Es ſpricht das für die altbekannte Thatſache, die man gelegentlich 
gewiſſer äußerer Erfolge der Revolutionäre häufig zu ver⸗ 
geſſen pflegt, daß nämlich in keinem Lande der Welt die revolutionären 
Reden ſo wenig zu beſagen haben, als in Frankreich. Heute denkt 
kaum Jemand im radicalen Lager noch daran, die Präſidentſchaft ab⸗ 
zuſchaffen, trotzdem noch vor wenigen Monaten dies als Dogma galt. 
Dafür giebt der Toaſt, den der bekannte, ſehr radicale Deputirte 
Madier de Montjau, Quäſtor der Kammer, bei dem Herrn Carnot 
in Valence offerirten Bankett ausbrachte, den beſten Beweis. Nach⸗ 
dem Montjau nämlich geſagt, „daß die Deputirten das rechte Wort 
finden, um die Freiheiten des Parlamentarismus, wenn ſie bedroht 


a 0 „ des Präſt⸗ 
ſieht alſo, daß ſelbſt die zabienlſen 
Herren — abgeſehen von Socialiſten und dem, was von Boulangiften 
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übrig bleibt — an der Präſidentſchaft feſthalten: die von ihnen trotz⸗ 
dem ſtürmiſch verlangte Reviſion wird alſo ausſchließlich gegen den 
Senat gerichtet ſein. Nun — und auch dahin hat es noch gute 
Weile, trotz des Verſprechens Herrn Floquet's und des Drängens 
feiner radicalen Freunde, dieſes Deſideratum des Volkes zu erfüllen! 
Man wird vielleicht in der Kammer die Revifion und die Einberufung 
einer Conſtituante decretiren, der Senat wird ſicher beides verwerfen, 
und da man ohne ihn Nichts machen kann, wird man nothgedrungen 
reſigniren müſſen, indem man zu Nichts weniger, als etwa zu einer 
Revolution entſchloſſen if. Trotzdem wird aber dieſe Frage der Re⸗ 
vifion neue ernſte Kämpfe heraufbeſchwören, da fie, wie ſchon jetzt 
aus dem Ton der conſervativen republikaniſchen Journale und auch 
einiger Opportuniſtenblätter zu erkennen, die republikaniſche Partei in 
der Kammer aufs Neue ſpalten wird. — Die Kaiſerbegegnung wird 
von manchen Journalen mit recht verſtändigen Betrachtungen über 
die Stellung Rußlands zu Europa commentirt. Man entdeckt plöß: 
lich, daß das Zarenreich in näherer oder fernerer Zukunft eigentlich 
eine gleich große Gefahr für alle europäiſchen Volker bedeute und 
daß deshalb ein fefter, ſelbſt nur auf Intereſſengemeinſchaft begründe⸗ 
ter Bund mit ihm eigentlich keiner Nation möglich ſei. „Rußland 
repräſentirt den Orient“, heißt es in einem weitverbreiteten Blatte: 
„deshalb iſt es mit feiner katzenartigen Natur, indem es ſich bald 
willenlos hingiebt, bald tückiſch zurückzieht, gegen den Europäer im 
Vortheil. Es muß denſelben, ob er Deutſcher oder Franzoſe, noth⸗ 
wendiger Weiſe täuſchen, denn der Europäer hat einen ſolideren 
Charakter, einen ſchärferen Geiſt und einen feſteren Willen und ſetzt 
dieſen auch bei den Orientalen voraus, um ſich ewig betrogen zu 
ſehen.“ Weshalb man nun gerade jetzt erſt dieſe Wahrnehmungen 
macht, nachdem man vorher fortwährend mit der „unerſchütterlichen 
ruſſiſchen Freundschaft“ Deutſchland gegenüber renommirt? Wir 
unſererſeits haben nicht nothwendig, über Rußlands Weſen von 
Frankreich „enttäuſcht zu werden“. Wir wiſſen, was wir von dem 
Zarenreich zu halten haben, ſeit langer Zeit und konnen uns nur 
Glück wünſchen, wenn auch die Franzoſen zu derſelben Erkenntniß 
über den „ſlaviſchen Bruder“ gelangen, wie wir. 


Großbritannien. 


„ London, 23. Juli [Dem großen Manöver der ae 
Flotte,] zu deſſen Schauplatz in dieſem Jahre die britiſche Weſtküſte 
und der St. Georgs⸗Canal —— Meeresarm zwiſchen England und 


. engliſche Handelsſchiffe aufzubringen, möglicherweiſe au 


einen Panzer und e . hat. Es wird ferner angenommen, daß nach 
engliſche 
die der Angreifer, und ee im Stande fein würde, die feindlichen 


15 blockiren. Die 
lockade der ſtärke⸗ 


- 
entwickeln würde, falls das erftere einen 


Angriff wagen follte. Denkt man ſich die der engliſchen an Zahl nach⸗ 
ſtehende franzöſiſche Angriffsflotte ſtatt in Lough Swilly und Bantry Bay 
in Cherbourg und Breſt verſammelt und die beiden engliſchen Wacht⸗ 
otten dementſprechend bei den Seilly⸗Inſeln und bei Plymouth aufge⸗ 
tellt, fo hat man die Situation für einen franzöſiſch⸗engliſchen Krieg her⸗ 
eſtellt. Da die Ausſichten bei dem Manöver für den Vertheidiger be⸗ 
ee günftiger find, wird der Ausgang des Scheinkrieges vorausſicht⸗ 
lich einen beruhigenden Einfluß auf die Gemüther der letzthin einiger⸗ 
maßen in Beſorgniß um ihre Flottentüchtigkeit verſetzten britiſchen 


Patrioten ausüben. 
Dänemark. 

C. Kopenhagen, 25. Juli. [Der Beſuch auf der nordiſchen 
Ausſtellung in Kopenhagen] iſt zur Zeit, begünſtigt von dem 
ſchönſten Juliwetter, enorm. ährend der großen nordiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenkunft, zu welcher Landwirthe von ganz Skandinavien 
zuſammengeſtrömt ſind, waren alle Hotels überfüllt, und das „Fremden⸗ 
bureau“, welches unter der Controle des Ausſtellungscomités Logement 
bei Privaten anweiſt, hat Tauſende anbringen müſſen. 


. Serbien 

Belgrad, 24. Juli. [Vom Könige.] Die „Budapeſter Cor: 
reſpondenz“ meldet: König Milan begiebt ſich mit dem Kronprinzen 
ſpäteſtens am 1. Auguſt für einige Wochen nach Berchtesgaden; von 
dort aus will der König einen Theil Tirols und des Salzkammer⸗ 
gutes beſuchen. Die Synode hat über die Competenzfrage in der 
Eheſcheidungsangelegenheit noch immer nicht eine endgiltige Entſchei⸗ 
dung getroffen; für alle Fälle iſt die bei Eheſcheidungen regelmäßige, 
eine längere Zeit in Anſpruch nehmende Procedur zu erwarten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Juli. 

Die „Köln. Ztg.“, die „Nat.⸗Ztg.“ und die „Schleſ. Ztg.“ 
hatten in einer in den weſentlichſten Punkten übereinſtimmenden 
Faſſung von der angeblich ſehr brüsken Aufnahme gemeldet, die 
der beſondere Ahgeſandte des Kaiſers, Generalmajor von Winter: 
feldt, bei der Anzeige der Thronbeſteigung des Kafſers Wilhelm II. 
bei der Königin von England gefunden haben ſollte. Es hieß 
damals in der „Schleſ. Ztg.“: 

„In den höchſten Kreiſen hat der Empfang, welcher dem General⸗ 
major von Winterfeldt, der dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm lange 
Jahre als Adjutant zur Seite geſtanden hat und von Kaiſer Friedrich zum 
dienſtthuenden Generaladjutanten ernannt wurde, bei der Meldung von 
der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. jüngſt am Hofe der Königin 
Victoria von England in London zu Theil geworden ift, einen peinlichen 
Eindruck hervorgerufen. Als der Generalmajor von Winterfeldt und der 
ihn begleitende Hauptmann an zuſtändiger Stelle über den Zeit⸗ 
punkt der a bei der Königin ſich Gewißheit verſchaffen 
wollten, wurde ihnen dieſer mit dem Bemerken mitgetheilt, daß Ihre Majeſtät 
die Herren in Civil zu empfangen wünſche. Etwas frappirt über dieſen 
Befehl begaben ſich die Herren, da ſie natürlich mit Civilkleidern nicht 
verſehen waren, in eine Kleiderhandlung und caquipirten ſich ſchleunigſt. 
Bei der darauf ſtattfindenden Audienz nahm die Königin das betreffende 
Schreiben in Empfang, ſagte zum General etwa die Worte: „Bei Ihnen 
hat ſich in letzter Zeit viel verändert“, und zu dem Hauptmann, der früher 
in der Umgebung des Kaiſers Friedrich geweſen: „Ich habe Sie lange 
— gehen“, — „Ich danke Ihnen, meine Herren“, und die Audienz war 
zu Ende.“ r 

Dieſe Schilderung begegnete ſelbſt in der cartelliſtiſchen Preſſe ge⸗ 
rechten Zweifeln. Heute ſieht ſich die „Schleſ. Ztg.“ genöthigt, ihre 
Darſtellung des Sachverhalts weſentlich zu modificiren. Das ge 
nannte Blatt ſchreibt nämlich: 

„Zunächſt iſt es W üblich, daß die Gäfte der Königin von 
3 auch die Militärs, in Civil empfangen werden, d. h. dieſelben 
er 


ren feindlichen Flotte zunächſt zu durchbrechen und dann ihren Landungs⸗ einen im ſchwarzen n oder im ſogenannten Hof⸗ 
verſuch auf britiſchem unternehmen. Den beiderſei Ad⸗ anzuge mit ſeidenen Strümpfen und Schuhen. Wiederholte Fälle find 
e  lna (len Antpe Ben en ce 
E i N ondon em 
mit einer annähernden Nachahmung Belegen Oel es zu thun, der falls ſie mit den Gewohnheiten des britischen Boſes nber Bat 
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waren, bereits mit einem ſolchen verſehen dort anlangten. D 
aber iſt bei Hofe und in diplomatiſchen Kreiſen allgemein 2 daß 
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weißen langen Gewändern mit dem Fez auf dem Kopfe, was das Ein⸗ 
zige wäre, das uns hier an den Orient erinnerte, abgeſehen von 
den wundervollen Früchten, die die Tafel zieren. Kaufleute machen 
einen Haupttheil der Geſellſchaft aus, während die Zahl der Kranken, 
deren Ausſehen ſchon an ihr Leiden erinnert, erſt ſpäter zunimmt. Die 
reine milde Luft bekommt denſelben vorzüglich, und neue Hoffnung 
ſchwellt ihre Bruſt. Sehr beliebt und außerordentlich heilſam iſt der 
Aufenthalt in dem einige Kilometer entfernten Hellwan, deſſen reine 
Wüſtenluft ſchon Manchem die Geſundheit wiederſchenkte. 


Nach dem Eſſen wird in dem idylliſchen Palmengarten Sieſta ge⸗ 
halten, wo man die Kunſtſtücke der egyptiſchen Gaukler und Taſchenſpieler 
bewundert. Sie arbeiten ohne jeden Apparat ganz vor den Augen 
der Zuſchauer, und es dürften ihre Leiſtungen manch europäiſchen Bosco 
im Verlegenheit ſetzen. Da iſt der Schlangenbeſchwörer, der meiſt in 
Begleitung einer Ziege erſcheint, auf der ſtolz ein Aefflein reitet. Aus 
einem Sack zieht der coſtümirte Affe furchtſam eine Schlange hervor, 
welche von dem Künſtler gereizt wird, daß ſie ſich erhebt und un⸗ 
heimlich ziſcht. Der Affe geräth vorſchriftsmäßig in Furcht und macht 
die poſſirlichſten Verſuche zu entfliehen. Am Schluſſe muß er ein⸗ 
ſammeln und vergnügt reitet die Geſellſchaft von dannen. Stehende 


Gäſte find hier auch die Alterthumshändler, die mit echten und um] &S 


echten Mumienſtücken, alten Bronzen und Scherben jeglicher Art den 
Fremden beglücken wollen. 


Feſſelt in Kairo den Fremden vor Allem die arabiſche Stadt, ſo 
werden doch auch die modernen Viertel ſein Intereſſe in Anſpruch 
nehmen. Unter Ismail Paſcha iſt hier eine ganze europäiſche Stadt 

en mit ſchoͤnen breiten Straßen, die mit wundervollen Lebbach⸗ 
bäumen bepflanzt ſind, in deren Schatten man die Sonne Egyptens 
vergißt. Ein Opernhaus und den herrlichen Esbeklehgarten ſchenkte 
Jomail den Arabern. 


Hier finden ſich Morgen⸗ und Abendland zuſammen, und bei 
guten Concerten ſieht man die ſchöͤne Welt Kairos, während am 
Freitag, dem mohamedaniſchen Sonntage, noch immer die Schubra⸗ 
Allee als Stelldichein gilt. Weitäſtige mächtige Sykomoren beſchatten 
die breite Straße, die von Gefährten aller Art belebt iſt. In den 
Gärten der Häuſer find die Palmen ſehr zahlreich, deren ſchlanker 
Stamm und zierliche Blätter ſich von dem im herrlichſten Abendroth 
ſtrahlenden Himmel in köͤſtlichſter Zeichnung abheben. Immer ſtolz zu 
Eſel trabt man bei den Wagen vorbei, in denen geheimnißvoll ver⸗ 
hüllte Damen ſitzen. Jeder Wagen wird von einem Vorläufer, sais, 
in reicher albaneſiſcher Tracht begleitet, welcher mit unglaublichſter 
Ausdauer den edlen Pferden voranläuft. 


Wir kehren zur Stadt zurück. Alles erholt ſich von des Tages 
Mühe und Laſt. Die Plätze vor den Kaffeehäuſern füllen ſich mit 
einer ſich aufs Lebhafteſte unterhaltenden Menge. Sie ſpielen, 
trinken Kaffee und rauchen bedächtig die Waſſerpfeife. Auf der 
Muski machen ſich bereits die Wächter vor den Läden ihr hartes 
Nachtlager zurecht. Eine ſchmale Bank mit Bambusſtäben dient ihnen 
als Bett und ein dicker Mantel als Decke, und ſo ſchnarchen ſie 
luſtig auf offener Straße in die Nacht hinein. R 


Lawn Tennis. 

In der „Straßburger Poſt“ giebt Freiherr Robert von Fichard, 
Verfaſſer des „Handbuches des Lawn Tennis- Spieles“, folgende 
Notizen über das in allen Kreiſen Englands in Aufnahme ge⸗ 
kommene Spiel: 

Das Lawn Tennis-Spiel iſt ein ganz modernes, neues Spiel, 
von dem engliſchen Major Wingfield zunächſt unter dem Namen 
Sphairistike eingeführt, ſodann nach einer kleinen Aenderung des 
Spielfeldes in Lawn Tennis umgetauft und durch die Bemühungen 
des Marylebone Cricket Club und des All England Lawn Tennis 
Club endgiltig geregelt. In dieſem Jahre hat ſich eine neue Ver⸗ 
einigung aller engliſchen Lawn Tennis Clubs unter dem Namen 
„the Lawn Tennis Association“ gebildet, welcher auch die beiden 
obengenannten Clubs beigetreten ſind, und welche in Zukunft die 
Geſtaltung des Spieles in Händen hat. Wie aber überhaupt in 
unſerer Welt nichts unvermittelt und ohne Uebergang entſteht, fo iſt 
auch Lawn Tennis keine Erſcheinung ohne Vergangenheit, ſondern 
lehnt ſich in ſeiner Entwicklung eng an die ſchon ſeit Hunderten 
von Jahren beſtehenden Ballſpiele Tennis, Raquets und Fives an, 
ja — ſagen, daß Lawn Tennis der jüngſte Sproß dieſer alten 
piele 

Charakteriſtiſch für Lawn Tennis iſt, daß es im Freien geſpielt 
wird, daß der Ball nur innerhalb eines begrenzten Feldes ſich be⸗ 
wegen darf und daß die Parteien (zu je 2 oder 1 Spieler) durch ein 
quer über das Spielfeld ſenkrecht auf den Boden aufgeſpanntes Netz 
von einander getrennt ſind, das in der Mitte 90 Centimeter hoch 
iſt. Auf dem Boden, fei es auf ebener Raſenfläche oder auf Sand: 
boden, Tenne, Holz, Asphalt, Cement u. ſ. w., wird das Spielfeld 
aufgezeichnet. . 

„Die Linien werden auf Gras mit Kalkbrei aufgetragen, und ba 
dies mit Pinſel zu bewirken etwas langwierig iſt, fo hat der einfache 
Menſchenverſtand kleine Maſchinen zu erfinden eingegeben. Die ein 
mal aufgezeichneten Linien brauchen nie verlegt zu werden, wohl aber 
muß man ſie erneuern, wenn ſie vom Regen abgewaſchen ſind. Es iſt 
ziemlich viel Raum für ein einzelnes Spielfeld nöthig. IR man nun 
beengt oder hat das Spielfeld auf abſchüſſigem Terrain angelegt, ſo 
wird man wohl manchmal, aber nur unter beſonderen Umſtänden, 
gezwungen ſein, um die Bälle nicht zu verlieren, Netze zu ſpannen. 

Lawn Tennis Spielen iſt ziemlich ſchwer und beſteht nicht lediglich 
darin, die „einander zugeworfenen Bälle .. . zurückzuſchleudern“. 
Sobald der vom Aufſchläger unter Beobachtung ſtrenger Formalitäten 
in das Spiel eingeführte Ball aufgefangen iſt, beginnt ein reger 
Wettkampf um denſelben, indem jede Partei ſich bemüht, den Gegnern 
den Ball übers Netz hinüber“) in deren Halbfeld moͤglichſt fo zu 
werfen, daß er von ihnen nicht mehr aufgefangen werden kann, denn 
in dieſem Fall zählt der Gang für uns als gewonnen und aus einer 
Reihe gewonnener Punkte ſetzt ſich dad „Spiel“, aus ſechs gewon⸗ 
nenen „Spielen“ eine Partie zuſammen. Lawn Tennis iſt keine 
Spielerei, ſondern Kunſt. Wer ſchon dem Spiel zugeſehen und be⸗ 
*) Der Ball darf im Spiel das neh berühren, der Aufſchankball, der 

das Netz berührt, gilt als nicht geſpielt. 


merkt hat, mit welcher Schnelligkeit der Ball von Seite zu Seite 
übers Netz hin: und herfliegt; wie veränderlich feine Bahn iſt, indem 
er bald vorn, bald hinten, bald rechts, bald links innerhalb des Spiel⸗ 
feldes auffällt oder die Richtung dahin hat; mit welcher Geſchwindig⸗ 
keit die Spieler an die betreffenden Stellen eilen müſſen, um ihn 
noch rechtzeitig (d. h. entweder in der Luft oder nach dem erſten 
Aufſpringen) aufzufangen — wer dies je verfolgt hat, muß zugeben, 
daß das Spiel die Bewegung ſelbſt iſt; und trotz dieſer Geſchwindig⸗ 
keit den Ball richtig treffen, nicht aus dem Spielfeld hinaus ſchlagen, 
nicht ins Netz treiben — das iſt ſchwierig, dazu gehört ſcharfer Blick, 
raſche Entſchließung, große Selbſtbeherrſchung, Kaltblütigkeit, Geduld, 
Energie und Ausdauer. 

Beſuchen wir die engliſchen Knabenſchulen — es iſt Spielzeit —, 
ſehen wir die Kleinen Cricket üben, den von Größeren zugeworfenen 
eiſenharten Ball mit dem Schlagholz (bat) pariren! Cricket iſt das 
nationale Spiel der Engländer, gut Cricket ſpielen bringt Ruhm, 
Ehre, Anſehen und ſociale Stellung, von Jugend auf wird man dort 
dazu eingeſpielt, jedes Neſt hat ſeinen Cricket Club, die Nachbar⸗ 
dörfer meſſen fi im Cricket, die Grafſchaften ſtellen ihre beſten 
Spieler zufammen und kämpfen um den Sieg, ſelbſt die Colonien 
entſenden ihre Leute, um im Mutterlande zu zeigen, daß ihre Kunſt 
nicht ausgeſtorben. Dieſem gegenüber konnte Lawn Tennis von An⸗ 
fang an nur eine untergeordnete Stellung behaupten, womit aber 
nicht geſagt iſt, daß Lawn Tennis nicht ebenſo viel, ja vielleicht noch 
mehr in England geſpielt wird als Gricket, und man kann ſchon 
daraus entnehmen, daß es ganz hervorragende Eigenſchaften haben 
muß, um in kurzer Zeit ſo allgemein beliebt zu werden. Schon ſpielt 
man Lawn Tennis auf unſerem ganzen Erdball, am Cap, in Indien, 
Japan; und in Amerika ſpielt es ſeit langem dieſelbe Rolle wie in 
England. Auch in Deutſchland bricht ſich das Spiel Bahn und an 
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„Stg. ende Notiz; Zum Nach 
in Würzburg iſt nunmehr Profeſſor Hofmeier in Gießen in 
Ausficht genommen. Dr. Hofmeier war, ehe er vor einem Jahre in ſeine 
Gießener Profeſſur eintrat, in Berlin ya an der Frauenklinik und 
Docent bei der Univerſität. Er zählt zu den bedeutendſten Schülern von 
rof. Carl Schröder. Der Würzburger Lehrſtuhl der Frauenheilkunde 
eht in der erſten Reihe unter allen deutſchen Profeſſuren dieſes Faches. 
hatten ihn einſt Adam Elias von Seebold und Kiwiſch von Rotterau inne. 


es e „„ 
Scanzoni 
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die Königin Victoria außerordentlich wortkarg kiſt, und daß fie keines⸗ 
wegs das Beſtreben hat, den von ihr Empfangenen freundlich entgegen⸗ 
zukommen und Jedem einige verbindliche Worte zu ſagen, wie bei uns in 
Deutſchland die 5 — iſt, wo z. B. Kaiſer Wilhelm I. durch feine un⸗ 
übertreffliche Art, jedem Beſucher entgegenzukommen, allgemein entzückte. 
Die engliſche Methode iſt eine andere, man nimmt weniger Rückſicht auf 
andere, und fo find ſchon viele, welche die Ehre des Empfanges bei der 
Königin hatten, durch die Trockenheit und Tonloſigkeit des Empfanges 
ſtark abgekühlt worden. Etwas Abſichtliches oder Beſonderes können da⸗ 
her in dem Empfange des Generals Winterfeldt die Diplomaten nicht 
erblicken. Nur fällt es auf, daß es demſelben General, der zu den Ver⸗ 
trauensperſonen des Kaiſers Friedrich gehörte, nicht beſſer ergangen iſt, 
als anderen Perſonen.“ 

Mit der Erneuerung der Hetze gegen die „Kaiſerin von 


Indien“ ſcheint es alſo nichts zu ſein. 


Statiſtiſche Nachweiſun 
über die in der Woche vom 8. Juli bis 14. Dull 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


22 Be 3 2 22 5 
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Breslau.. 313) 27,0 | Magdeburg 149 30,1 [Duisburg .| 50 | 18,4 
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Die Königin von Rumänien trifft morgen Abend um 10 Uhr 
10 Min. hier ein und reiſt um 10 Uhr 30 Min. nach Hamburg weiter. 

* Dr. Meurer. Vor einigen Tagen entnahmen die hieſigen Blätter 
einer Münchener Zeitung, den „N. N.“, die Notiz, daß der Privatdocent 
an der juriſtiſchen Facultät der Univerſität Würzburg, Herr Dr. Meurer, 
an die hieſige Hochſchule als außerordentlicher Profeſſor gerufen ſei. Dieſe 
Nachricht iſt von hier wieder in ſämmtliche größere Blätter übergegangen 
und ſie hat auch ihre Beſtätigung gefunden bis auf eine kleine Verwechſe⸗ 
lung, welche dem Gewährsmann der „N. N.“ unterlaufen iſt. Herr Dr. 
Meurer wirkt nämlich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren an der hieſigen 
Univerſität als Privatdocent und hat einen Ruf als außerordentlicher Pro: 
feſſor nach Würzburg erhalten. Der beliebte Rechtslehrer hat dieſen an 
ihn ergangenen Ruf angenommen und wird bereits am 15. Auguſt Breslau 
verlaſſen. Nach ſeinem Abgang beſitzt die hieſige Hochſchule nur noch 
einen Privatdocenten an der juriſtiſchen Facultät. 

= Militäriſches. Geſtern Mittag rückte das 10. Infanterie⸗Regiment 
mit klingendem Spiel vor den Freiburger Bahnhof. Von hier aus wurde 
das Regiment mittelſt Sonderzuges nach dem Schießplatz Lerchenfeld bei 
Glogau befördert, woſelbſt das Regiment eine ſechstägige Schießübung 
abhalten wird. 

p. Breslauer Krieger⸗Verein. Am 30. Juni er. beſchloß der 
Breslauer Krieger⸗Verein das 43. Jahr ſeines Beſtehens. Während des 
Geſchäftsjahres 1887/88 ſtieg die Zahl der Mitglieder von 4795 auf 5081. 
Der Verein zählt außer einem Ehrenmitgliede (Generallieutenant in D. 
von Oper an wirklichen Mitgliedern 9 Stabsoffiziere, 178 Subaltern⸗ 
offiziere, 1130 Avancirte und 3764 Wehrleute. Die Summe der Mit⸗ 

lieder vertheilt ſich auf 13 Compagnien (1 Stabs⸗Compa nie und 
12 Compagnien). Unter den Vereins mitgliedern befinden ſich 228 Kriegs⸗ 
Veteranen von 1818/49, 2732 Kriegs⸗Veteranen von 1864, 1866 und 
1870/71. Die Kaffe des Vereins ſchloß am 30. Juni mit einem Beſtand 
von 49 844,38 M. Am 3. Auguſt veranſtaltet der Verein auf dem Friebe⸗ 
berge ſein 43. Stiftungsfeſt. Die Feier zerfällt in den General-Appell, 
bei welchem eine Gedächtnißfeier für die im verfloſſenen Jahre ver⸗ 

orbenen Kameraden und die Beſichtigung der Stabs⸗Compagnie abge⸗ 
kalten wird, und einen Vergnügungs⸗Theil (Concert, Zapfenſtreich, Feuer⸗ 
werk und Illumination). 

K. Leichenfeier. Die Liebe und Verehrung, welche der plötzlich aus 
dem Leben geſchiedene Wann Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Controleur Falk 
allſeitig genoß, fanden am 24. d. Mis. ihren äußeren Ausdruck bei der 
Beſtattung des Verblichenen. Das Trauerhaus am Berliner Platz ver⸗ 
mochte nicht die große Zahl der Leidtragenden aufzunehmen. Theilweiſe 
aus weiter Ferne waren Freunde, Collegen und Untergebene gekommen, 
um dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen; auch der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Präſident, Staatsminiſter Dr. Falk, war herbeigeeilt, um 
dem Bruder das letzte Geleit zu geben. Paſtor prim. Dr. Späth hielt die 
Trauerrede, in welcher er allen, dem Verſtorbenen Naheſtehenden Worte 
des Troſtes ſpendete. Den Leichenconduct nach dem Friedhof bei Gräb⸗ 
ſchen eröffneten in Gala⸗Uniform diejenigen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Beamten, 
welche dem Dahingeſchiedenen bisher unterſtellt waren; dieſelben trugen 
die reichen Blumenſpenden, welche am Sarge des Verblichenen nieder⸗ 

elegt worden waren. Dem Sarge folgten der Director des Eiſenbahn⸗ 

Pettiebsamts, Regierungsrath Röpell, als der erſte directe . 
ſodann Regierungs⸗ und Baurath Wern ich ꝛc. und eine große Anzahl 
von Deputationen der Logen, Beamte und Freunde. 

25 ae, Am vorigen Mittwoch, Abends 11 Uhr, trafen 
drei Herren auf ihrem Zweirad in Breslau ein, die Dinstag früh in Prag 
abgefahren waren. Dieſelben wurden vom erſten Breslauer Radfahrer: 
Verein empfangen und nach eintägigem Aufenthalt von einigen Mitgliedern 
des genannten Vereins drei Meilen auf der Rücktour begleitet. — Die 
Einweihung der neuen Vereinsfahne des erſten Breslauer Radfahrer: 
Vereins findet bei Gelegenheit des dritten Stiftungsfeſtes am 5. Auguſt 
in Deutſch⸗Liſſa ftatt. 

= Giftmorcheln. In der Umgebung des alten Dominikaner ⸗Kirch⸗ 

hofes, beſonders an der Ecke der Stern⸗ und Adalbertſtraße, macht ſich 
an ſchwülen Abenden und windſtillen Vormittagen ein intenſiver Leichen⸗ 
geruch in ſehr unangenehmer Weiſe bemerkbar. Der Geruch hat jedoch 
nichts mit den Erdausdünſtungen des Kirchhofes zu thun, ſondern ent⸗ 
pringt der auf dem genannten Kirchhofe und in dem angrenzenden Theile 
bes botaniſchen Gartens in dieſem Jahre in großer Anzahl auftretenden, 
arg riechenden Giftmorchel oder Leichenpilz (Phallus impudicus). Dieſer 
Pilz bildet anfänglich eine boviftartige 5 67 von derber Hülle mit gallert⸗ 
artigem Inhalte, ein ſog. Hexen: oder Teufelsei. Dieſes Ei reißt am 
Scheitel auf und in wenigen Stunden ſchießt der eigentliche Pilz 5 bis 
8 Zoll hoch auf. Der arg riechende Fruchtkörper iſt allerdings einer 
Spitzmorchel ähnlich, aber durch ſeinen penetranten Geruch wird es un⸗ 
möglich, daß er als Speiſepilz aus Verſehen benutzt werden könnte. 

Abbruch der Dombrücke. Aus Anlaß ihres bevorſtehenden Ab: 
bruches wurde heut früh von den Bauarbeitern die Dombrücke feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Die Geländer wurden in ihrer ganzen Ausdehnung mit Guir⸗ 
landen von Eichenlaub umwunden und in der Mitte der Brücke aus Ge⸗ 
winden und Kränzen von Eichenblättern eine Art Ehrenpforte errichtet. 

+ Zur Ermittelung. Der Official der Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn 
Guido ! 
Gulden zum Nachtheil der Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn⸗Geſellſchaft am 
13. Juli c. flüchtig geworden. 5 een 45 8 1 e 
unterſetzt, hat ſchwarze Haare und kräftigen Körperbau. X Ent⸗ 
weichung — 8 er mit * . Rock und weichem Filzhut bekleidet. 


. welchem es gelingt, er zu ermitteln und die defrau⸗ x 
t eine 


dirten Gelder herbeizuſchaffen, erh elohnung von 500 Gulden und 
10 pCt. der noch vorgefundenen Geldſumme. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Schuh⸗ 
machermeiſter von der Höfchenſtraße 3 Paar Herrengamaſchen, 2 Damen: 
ſtiefeln, ein braunkarrirter Sommerüberzieher und einige Wäſcheſtücke, 
einem Maurerpolier vom 5 ats auf einer Promenadenbank 
eingeſchlafen war, mittelſt aſchendiebſtahls eine filberne Remontoiruhr 
und eine ſilberne Uhrkette, einem Bauunternehmer von der Sieibenfteae 
aus dem Keller eines Neubaues 15 Meter Waſſerleitungsrohr und ein 


etin in Wien it nach Unterſchlagung einer Summe von 16 650 d 


Sale meſſingner Abſperrhahn. — Abhanden gekommen iſt einer 
chloſſersfrau von der Schweitzerſtraße ein goldener Reifring, einer 
Schneiderin von der Nicolaiſtraße ein Portemonnaie, enthaltend ein 
Zwanzigmarkſtück und zwei Denkmünzen. — Beſchlagnahmt wurde 
ein neuer grauer Herrenſommerüberzieher, ſowie ein Ring Eiſendraht; 
u. beten tände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums auf⸗ 
ewahrt. 


Glogau, 24. Juli. [Aus der Stadtverordneten -⸗Verſamm⸗ 
lung] berichtet der „Niederſchl. Anz.“: Vor Schluß der geſtrigen öffent⸗ 
lichen Sitzung erbat ſich Dr. Gabriel das Wort, um zu erklären, daß er 
erſt jetzt eine ihm wichtig erſcheinende Angelegenheit zur Sprache bringen 
könne, da er den beiden letzten Sitzungen nicht habe beiwohnen können. 
Dieſe Angelegenheit betreffe die Sprengverſuche auf dem Pionier⸗ 
Uebungsplatz. Im Mai d. J. ſei bei einem derſelben ein ſpitziges 
Eiſenſtück von einem Pfund Gewicht auf der Bahnhofſtraße niedergefallen 
und nur einem glücklichen ler ſei es zu danken geweſen, daß nicht 
eine eben vorübergehende Perſon ernſtlich verletzt worden ſei. Er meine, 
daß auf den öffentlichen Straßen das Leben und die Geſundheit der 
Paſſanten ungefährdet bleiben müſſe und ſtelle daher den Antrag, daß 
der Magiſtrat bei der Militärbehörde dahin vorſtellig werden möge, daß 
Sprengverſuche nicht in der Nähe ſtädtiſcher Straßen vorgenommen 
werden. An der über dieſen Antrag eröffneten lebhaften Debatte bethei⸗ 
ligten ſich die Stadtverordneten Krebs, Weisbach und Gallus. Letzterer 
ſprach dem Militärfiscus ſehr entſchieden das Recht ab, in der Nähe von 
Straßen Sprengverſuche vorzunehmen, welche das Leben von Menſchen 
in Gefahr bringen. Der Antrag des Dr. Gabriel fand beinahe ein⸗ 
ſtimmige Annahme. 

Görlitz, 24. Juli. [Der Raubmörder Herrmann aus 1 
welcher am 14. Juli 1883 den Viehhändler Biſtroſch ermordet hatte un 
wegen dieſes Verbrechens, das begangen zu haben er trotz erdrückender 
Beweiſe leugnete, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 
war, iſt im hieſigen Zuchthauſe geſtorben. („N. G. N.“) 

$ Striegan, 25. Juli. . Heut 
wurde unter Vorſitz des Landrathamts⸗Verweſers v. Klitzing im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten hierſelbſt ein Kreistag abgehalten. Nach Con⸗ 
ſtituirung des Bureaus erfolgte die Einführung des Kreistags⸗Abgeord⸗ 
neten Hindemith⸗Lüſſen, ſowie die Prüfung und aner er Wahlen 
der Herren Hindemith und Kaufmann Pollack⸗Striegau. Behufs Vor⸗ 
bereitung der diesjährigen Kreistags⸗Abgeordneten⸗Wahlen find von Seiten 
des Kreisaueſchuſſes unter Berückſichtigung der Ergebniſſe der letzten Volks⸗ 
zählung neue Wählerverzeichniſſe aufgeſtellt worden. Danach verbleiben 

ür das Land wie bisher 20 Abgeordnete, dagegen erhöht ſich die Zahl 

er ſtädtiſchen Vertreter von auf 8. Der Kreistag genehmigte die 
dahin gehenden Vorſchläge des Kreisausſchuſſes. In den Kreiskranken⸗ 
haus⸗Vorſtand wurden die Herren Baron v. Richthofen⸗Groß⸗ Roſen, Bei- 
geordneter Broſemann, Gaſthofbeſitzer Praſſe⸗Fehebeutel und Mühlenbeſitzer 
Nentwig⸗Muhrau wieder⸗ bezw. neugewählt. Ferner wählte der Kreistag 
den Kaufmann Meißner zum Mitgliede des Vorſtandes der Kreis⸗Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Stiftung ſowie zum Mitgliede der Kreis⸗Erſatz-Commiſſion. Die 
Vertretung der . des Kreiſes bei der nöthig gewordenen Ent⸗ 
eignung der Bahngrundſtücke wurde dem Herrn Landesälteſten Schwarz 
und in deſſen Behinderung Herrn Rechtsanwalt Kirſch übertragen. 

Die Beſchlußfaſſung über die Aufnahme eines Darlehns von 506 000 
Mark zu den Chauſſeebauten ſoll einer ſpäteren Sitzung vorbehalten 
abgeht vn ee eee mit der Provinzialhilfskaſſe noch nicht 
abgeſchloſſen ſind. 

Dagegen genehmigte die Verſammlung den Vertragsabſchluß mit der 
Provinzial⸗Verwaltung wegen Beitritt des Kreiſes zur Wittwen- und 
Waiſenkaſſe der Provinzial⸗Beamten hinſichtlich der Beamten der Kreis⸗ 
Commune. Die vom Kreiſe zu leiſtenden Beiträge für einen Beamten 
ſollen aus dem Dotationsfonds beſtritten werden. \ 

Der Kreishaushalts⸗Etat pro 1888/89 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 692 400 M. ute Darunter befinden ſich 439 000 M. für 
den Bau der Eiſenbahn Striegau⸗Bolkenhain und 171000 M. für den 
Kreiswegebau. Bei dieſer Gelegenheit brachte der Vorſitzende den Ge: 
* des Kreisausſchuſſes zum Vortrage, der ſich ausführlich auf 
ie se Verwaltungszweige, Chauſſeebauten, das Krankenhaus, Ber: 
fonal-Beränderun 2c. erſtreckte. Der nach Aufhebung der früheren Ge: 
meindekrankenverſicherung vorhandene Reſervefonds in Höhe von 1672 M. 
wurde der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Binn überwieſen. Die 
Rechnung über die Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſee pro 1887 hat 
einen Ueberſchuß von 291 M. ergeben. Dem Rechunngsleger wurde De⸗ 
charge ertheilt. Das vorliegende Statut zur Errichtung einer Kreisſpar⸗ 
kaſſe mit dem Sitz in Striegau fand mit einer geringen Abänderung die 
Zuſtimmung der Verſammluüng. Auf Veranlaſſung des Miniſters und 
des Oberpräſidenten ſollen die Kreistage darüber gehört werden, ob es 
angethan ſei, die Krankenverſicherungspflicht der land- und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter auszaſprechen. Der Kreistag beſchloß auf Antrag des 
Kreisausſchuſſes, die Krankenverſicherungspflicht nicht auszuſprechen, weil 
ein Bedürfniß hierzu z. Z. nicht vorhanden iſt. Vor Schluß der Verhand⸗ 
lungen regte Kaufmann Helbig die Frage an, ob und welche Schritte ge⸗ 
than werden ſollen, um den Weiterbau der Eiſenbahn von Striegau nach 
Maltſch zu ſichern. In der le Debatte wurde allſeitig die 
Nothwendigkeit der projectirten Strecke anerkannt und der Wunſch aus⸗ 
eſprochen, der Kreisausſchuß möge auf dem Wege der Petition dem 

errn Miniſter die große Bedeutung der Linie Striegau⸗Maltſch für die 
niederſchleſiſche Kohleninduſtrie darlegen und auf die großen Opfer hin⸗ 
weiſen, welche der Kreis für die Strecke Striegau⸗Bolkenhain gebracht 
hat. Letztere ſeien aber nutzlos, wenn nicht die Weiterführung der Bahn 
uach Maltſch erfolge. Der Kreisausſchuß wird nun dieſe Angelegenheit 
weiter betreiben. 

W. Goldberg, 24. Juli [Gefechtsſchietzen.] Laut Bekannt⸗ 
machung des Jauer'ſchen Infanterie Bataillons Aird am Freitag / 
27. dieſes Monats, in der Zeit von früh 7 bis Nachmittags 3 Uhr 
auf dem Terrain ſüdlich von Seichau in der Richtung gegen den 
Mönchswald ein Schießen mit ſcharfen Patronen abhalten. ährend 
diefer Zeit ſind die Wege Seichau⸗Willmannsdorf, Seihau-Bufchhäufer 
und Milmennsbor-Bulhhäufer geſperrt; das Terrain ſüdlich vom Gut 
und Dorf Seichau bis an den Teichberg und Mönchswald, ſowie der 
Mönchswald ſelbſt ſüdlich des Fahrweges von Buſchhäuſer⸗Willmannsdorf 
dürfen nicht betreten werden. 5 

1. Domanze bei Ingramsdorf, 24. Juli. [Windhoſe.] Am Sonn⸗ 
tage Mittags ſtreifte eine Windhoſe in der Richtung von Weſten nach 
Oſten, welche beſonders in Guhlau an Häuſern und Bäumen viel Schaden 
angerichtet hat. — Bei Penkendorf brannte am Sonntag Abends gegen 
9 Uhr ein Strohſchober nieder. 

» Liegnitz, 24. Juli. [Vom Königlichen Schloſſe.] Wie das 
„Liegn. Tagebl.“ mittheilt, lag es 1245 vor einiger Zeit in der Abſicht 
der Regierung, das der Firma S. B. Ruffer und Sohn gehörige, un⸗ 
mittelbar an die Südſeite des Königlichen Schloſſes grenzende Gelände 
anzukaufen. Dieſer Kauf iſt, wie verlautet, vollzogen worden, und es be⸗ 
findet ſich nunmehr die ganze Umgebung des Schloſſes im Beſitze des 
Staates. Die e beabſichtigt, den ſüdlichen Theil des Schloßberges 
um Theil abtragen zu laſſen, um die Mauern des Schloſſes 1 — gegen 
die Erdfeuchtigkeit 25 ſchützen und die an der betreffenden Seite des 
Schloſſes im Erdgeſchoß befindlichen Amtszimmer trocken zu legen. Der 
gewonnene Boden ſoll zur Auffüllung des an der Nordſeite des Schloſſes 
zwiſchen Salzweg, Mühlen⸗ und Piaſtenſtraße belegenen Schloß⸗Terrains 
dienen, und es iſt in Ausſicht genommen, dieſen ſchönen und großen, jetzt 
als Ackerland dienenden Platz der Stadt gegen einen gerinaen üben 
zur Herſtellung von öffentlichen Garten und Park⸗Anlagen zu überlaſſen. 

Brieg, 22. Juli. [Tages-Ehronit.] Heute beging der Brieger 
Radfahrerverein ſein erſtes Stiftungsfeſt, zu dem von den Vereinen aus 
Breslau, Grottkau, Neiſſe und Reichenbach Vertreter erſchienen waren. 
Verſchiedene Chauſſee⸗Wettfahrten wurden veranstaltet. Die Strecke für 
as Zweiradfahren des Brieger Vereins betrug 6 Kilometer. Als erſter 
SIE: Safe nach 13 Minuten Krauſe, als zweiter Sieger Thiel das 
Ziel. Das Zweiradfahren der auswärtigen Vereine wurde durch Colliſion 
zweier Maſchinen, wodurch vier Fahrer zu Falle kamen, geſtört. Als 
Keen Sieger erreichte John⸗Breslau das Ziel. Bei dem folgenden Drei⸗ 
adfahren auswärtiger Gäjte auf 3 Kilogramm Entfernung paſſirte zuerſt 
nach 6 Minuten Beckmann ⸗Breslau das Ziel. — Vor einigen Tagen 
beging Buchbindermeiſter Laroche hierſelbſt ſein Fünfgijäbriges Bürger: 
jubiläum. Als franzöſiſcher Unterthan in Straßburg i. E. geboren, kam 
derſelbe Ende der dreißiger Jahre von Wien aus nach Brieg und erwarb 
hier, als preußiſcher Unterthan naturaliſirt, das Bürgerrecht. Im Namen 
der Stadt wurde der Jubilar durch Bürgermeiſter Heidborn, den Bei⸗ 

eordneten und * Bürgermeiſter Drenkmann, Stadtverordneten⸗ 
Porſteher Apotheker Werner und Apotheker Spürr beglückwünſcht. — 
Die Roggenernte hat dieſer Tage im hieſigen Kreiſe begonnen. Der Er⸗ 


trag verſpricht in qualitativer, wenn auch nicht in quantitativer Beziehung 
ein befriedigender zu werden. — Die öffentliche und private Bauthätigkeit 
ſchreitet in unſerer Stadt trotz der nicht ar beſonders günſtigen Witte: 
rung rüſtig vorwärts. Das Diaconiſſenhaus iſt auch in ſeinem inneren 
Ausbau faſt vollendet. 

—r. Namslau, 25. Juli. alte de den — Erſchoſſen. — 
. Lorzendorfer Raubanfalle.] Bei dem am 22. und 23. d. M. 
ter in üblicher Weiſe abgehaltenen Königſchießen errang Gaſthofbeſitzer 
und Fleiſchermeiſter Spiegel die Königswürde, Nagelſchmied Heinze die 
erſte und Schützenmeiſter und Brunnenmeiſter Griffig die zweite Ritter⸗ 
würde. — In der Nähe des Dorfes Wind.⸗Marchwitz iſt heute ein junger 
Wann todt aufgefunden worden, deſſen Kopf, anſcheinend durch einen 
Schuß in den Mund, völlig zertrümmert war. Nach den bei dem Todten 
vorgefundenen Papieren ſoll er ein Schuhmacher aus Noldau fein. — 
Desugtich des in Nr. 510 d. Ztg. erwähnten Raubanfalles hatte das 
angebliche Ofer, Zimmerlehrling Joſef Weinert, behauptet, daß die beiden 
Männer ſich nach der That raſch in das Getreidefeld geflüchtet hätten. 
Da jedoch die thatſächlichen el tellungen mit den Ausſagen des angeblich 
Ueberfallenen in directem Widerſpruch ſtanden und auch nicht die geringſte 
Spur einer Verletzung an ſeinem Körper 5 wurde, ſo gerieth 
Weinert in den Verdacht, daß der ganze Raub⸗ und Mordanfall von ihm 
erdichtet ſei. Er hat dies auch, wie „ wird, bei dem Verhör bereits 
eingeräumt und zugegeben, daß er das Geld, von dem er einen Theil 
durchgebracht, irgendwo vergraben habe. Ob ſich dies beſtätigen wird, iſt 
abzuwarten. Weinert verleitete außerdem ein 13jähriges Mädchen, den 
Vorfall ſo een wie er ihn ſelbſt erzählt hatte. Es iſt nunmehr die 
Unterſuchungshaft über ihn verhängt worden. 0 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


2. Hirſchberg, 24. Juli. [Senſationeller Proceß.] Vor der 
hieſigen Strafkammer wurde heut ein Proceß verhandelt, deſſen Ausgang 
man hier ſchon ſeit vielen Monaten mit Esker Spannung entgegen⸗ 
ele An hat; es handelte ſich um einen Spieler⸗Proceß, in welchem 

er Angeklagte wie die Zeugen wohl bekannte Perſonen von Hirſchberg 
und Umgegend ſind. Dem Bericht über die Verhandlung dieſes ſenſationellen 
ri Ki nen vorausgeſchickt: Ungefähr in der Mitte des vorigen 

ahres wurde der hieſigen Polizeibehörde die Anzeige gemacht, daß im 
„Deutichen Haufe” und im „Concerthauſe“ ſehr hoch „geſaut“ werde. In 
Folge der angeſtellten Recherchen wurde feſtgeſtellt, daß ein beitimmter 
Kreis von Herren aus Hirſchberg und der Umgegend jeden Donnerstag, 
nach dem Wochenmarkte, in den genannten Localen zuſammenkam, un 
dort bei verſchloſſenen Thüren und verhängten Fenſtern die Nächte hin⸗ 
durch „tempelten“. Ein deshalb von der Polizei zu ſpäter Abendſtunde 
im „Deutſchen Hauſe“ abgeſtatteter Beſuch hatte aber nicht das gewünſchte 
Reſultat, da zwar mehrere der gewöhnlich bei den Spielen Betheiligten 
abgefaßt wurden, aber der in der Anzeige als „Hauptmacher“ 1 1 — 
Spieler nicht mitangetroffen wurde. Schließlich wurde auch dieſer er⸗ 
mittelt und, während — ſo viel darüber bekannt iſt — alle Anderen, die 
gewöhnlich an den Ne ptelnen ſich betheiligten, mit einem 
polizeilichen Strafmandat von 30 M. wegkamen, wurde gegen dieſen die 
Anklage wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles (§ 284 St.⸗G.⸗B.) erhoben. 
Der Angeklagte Sch. iſt ein ſeit vielen Jahren hier anſäßiger Hausbeſitzer 
und Holzhändler, der allgemein als ſehr wohlhabend gilt. Der gegen ihn 

efaßte Eröffnungsbeſchluß legt ihm zur Laſt, an mehreren Tagen des 
Juli und Auguſt v. J. im Thurmzimmer bezw. im Comptoir des „Coneert⸗ 
hauſes“ beim „Tempeln“ die Bank gehalten und in den Jahren 1883 bis 

1887 (rei ere Jahre kamen wegen Verjährung nicht in Betracht) dieſes 
Glücksſpiel gewerbsmäßig betrieben zu haben. Sch. giebt auf Befragen 
des Vorſitzenden zu, er habe ſeit einer Reihe von Jahren dem genannten 
Hazardſpiele gefröhnt, doch ſtets nur zum rl oder, wie er ſelbſt 
ſagt, zur „aufregenden Freude“, um nach geſchäftlichen Anſtrengungen eine 
gewiſſe Erholung und Zerſtreuung zu finden. Auf beſonderen Gewinn ſei 
es ihm nie angekommen; auch habe er oftmals 3 Zeit hinter⸗ 
einander garnicht geſpielt. Die Anklage erblickt die Gewerbsmäßigkeit 
des Spielens in der Regelmäßigkeit, mit welcher Sch. ſeit mehr als 
10 Jahren, wie durch geugen feſtgeſtellt ift, fpielt, dabei zumeiſt beim 
„Tempel“ die Bank hielt, hohe 1190 e zuließ und durch das Spiel große 

ummen gewonnen hat. Bezügli er Einſätze giebt der Angeklagte zu, 
daß gewöhnlich 1 bis 20 M. gele t wurden, und daß an einem Abende 
ein Pointeur ſogar 100 M. auf eine Karte geſetzt und den Gewinn dann 
ein, auch zwei Mal „ſtehen“ gelaſſen habe, fo daß ſchließlich ſogar 400 M. 
auf einer Karte ſtanden. An dieſem Abende hat Sch. mehr als 4000 M. 
ewonnen, während ein hieſiger Herr diefelbe Summe verloren hat. Zur 

elaſtung des Angeklagten iſt eine ganze Reihe ſeiner u... vor⸗ 
eladen geweſen. Aus ihren Ausſagen ging hervor, daß Sch. ſehr oft die 

auf gehalten hat, daß dies aber auch Andere gethan haben und daß fie 
ſelbſt, die Zeugen, mit Sch. mit abwechſelndem Glücke geſpielt hätten. 
Die Gerüchte, daß ein junger Müller aussder Nachbarſchaft, der kürzlich 
Bankerott anmelden mußte, den größten Theil ſeines Beſitzes verſpielt 
habe, wurden durch ſeine eigenen Ausſagen widerlegt. Auf der anderen 
Seite wurde conſtatirt, 15 manchmal bie e Summen in dem geſchloſſenen 
Eirkel verloren wurden. Erwähnt ſei hier * daß auf dem Gerichts⸗ 
tiſche ein im vorigen Jahre in einem der iellocale beſchlagnahmtes 
Spiel Karten ausgelegt war, in welchem die Neunen und die Buben ge⸗ 
zeichnet find. Es iſt aber in keiner Weiſe feſtgeſtellt, daß Sch. andere als 
von den Wirthen der betreffenden Locale 91 7 —.— Karten tan hat. — 
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Nach der umfangreichen Beweisaufnahme, die viel des Intereſſanten bot 
und einen tiefen Einblick in die Geheimniſſe einer Spielergeſellſchaft ge⸗ 
währte, kam der Staatsanwalt zu dem Schluß, Sch wegen gewerbs⸗ 
mäßigen Glücksſpieles zu verurtheilen, und beantragte gegen enſelben 
eine ſechs monatliche Gfängnißſtrafe und 5000 Mark Geld: 
buße, dagegen ſah er von einem Antrage auf Aberkennung der Ehren⸗ 
rechte ab, weil Sch. an jenem Tage, wo fo hoch geſpielt wurde, verfucht 
hat, die . von 100 M. und darüber zurückzuweiſen. Der Ge⸗ 
cee nahm n ben oben angeführten Umſtänden ebenfalls ein gewerbs⸗ 
mäßiges Glücksſpiel an und erkannte auf die vom Staatsanwalt bean⸗ 
tragte Strafe. — Der Zuhörerraum war während des ganzen, 8 Stunden 
währenden Proceſſes bis auf den letzten Platz beſetzt. 


Berlin, 25. Juli. [Ein erſchütternder Unglücksfall] durch 
welchen ein junges hoffnungsreiches Leben vernichtet wurde, unterlag am 
Dinstag der Prüfung der dritten Strafkammer des Landgerichts 1 zu 
Berlin. Ein junger Juriſt war beſchuldigt, durch Fahrläſſigkeit den Tod 
ſeines Collegen und Freundes herbeigeführt zu haben. Einen Vertheidiger 
hatte der aun nicht e Derſelbe ſchilderte den der 
Anklage zu Grunde liegenden Sachverhalt folgendermaßen: An einem 
Winterabende d. J. feierte ein zum größten Theile aus jungen Juriſten 
beſtehender Verein ein Feſt. In ziemlich ſpäter Stunde brachen die Theil⸗ 
nehmer in mehr oder weniger vergnügtem Zuſtande auf. Einer der 

erren hatte bereits ſeinen Ueberzieher angezogen und den Stock zur 
and genommen, als er mit dem Letzteren gegen den in ſeiner Nähe 
tehenden Angeklagten auslegte, als wenn er mit einem Stoßrapier 
hantirte. Der Angeklagte ging auf den Scherz ein, indem er mit einem 
Regenſchirm e r giebt zu, dann auch a vorgegangen 
zu Fin. Plötz ich griff der Erſte mit einem Rufe des Schmerzes nach ſeinem 
rechten W ie meſſingbeſchlagene ee 7 des Gegners war 
ihm in die Augenhöhle gedrungen. Die Sache ch en im erſten Augen⸗ 
blicke nicht gefährlich, da ft als äußere 2 nur eine Heine Haut: 
abſchürfung unterhalb des Auges zeigte; der etroffene klagte aber über 
roße Schmerzen, weshalb ihn der l zunächſt in einem nahen 
aſthofe unterbrachte. Es wurde ſofort ärzt che Hilfe geholt. Während 
der Nacht war der Angeklagte dem Verwundeten ein treuer Pfleger. Am 
folgenden Tage ſtellte der Arzt den Beginn einer linksſeitigen Geſichts⸗ 
lähmung feſt, ein ſicheres Zeichen, daß das Gehirn in Mitleidenſchaft 
gezogen ſei, und hielt die ſofortige Ueberführung des Verwundeten 
nach einem Krankenhauſe für geboten. Dort iſt derfelbe einige 
Tage ſpäter einer Gehirnentzündung erlegen. Der gerichtliche Sach⸗ 
verjtändige ‚zeigte dem Gerichtähofe an dem Schädel des Ver⸗ 
torbenen, wie der verhängnißvolle Stoß das Auge getroffen habe und 
ie Todesurſache geworden ſei. Die tockſpitze war zwiſchen dem Aug⸗ 
En und der oberen Knochenwand hineingedrungen, hatte die letztere zer⸗ 
trümmert und Splitter derſelben ins Gehirn getrieben. Ein geringer 
Bluterguß ins Gehirn ſei erfolgt und habe dle tödtliche Entzündung 
hervorgerufen. Der e verficherte entſchieden, daß er die Stöße 
nur ge en Bruſt und Arme des Verſtorbenen richtete, eine Erklärung, 
wie eflen Auge getroffen worden ſei, könne er mit Beſtimmtheit nicht 
eben. Entweder habe Jener, entgegen allen Regeln der Fechtkunſt, einen 


toß nach oben, anſtatt ſeitwärts, abgelenkt, oder derſelbe habe ſich, 
plötzlich vornüber gebeugt und ſei mit dem Auge in die Stockſpitze ge⸗ 
(Fortfepung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage, 
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europälichen Politik begrüßen. 


Beilage zu Nr. 517 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 26. Juli 1888. 


Rom, 25. Juli. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſauah: 
Es beſtätigt ſich, daß Baldiſſera dem franzoſiſchen Viceconſul, welcher 
thatſächlich, aber nicht von Rechtswegen als Gerant des franzöſiſchen 
Conſulats functionirt, erklärt hat, er könne demſelben keinerlei Be⸗ 
ziehungen zum Obercommando zugeſtehen, da er (der Viceconſul) 
weder regelrecht ernannt ſei, noch das Exequatur beſitze. Italien 
werde Frankreich wie den anderen Mächten geſtatten, Conſulate oder 
Conſularagentien in den afrikaniſchen Beſitzungen Italiens zu errichten, 
wenn die vom Völkerrechte feſtgeſtellten Regeln erfüllt werden. 

London, 25. Juli. Geſtern erkrankte hier ſchwer die Herzogin 
Paul von Mecklenburg⸗Schwerin. Dieſelbe hatte eine ziemlich gute 
Nacht. Das Allgemeinbefinden iſt zufriedenſtellend, die Beſſerung 
macht ziemlich gute Fortſchritte. 

London, 25. Juli. Das Unterhaus nahm in dritter Leſung die 
Bill, betreffend den Eiſenbahn⸗ und Canalverkehr, an. 

London, 25. Juli. O' Kelly, nationaliſtiſcher Deputirter für 
Roscommon, wurde letzte Nacht unter der Beſchuldigung, zum Boy⸗ 
cottiren in Irland aufgereizt zu haben, hier verhaftet und mit polizei⸗ 
licher Begleitung nach Dublin gebracht. 

Bukareſt, 25. Juli. Der König und die Königin find ins 
Ausland abgereiſt. (Vgl. Locales. — D. R.) 


Handels-Zeitung. 


® Handelskammer für die Stadt und den Kreis Görlitz. Der 
vorliegende Bericht für das Jahr 1887 äussert sich über den Geschäfts- 
gang in den Hauptartikeln des dortigen Bezirkes wie folgt: 

Tuchfabrikation und Tuchbandel. „Das deutsche Geschäft 
war ziemlich lebhaft und würde ein gutes gewesen sein, wenn nicht 
die politischen Befürchtungen einen störenden Einfluss ausgeübt hätten. 
Die Ausfuhr nach Italien und Spanien war sehr schwach; im ersteren 
Lande in Folge der Cholera, im letzteren in Folge der schlechten 
Ernten, zudem hat in beiden Ländern die einheimische Tuchindustrie 
sich dermaassen entwickelt, dass ausländisches Fabrikat nur noch sehr 
wenig bezogen wird. Frankreich kauft aus politischen Gründen fast 
gar nichts mehr von deutscher Waare. Nach Skandinavien und Holland 
hatte das Geschäft seinen regelmässigen Gang; nach Griechenland, Türkei 
und nach Egypten ist dasselbe ungemein schwierig, theils wegen der 
der Course, theils wegen der politischen Verhältnisse und der finan- 
ziellen Zustände. Unser früherer Hauptartikel, glatte, schwarze und 
farbige Tuche, findet immer geringeren Verbrauch und meist nur noch 
für Militärzwecke und Wagenbau, was zur Folge hat, dass die meisten 
Fabrikanten, welche früher fast nur schwarze Waare fabricirten, sich auf 
Stofi-Fabrikation geworfen haben, weil sie sonst ihre Etablissements nicht 
mehr in ausreichender Weise beschäftigen können. In der Türkei, welche 
keine eigene Industrie besitzt und ehedem ein wichtiges Absatzfeld für 
deutsches Tuch war, hat Bielitz in Oesterreichisch-Schlesien in ein- 


Fortſetzung.) 


genielt Der Staatsanwalt 


feines Amtes walten zu müſſen. Seiner Anſicht nach habe der Angeklagte 
ſich aber einer Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht und müſſe beſtraft werden. 
Er halte jedoch bei der ganzen Sachlage dafür, daß durch eine achttägige 
Gefängnißſtrafe dem Geſetze Genüge geſchehen. — Der Angeklagte er⸗ 
klärte, ſein Schickſal liege in den Händen des Gerichtshofes. Nach 5 
Berathung erfolgte ein freiſprechendes Urtheil. Der Gerichtshof 
war zu der Ueberzeugung gan t, daß den Angeklagten ein fahrläffiges 
Verſchulden an dem Unglü fall nicht treffe. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 25. Juli. Anſcheinend findet in Koburg ein großer 
orleaniſtiſch⸗koburgiſcher Familienrath ſtatt. Der heute 
Morgen hier nach Koburg durchgereiſten Prinzeſſin Clementine iſt 
heute Mittag der geftern hier angekommene Herzog von Montpenfier | 
mit Familie dorthin nachgefolgt. 

* Berlin, 25. Zul. Der vormalige Major a. D. Hinze war 
bekanntlich am 23. April d. J. vom hieſigen Schöffengericht von der 
Anſchuldigung der unbefugten Annahme eines Titels freigeſprochen 
worden, da die Verhandlung ergeben hatte, daß der Angeſchuldigte 
das Placat des Potsdamer Thor⸗Bezirksvereins, durch welches das 
Vergehen begangen ſein ſollte, weder verfaßt noch das Manuſeript 
deſſelben überhaupt geſehen hatte. Die Amtsanwaltſchaft hatte gegen 
dies freiſprechende Erkenntniß Berufung eingelegt. Der Gerichtshof 
konnte eine Fahrläſſigkeit nicht anerkennen, verwarf demnach die 
Berufung, legte aber dem Angeklagten die Koſten der Vertheidi⸗ 
gung auf, weil — wie der Angeſchuldigte ja ſelbſt zuletzt geſagt habe 
— die Sache ſo klar lag, daß die Hinzuziehung eines Vertheidigers 
gar ee N er. — 

„Berlin, 25. Juli. er heute fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 178. königlich preußiſcher elaffentutkerde Fele in der 
n Gewinne von 10000 M. auf Nr. 40841 86743 
151603, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 11795 115214, Gewinne von 
3000 M. auf Nr. 3917 14193 18264 25421 31427 31640 33113 47780 
50609 63242 67882 70931 78418 78744 85587 87088 94275 97333 99329 
112753 112087 125857 127612 137766 138116 139108 143305 147573 
148077 157201 158096 163246 172141 177934 184914. In der Nach⸗ 


in Tuchen und Buckskin für europäische Kleidung behauptet unsere 
Waare zwar immer noch das Feld, doch macht die Einführung fertiger 
Kleidungsstücke derselben schon den Absatz streitig; sofern jedoch die 
von der Pforte vorgeschlagenen neuen Zollsätze, welche fertige 
Kleider noch mehr begünstigen, als es schon jetzt der Fall ist, durch- 
ehen sollten, ist es zu befürchten, dass uns der Absatz gänzlich ver- 
oren geht, wodurch auch das ganze Schneidergewerk in der Türkei hart 
re werden und das Geschäft in die Hände einiger Wiener Häuser 
ommen würde, welche das Confeetionsgeschäft nach demOriente betreiben. 
Der geringere Verbrauch glatter schwarzer Tuche gegen früher übt 
auch auf das Appreturgeschäft einen nachtheiligen Einfluss aus und 
da viele Fabrikanten selbst appretiren, so ist dasselbe als selbstständiger 
Geschäftszweig eingeschränkt worden. Die Sommersaison liess sich 
ebenfalls schlecht an, zum Theil wohl infolge starken Niederganges 
der Woll- und Garnpreise. Die Kundschaft verhielt sich abwartend. 
Stammordres wurden gar nicht ertheilt und die ersten Au e bis 
einschliesslich September fielen so klein aus, dass auch für diese Saison 
ein bedeutender Ausfall zu befürchten war. besserte sich das Ver- 
hältniss, die Nachbestellungen wurden grösser, fielen aber hauptsächlich 
auf schöne, nene Sachen, so dass das Endresultat nur wenig hinter dem 
vorjährigenzurückblieb;in couranten Sachen wurde bedeutend weniger ver- 
kauft. —Leinen- und Baumwollenwaaren, Wäschefabrikation. 
In Weisswaaren, in der Wäsche- und Schürzenfabrikation war der Ge- 
schäftsgang im Ganzen ein regelmässiger, im Juni bis September etwas 
stiller als in den ersten und letzten Monaten des Jahres; es wurde im 
Allgemeinen mehr geringere als bessere Waare abgesetzt, und 
die Preise waren gedrückt. Für weisse Leinwand kann das 
schäft ein sehr gutes genannt werden, während das in Taschen- 
tüchern zu wünschen übrig liess. Für Stulpen, Kra und Chemi- 
settes ist durch die Gummiwäsche ein Concurrenzartikel erwachsen. — 
Cravatten- und Corset-Fabrikation. In beiden Geschäfts- 
zweigen war im abgelaufenen Jahre hinreichende Beschäftigung vor- 
handen. In Herren-Cravatten wurden vorzüglich bunte, jedoch nur in 
niedriger Preislage gekauft, In Corsets blieb die Nachfrage nach gewöhn- 
lichen Sorten eine gleich grosse und dürfteauchnoch einige Zeit anhalten, da 
dieser Artikel für das grosse Publikum erst in Aufnahme begriffen ist. Die 
stets grösser werdende Concurrenz schmälert den Nutzen immer mehr. — 
Uhrenhandel. Die Lage und der Gang des Uhrenhandels im Jahre 
1887 sind unbefriedigend geblieben wie im Vori die Concurrenz 
liess auch in diesem Jahre bessere Preise nicht aufkommen und das 
Creditgewähren auf lange Ziele hatte eher zu- als abgenommen. Ferner 
wirkte, namentlich in der zweiten Hälfte des Jahres, das für 1. Januar 
1888 bestimmte Inkrafttreten des an und für sich zweckmässigen Ge- 
setzes über den Feingehalt der Gold- und Silberwaaren vorübergehend 
hemmend auf den Verkehr. 


A Broslau-Warsohaner Auf der Tagesordnung der 
letzten am 11. Juni & tenen Generalversammlung der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn hatte u. A. auch ein Antrag, das Unternehmen 
der Königlichen 8 erung zum Ankauf anzubieten, gestanden‘; 
derselbe wurde von den Antragstellern zurückgezogen und gelangte dem- 

emäss gar nicht zur Verhandlung. Nichtsdestoweniger hatten damals die 
/erwaltungsvorstände Veranlassung genommen, auszuführen, dass sie 
einem eventuellen Verkauf im Interesse des Unternehmens und derActionäre 
zustimmen würden. In derHand derStaatsregierung würde dasUnteraehmen, 
trotzdem es bisher seine ursprüngliche Bestimmung, eine directe Ver- 
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+ Frankfurt (Main), 25. Juli. Der „Frkf. 31g.“ wird aus 


Konſtantinopel gemeldet: Nach der Meinung der Umgebung des 
Sultans hätten Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Alexander ſich 
dahin geeinigt, daß die Löſung der bulgariſchen Frage ſtriet auf der 
Baſis des Berliner Vertrages erfolgen müßte. Die beiderſeitigen 
Kanzleien ſeien mit der Ausarbeitung des diesbezüglichen Planes be⸗ 
traut worden. 

* Wien, 25. Jull. Nachdem der innigſte Wunſch König 
Milans, den Kronprinzen bei ſich zu haben, erfüllt worden iſt, 
dürfte von der Eheſcheidung abgeſehen oder dieſe einer ſpäteren Zeit 
vorbehalten werden, und dem König einſtweilen die factiſche Trennung 

enügen. 
8 0 Paris, 25. Juli.“) Anfang Auguſt ſoll eine Probe⸗Mobili⸗ 
ſirung der Divifion von Nancy ſtattfinden. 

Boulanger candidirt auch in der Nieder⸗Charente. Nach dem 
„Matin“ ſoll er die Abſicht haben, nach Rußland zu reifen. e 

London, 25. Juli. Die Königin Victoria von Eng: 
land hat die Abſicht ausgeſprochen, ſich im Herbſt zu dreiwöchent⸗ 
lichem Aufenthalte nach Baden⸗Baden zu begeben. 

London, 25. Juli.“) Mackenzie hat feinen Bericht über die 
Krankheit des Kaiſers Friedrich vollendet und erwartet die 
Erlaubniß der Kaiſerin Friedrich zur Veröffentlichung des Berichts, 
der wegen des Umfanges der Arbeit wahrſcheinlich in Buchform erfolgt. 

* Konſtantinopel, 25. Juli. Die bulgariſche Regierung ver: 
weigorte jede Unterhandlung mit den [Agenten der Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
geſellſchaft und erklärte dem Vertreter der Pforte in Sofia, fie würde 
genöthigt ſein, die Tributzahlungen Oſtrumeliens einzuſtellen, falls 
die Pforte zu einem freundſchaftlichen Abkommen behufs Ueberlaſſung 
des Bahnbetriebes an Bulgarien nicht die Hand biete. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Die Neiſe des Kaiſers. 


Petersburg, 25. Jul. Dem „Grashdanin“ zufolge verabſchiedeten 
ſich Raifer Wülhelm und Prinz Heinrich von dem ruſſiſchen Kalſerpaar 
ſehr herzlich. Die Kaiſer umarmten und küßten einander mehrmals. 
Kalſer Wilhelm verlieh dem Hofmeiſter Woronzom + Dafchfow feine 
Düfte, anderen Hoſwürdenträgern Geſchenke oder Orden. 

„Berlin, 25. Juli. Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: „Kaiſer 
Wilhelm hat mit ſeinem Beſuche in Petersburg die Erbweis⸗ 
heit des preußiſchen Königthums ausgelöſt, welche ihm ſein ſterbender 
Großvater auf den Lebensweg mitgab, er ſolle „Rußland nie ver⸗ 
letzen“. Selten ſei ein junger Herrſcher in ſo verzerrtem Bilde dem 
Auslande vorgeführt worden, wie dies methodiſch während langer Monate 
dem Kaiſer Wilhelm II. begegnet ſei. Jetzt ſei der Kaiſer zum erſten 
Male als Herrſcher im Auslande erſchienen, und ſeine einfache Würde, 
ſeine jugendliche und dennoch gemeſſene Heiterkeit, ſein lebhaftes 
derten, die Freundlichkeit und Lebhaftigkeit ſeines Weſens haben 

en Petersburger Hof wie das ruſſiſche Publikum nach allen Berichten 
für ihn gewonnen. „Wir halten es indeſſen“, fährt das genannte 
Blatt fort, „für den vielleicht wichtigsten Punkt der politiſchen Be: 
deutung der Kaiſer⸗Zuſammenkunft, welchen Eindruck Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt in Petersburg von der Zuverläſſigkeit der ruſſiſchen Friedens⸗ 
verſicherung erhalten hat. Wenn der Kaiſer mit der Ueber⸗ 
— ene gert, daß die ruſſiſche Politik ohne Hinterge⸗ 
— en N Politik des Friedens und der guten Nachbarſchaft 
ſt, es 5 = wechſelſeitige Vertrauen der beiden mächtigen Herrſcher 
für alle beſtehenden Streitfragen und neu auflaufenden europäiſchen 
Ineidenzfälle eine Löſung finden können. Das Vertrauen wird 
dem Zuſtande des bewaffneten Friedens weſentlich von feiner Härte 
Eehmen. Dürfen wir uns zu dieſem Ergebniſſe beglückwünſchen? 
Es wird dies von zuständiger Seite mit ſolchem Nachdruck bejaht 
daß wir gern es als feſtſtehende Thatſache und neuen Factot der 


inien ent- 
die Rentabilität des seinem ursprünglichen 
Zwecke entrückten Unternehmens auf ein Minimum herabgedrü so 
ist diese Rentabilität noch weiter dadurch eingeschränkt worden, dass 
die sogenannte Breslau-Warschauer Eisenbahn als einzige kleine Privat- 
bahn in Schlesien inmitten eines grossen Netzes verstaatlichter Eisen- 
bahnen übrig geblieben ist und seitdem nur vegetirend fortexistiren 
konnte; auf eine Besserung der Lage ist nicht zn rechnen, so lange die 
gegenwärtigen Verhältnisse fortbestehen. Der Umschlag zum Besseren 
in unseren Beziehungen zum russischen Nachbarstaate hat in der neuesten 
Zeit die Aussichten wieder wachgerufen, nach welchen der Anschluss der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn endlich erzielt werden könnte und 
zwar um 50 eher, wenn der betrefiende Antrag von Seiten der preussi- 
schen Regierung gestellt wird, als wenn dies von der Verwaltung einer 
Privatbahn erfo und es hat in der That den Anschein, als ob dem- 
nächst Unterhandlungen wogen Ue der Eisenbahn in Staats- 
besitz beginnen sollten. 


® Flachsban. In der diesjährigen Generalversammlung der Süch- 
sischen Flachsbau-Gesellschaft zu Chemnitz wurde constatirt, dass zur 
Zeit 53 active Mitglieder mit 91 ha Anbaufläche zur Gesellschaft ge- 
hören. Der Vergleich dieser Zahl mit früheren zeigt, dass durch den 
Austritt kleinerer Gutsbesitzer aus der Gesellschaft die Anzahl der 


farbigen Glanztuchen für türkische Tracht uns stark Concurrenz gemacht, | H 


Ge-115¾—/½ . 


Mitglieder sich zwar verringert hat, dass dagegen die Anbaufläche sich 
— erhielt, demnach die grossen Besitzer mehr anbauen. Die 
Preise für Flachs in den verschiedenen Stadien, un geröstet 
und geschwungen, sowie für Leinsamen, sind auch in der letzten Saison 
weichende gewesen und zur Zeit auf ein Niveau angelangt, welches 
sich kaum tiefer denken lässt. Trotzdem ist der Anbau überall da 
noch lohnend, wo die Vorschriften des Courtraysystems 2 einge- 
halten werden, wenn nicht gerade ungünstige, ausserhalb des Bereiches 
menschlicher Kraft liegende Verhältnisse, so die Witterung, störend 
einwirken. Es soll die Anstellung eines Instructors erfolgen unter 
Zuhilfenahme der von der hohen Staatsregierung zum Zwecke der Ver- 
breitung rationellen Flachsbaues bereitgestellten Mittel. (B. B.-C.) 


* Diejenigen Tost-@leiwitzer 4 proc. Kreis-Anleihesoheine, welche 
zur Convertirung auf 3½ pCt. bis jetzt nicht eingereicht sind und dem- 
nach zur Rückzahlung am 2. Januar 1889 gelangen, werden schon von 
heute ab von der Breslauer Wechslerbank, Breslauer Diseontobank und 
dem Bankhause Jacob Landau zu Breslau eingelöst, Die näheren 
Modalitäten befinden sich im Inseratentheile der vorliegenden Nummer 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 25. Juli. Neueste Handelsnachriohten. Die Prolon- 
eg, See wurden heute wie folgt notirt: Creditactien glatt 0,05 
eport, Franzosen 0,20—0,175 Deport, Lombarden 0,25—0,225 Deport, 
Disconto - Commandit - Antheile 0,05 Report, Deutsche Bank - Actien 
latt Deport, Bochumer 0,05 Deport, Dortmunder Union 0,35 en 
urahütte 0,15 Deport, Italiener 0,275 Deport, Ungarn 0,1875 bis 1 
Deport, Gemischte Russen 0,25—0,2375 Deport, 1884er Russen 0,25 
Deport, 1880er Russen 0,1875 Deport, Orient-Anleihe 0,30 Deport, 
Russische Noten 0,35—0,30 Deport. Alles mit Courtage. — Das 
Etablissement von Breest & Co. in der Schönhauser Allee hier, 
welches Eisenconstructionen, Trägerwellblech und Sicherheitsrollläden 
fabrieirt, ist durch das Bankhans Jacquier & Securius in eine Actien- 
3 umgewandelt worden. — Die Luxemburger Bank- und 
echselfirma Max Rudolph und Compagnie hat sich für fallit 
erklärt. Ihr Leiter ist spurlos verschwunden, wie verlautet, sollen den 
bedeutenden Passiven nur geringe Activa gegenüberstehen. — Der 
aeg Ar der russischen Noten an der heutigen Börse wird 
auf folgende Momente zurückgeführt: In Petersburg fehlen seit längerer 
Zeit schon die Gold-Devisen so sehr, dass der Handel und die Finanz- 
welt sich in Verlegenheit befinden, den Bedarf zu decken; der Getreide- 
export hat sich, wie allgemein bekannt ist, seit Wochen wesentlich 
vermindert und verspricht erst nach Beendigung der Ernte wieder 
einen neuen Aufschwung zu nehmen, wenn nicht der hohe Stand des 
Rubels und niedrige Getreidepreise auf den westlichen Märkten sich 
hierbei störend geltend machen. Unter diesen Umständen haben die 
russischen Banken Noten abgeben müssen, und allem Anschein nach 
wird diese Bewegung noch weiter anhalten, bis die Handelsbilauz sich 
wieder mehr zu Gunsten Russlands corrigirt hat. 
Berlin, 25. Juli. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte von 
Anfang an in recht schwacher Tendenz, die gegen Schluss starke Rück- 
e auf mehreren Gebieten zur Folge hatte. Selbst der günstige 
ikel des „Journal de St. Petersbourg“ konnte die matte Stimmung 
nicht heben, die angeblich in einem Artikel der „Köln. Ztg.“ über 
Truppen-Concentrirungen an der Grenze, thatsächlich aber wohl in den 
fortgesetzten Realisationsverkäufen der kleinen Hausse-Speculation ihren 
Grund hatten, namentlich wurden russische Noten durch starke Ab- 
gaben, denen wenige Käufe entgegenstanden stark gedrückt. Credit- 
actien verloren 5/;, Disconto-Commandit 1!/,, Deutsche Bank ½, Berl. 
Handelsgesellschaft % pCt. Deutsche Fonds waren fest, ter %, 
Italiener ½, die anderen fremden Fonds ½ pCt. schwächer. Russische 
Noten gingen um 2%, Mark auf 190% zurück. — Am Bahnenmarkt 
waren die meisten Werthe schwächer, nur Lombarden, Franzosen und 
Galizier fest. — Von Montanwerthen waren Laurahütte zu 110% 
1½, Dortmunder Union 2, Bochumer Gussstahl 1½ pCt. niedriger. — 
Am Cassamarkt verloren Redenhütte St.-Pr. 1,80, Donnersmarekhütte0. 40, 
Oberschles. Eisen-Industrie 0,85, Tarnowitzer St.-Pr. 0,50 pCt. Von 
ee en notirten niedriger: Bresl. Bierbrauerei 0,60, Breslauer 
Eisenb.-Wagen 0,80, Breslauer Oelfabrik 1, Görlitzer Eisenb.-Bed. 1,25, 
Oppelner Cement 0,70, Schering 1, Schles. Cement 1,65, Schles. Leinen- 
Industrie 1 pCt.; höher: Gruson 3,75, Bresl. Pferdebahn 1,65 pCt. 
Berlin, 25. Juli. Produotenbörse. Das schöne warme Wetter 
und theilweise recht flaue Berichte wirkten auch heute ermattend auf den 
Markt. — Weizen loco still, Termine 1—2 M. schwächer, Juli 163% 
Juli- August 163 ½.—62, September - October 164½—64—½— %. — 
Roggen loco wenig belebt, Termine wenig verändert. — Hafer loco 
und Termine behauptet, Juli 117½—18, Juli-August 116, September- 
October 115— /, October-November 115¼½— , November- December 
— Roggenmehl ruhig. — Mais geschäftslos, — 
Kartoffelfabrikate fest, aber stil — Rüböl litt neuer- 
dings durch fortgesetzte Realisationen, weil nur gar zu schwache 
Beachtung vorhanden war, Preise schlossen 50 Pf. schlechter als 
gestern. — Petroleum fest. — . bei schwachem Handel 
ut behauptet. — Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne 
ass 52 M. bez., per diesen Monat, per Juli-A t und per August- 
September 51,6—51,5—51,6 M. bez., per September- ctober 52,2—52—52,2 
Mark bez., per October-November 52,2—52,1—52,2 M. bez., per Novbr.- 
December 52—52,1 Mark bez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 
loco ohne Fass 33 Mark bez., per diesen Monat, per Juli-August und 
per August-September 32,6—32,4—32,5 M. bez., per September-October 
33—32,9—33 Mark bez., per October-November 33—32,9 Mark bez., per 
Norember-December 32,7 M. bez. 


Hamburg, 25. Juli, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good av 
Santos — Juli 64, per August 62/8, per September 59%, per De- 
cember 55¾. Behauptet. 

Hamburg, 25. Juli. Kaffee. Good average Santos per Juli 
Sn per August 62½, per September 59%, per December 54%, 

uhig. 

Havre, 25. Juli, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
a. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juli 82, 00, per September 
71, 50, per December 65, 75. Alles behauptet. 

Magdeburg, 2. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 14,225 
bis 14,30 Mark ben., per August 14,20—14,30 Mark bez., per September 
14,00—14,10 Mark bez. Gd., October 12,65—12,75 Mark bez., per 
October-Decbr. u. per November-December 12,45—50—45 Mark bez. u. 
Br., 12,40 Mark Gd., per Januar-März 12,65 M. Br. Tendenz: Stetig. 

Paris, 25. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 39,35, 
weisser-Zucker ruhig, per Juli #1,00, per August 41,00, per September 
40,75, per October-Januar 36,30. 

London, 25. Juli. Zuokerbörse, 96 proc. Javazucker 15%, 
Rüben-Rohzucker 14½. 

London, 25. Juli. Rübenzucker ruhig. Bas. 88, per Juli 
16. 612 6 % Per August 14, 3, per September 13, 10½, neue 

„ 6. 


Glasgow, 2. Juli. Roheisen. 24. Juli. 25. Juli. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 7 D. | 38 Sh. 9½ D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Paris, 25. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course] Träge. 


Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
3proe. Rente 83 75 83 72] Türken neue cons.- 14 67 14 67 
Neue Anl. v. 1888. — —| — — | Türkische Loose — — 


Italien. 5proc. Rente 97 —| 96 85 do. ungar. 4pCt. 83¼ 
Oesterr. St.-E.-A.,.. 488 75 488 75 1877er Russen — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 198 75 — —[Egypter 424 681423 75 
Stettin, 25. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 24. | 25. 


Cours vom 24. urs 
Weizen. Unverändert. Rüböl Niedriger. 


öproe. Anl. v. 1872. 106 95 10697] Goldrente, österr. . 92 — SR 


Juli-August ..... 167 —1167 —] Jhuli............. 48 501 48 — 

Septbr.-Octbr. ... 168 169 —}  Septbr.-Octbr..... 47 20 47 — 
Spiritus. 

Roggen. M loco ohne Fass. 


att. 
Juli-August 126 — 126 — loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. ... 127 50127 — | Consumsteuerbelast. 52 — 51 70 
loco mit 70 Mark 32 80| 32 70 
August-Septbr.70er 32 —| 32 — 
Beptbr.-Octbr. 70er — —| - 


Petroleum. 
loco (verzollt) .... 12 —] 12 — 


Dry ee Sera 


7 


5 
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Berlin, 25. Juli. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 24. | 25. 
Mainz-Ludwigshaf... 104 40104 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 — 
Gotthardt-Bahn.... 129 50/129 50 
Warschau-Wien.... 149 600148 50 
Lübeck-Büchen .... 167 101167 70 
Mittelmeerbahn ... 127 90127 60 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 58 —! 59 20 
Ostpreuss. Südbahn. 118 10|117 70 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 99 90 
do. Wechslerbank. 99 50 
Deutsche Bank 166 20 
Disc.-Command. ult. 214 — 213 50 
Oest. Credit- Anstalt 158 60 158 60 


Schles. Bankverein. 121 50121 — 


Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 50 10 49 50 
do. Eisenb. Wagenb. 138 80138 — 
do. verein. Oelfabr. 92 — 93 — 

Hofm.Waggonfabrik 128 40128 — 

Oppeln. Portl.-Cemt. 128 30127 60 
Schlesischer Cement 208 a 20 


99 90 
99 90 
166 — 


Erdmannsdrf. Spinn. 91 — 91 — 
Kramsta Leinen- Ind. 135,60|134 60 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 152 20,152 20 
Donnersmarckhütte. 59 50 59 10 
Dortm. Union St.-Pr. 78 40! 77 — 
Laurahütte 112 — 110 90 
do. 4½% Oblig. — — 101 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 140 — 138 75 
Oberschl. Eisb.-Bed. 89 20 89 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 60 — — 
do. St.-Pr.-A. 134 70134 60 
Bochum. Gusssthl.ult 164 20163 20 
Tarnowitzer Act.. — — 30 75 
do. St.-Pr., 102 20101 75 
Redenhütte St.-Pr. 111 90110 90 
do. Oblig. . 113 20113 50 
Schl. Dampf.-Comp. — — 
Inländische Fonds. 


D. Reichs-Anl. 4% 107 90107 90 
do. do. 3½% 103 50 103 50 


[Amtliche Schluss- Course] Schwach. 


25. 
153 — 
102 20 
107 30 
103 90 


Cours vom 24. 

Preuss. Pr.-Anl. de55 152 70 
Pr.3½0% St.-Schldsch 102 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 25 
Prss. 3½ % cons. Anl. 104 — 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 80102 — 
Schles. Rentenbriefe 105 10105 10 
Posener Pfandbriefe 102 80 102 70 

do. do. 3½0% 101 60101 60 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31/,%/yLit.E. 102 10102 40 
do. 4½% 1879 104 30|104 40 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 57 40 56 50 


Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 84 80 
Italienische Rente.. 98 — 
Oest. 40/, Goldrente 92 20 


Poln. 5%, Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 
do. 6% do. do. ; 
Russ. 1880er Anleihe 83 90| 83 70 
do. 1884er do. 97 80 97 60 


do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 88 20) 88 20 
do. 1883er Goldr. 110 40/110 60 


36 40 
Ung. 4% Goldrente 83 60 
do. Papierrente .. 74 — 
Serb. amort. Rente 81 80 
Mexikaner ........ 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 164 10164 05 
Russ. Bankn. 100 SR. 192 20190 60 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 30 
London 1 Lstrl.8T. 20 43 
do. 1 „ 3M.20 361/, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 163 85 
do. 100 Fl. 2 M. 163 20 
Warschau 1008R8S T. 191 75 


103 85 
163 20 
190 30 


Pıivat-Discont 13/5 %. 
Berlin, 25. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr schwach, Bergwerke und russ. Noten matt. 


Cours vom 24. 25. 
Oesterr. Credit. ult. 158 87 158 5 
Disc.-Command..ult. 214 25/213 12 


Berl.Handelsges. ult. 165 25164 37 
Franzosen ult. 97 37] 97 25 
Lombarden ult. 40 — 40 — 
Galiszier ult. 85 87 86 12 


Lübeck-Büchen .ult. 167 37167 — 
Marienb.-Mlawkault. 70 87| 70 50 
Ostpr.Südb;-Aect. ult. 106 — 105 62 
Mecklenburger. .ult. 158 25/157 — 
Berlin, 25. Juli. [Schluss 
Cours vom 24. 25. 
Weizen. Flau. 
Juli-August 164 50162 50 
Septbr.-Oetbr. . 165 25 164 — 
Roggen. Befestigt. 
Juli-August ..... 128 —128 — 


Cours vom 24. | 25. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 104 37104 25 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 78 25 76 25 
Laurahütte ....- ult. 111 87110 62 
Egypter........ ult. 85 — 84 62 
Italiener ult. 97 75 97 62 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 192 50190 25 


ericht.) 
Cours vom 24. W. 
Rüb öl. Flauer. 
Juli-August 47 30 46 70 
Septbr.-Octbr. ... 46 90 46 40 


Spiritus. Still. 


Septbr.-Oetbr. . . 130 130 - loco (versteuert) — — 1 — — 
Octbr.-Novbr .. . . 132 —|132 — do. 50er 52 — 52 — 
Hafer. d. 70er 33 50 33 — 
Juli-Augusct 116 —1116 — 50er Juli-August. 51 60 51 60 
Septbr.-Oetbr. . .. 115 — 115 25 50er Septb.-Oetb. 52 20 52 20 
Wien, 25. Juli. [Schluss- Course,] Gedrückt. 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 2. 
Credit-Actien.. 309 50 308 75 [Marknoten 61 —| 61 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 236 90 236 75 4% ung. Goldrente. 102 30/102 22 
Lomb. Eisenb.. 96 50 | 96 25 }Silberrente ........ 82 50 82 40 
Galizier ....... 208 50 209 50 London rs.» 124 60124 70 
Napoleonsd’or.. 9 86½ 9 861, Ungar. Papierrente. 89 32 90 40 


Paris, 2. Juli. 


3%, Rente 83, 75. 


Neueste Anleihe 1872 


106, 92½. Italiener 96, 80. Staatsbahn 490, —. Egypter 423,75. Behauptet. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Anna mit dem Kgl. Berg⸗ 
referendar und Lieutenant der Re⸗ 
ſerve, Herrn Edmund Kayſer, be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Neubrandenburg, im Juli 1888. 

[0257] B. Ahrendt und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Ahrendt, älteſten Tochter 
des Hofbuchdruckereibeſitzers Herrn 
3 und ſeiner Frau Gemahlin, 
geborene Zeſchmar, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

brandenburg, im Juli 1888. 
Edmund Kayſer, 
Bergreferendar, 
Second⸗Lieutenant der Reſerve im 
1. Weſtfäliſchen Inf.⸗Regt. Nr. 13. 


Statt jeder b.jonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines ſtrammen 
Mädels wurden hocherfreut [1157] 
Paul Eckſtein und Frau Marie, 
geb. Korublum. 
Zobten a. Berge, den 24. Juli 1888. 
— —— — 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren 2 wurden hocherfreut 
Raphael Freund und Frau 
Eva, 12 5 
Kempen, Reg.-Bez. Polen, 
24. Juli 1888. [1834] 
— 8 0 Se 
Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden erfreut 
W. Stellmacher und Frau: 
Zehlendorf, 24. Juli 1888. 


* 

Die unteczeichnete Burſchenſchaft 
erfüllt hiermit die traurige Pflicht, 
ihre alten Herren und Inactiven 
von dem am 23. h. erfolgten Ab⸗ 
leben ihres lieben alten Herrn und 
ordentlichen Ehrenmitgliedes, des 
Königl. Regierungs⸗Aſſeſſors 


Gideon Zeuner, 
Ar in Kenntniß zu ſetzen. 
e Breslauer Burſchenſchaft 
„Arminia“ 


i. A.: 
Curt Loewe, stud. theol. ev. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 26. Juli, Vormittags 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des? ernhardin⸗ 
Kirchhofes in Rothkretſcham aus 
ftatt. [1813] 


Am Sonntag, den 22. d. Mts., 
Nachmittags, verſchied plötzlich am 
Herzſchlage unſer innig geliebter 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Kaufmann 


Rudolf Engel 
im 42. Lebensjahre. 

In tiefſtem 
hierdurch mit c 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Berlin, deng2“. Juli 1888. 


Js 
chmerze theilen dies 


Gestern verschied in Trier sanft nach kurzem Leiden unser 
innigst geliebter Sohn, Bruder und Schwager, 


— 


der Gerichts-Assessor 


Dr. Emil Sternberg, 


im Alter von 29 Jahren. 
Köln, den Y. Juli 1888. 


[121] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— 


London, B. Juli. Consols 99, 07. 
83, 15. Regen. 

London, 3. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] 
discont 15/; pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. 

ours vom 4. | 2. Cours vom 24. 

Consolsp.23/,%, April 99 07] 99 07 |Silberrente ........ 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 
5 Oesterr. Goldrente. 
7191. „ Beer 
— — Hamburg 3 Monat. 
97½ | Frankfurt a. M. 
e e 12 61%, 
141, 


F 25 483), 
Unificirte Egypter.. 84 —| 83¾ Petersburg.... 221,1 — — 

Frankfurt a. M., 25. Juli. Mittags. Creditactien 252, 87. 
Staatsbahn 193, 37. Lombarden —, —. Galizier 172, —. Ungarische 
Goldrente 83, 50. Egypter 84, 80. Laura —, —. Still. 

Köln, 25. Juli. [Getreidemarkt.]: (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 25, per November 17, 70. Roggen loco —, per 
Juli 13, 35, per November 13, 75. Rüböl loco 51, —, per October 
50, —. Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 173—176. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 136—140, russischer loco ruhig, 85—90. Rüböl ge- 
schäftslos, loco 46 nom. Spiritus ruhig, per Juli 20¾, per Juli-August 
20¾ , per August-September 21½, per September-October 21/4. — 
Wetter: Schwül. 

Amsterdam, W. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Novbr. 201, Roggen loco flau, per October 
106, Rüböl loco 25½, per Herbst 243/,, per Mai 1889 25. 

Paris, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juli 24, 80, per August 24, 75, per Septbr.-Decbr. 24, 75, 
per Novbr.-Febr. 24, 80. — Mehl ruhig, Juli 54, 10, per August 54, 30, 
per Septbr.-Decbr. 54, 60, Novbr.-Februar 55, —. — Rüböl behauptet, 
per Juli 57, 50, per August 57, 75, per September-December 58, —, 
per Januar-April 58, 25. — Spiritus matt, per Juli 44, 75, per August 
i September-December 41, 25, per Januar-April 41, 25. Wetter: 

chwül. 

London, 3. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Eng- 
lischer Weizen sehr ruhig, fremder fest, ½ sh theurer, jedoch ruhig. 
Mais fest, theurer. Gerste und Mehl stetig. Hafer schwächer. 
Zufuhren: Weizen 66 520, Gerste 10 710, Hafer 52440. 

Liverpool, . Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Ahendbörsen. 
Wien, 25. Juli, Abends 5 Uhr 35 Min. Credit-Actien 307, 90, 
4proc. Ungar. Goldrente 101, 80. Matt. 
Frankfurt a. M., 25. Juli, Abends 7 Uhr — Minuten. Credit- 
Actien 251, 62. Staatsbahn 192, 62. Lombarden 79¼. Galizier 171, 62. 
Ungar. Goldrente 83, 30. Egypter 84, 50. Schwach. 


Marktberichte. 

Löwen i. Schl., 25. Juli. [Marktbericht von J. Gross.] 
Das endlich eingetretene Prachtwetter wird von Landwirthen recht 
emsig zum Einheimsen ihrer Halmfrüchte benutzt, weshalb die heutige 
Marktzufuhr ganz ohne Belang gewesen, die den Handelsverkehr ohne 
Anregung liess. Zu folgenden Preisen ist wie folgt per 100 Kilogr. 
Netto bezahlt worden: Gelbweizen 15,80—16,40 Mark, Roggen 11,30 bis 
11,70 Mark, Gerste 10,00—10,80 Mark, Hafer, lang, 11,10—11,60 Mark, 
Erbsen 11,00—12,00M., Wicken 8,70—9,50 M., gelbe Lupinen 7,80—9,00 
Mark, Roggenkleie bis 8,00 M., Weizenschale bis 7,40 M. 

Neustadt OS., 4. Juli. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war nur sehr schwach. befahren. Jedoch 
selbst die schwache Zufuhr genügte, um den Bedarf zu decken, und 
wurden Preise wie folgt bezahlt: Weizen per 100 Klgr. 16,30—17,00 
Mark, Roggen per 100 Klgr. 11,50—12,00 Mark, Gerste per 100 Klgr. 
11,50—12,50 Mark, Hafer per. 100 Klgr. 11,00—11,80 Mark. 

* Manchester, 19. Juli. [Bericht über Garne und Stoffe.] 
Das Geschäft war ziemlich lebhaft in östlichen Sorten und die Preise 
halten sich auf diesem Gebiete völlig stetig; für heimische und kleinere 
fremde Märkte waren die Transactionen nur selten bedeutender Art, 
und in Burnley vergrössern sich die Vorräthe und die Einschränkung 
der Production macht allmälig Fortschritte. Im Allgemeinen können 
die Fabrikanten keine Herabsetzung der Preise gewühren und die 
Schwäche in Baumwolle ist für Käufer nicht ermunternd. Export- 
garne in Fässern oder Bündeln begegneten einer nur dürftigen Nach- 
frage. 40er mule wurden in mässigen Posten nach Bombay, und 
Madras verkauft. Das continentale Geschäft ist, wie üblich in dieser 
Jahreszeit, äusserst still. Büschelgarne wurden wieder. sehr spärlich 
gehandelt und die Dürftigkeit des Geschäftes in Stoffen hat die Käufer 
nicht ermuntert. Auf allen Gebieten bewegte sich der Umsatz für das 
Inland oder Ausland bedeutend unter dem gewöhnlichen Durchschnitt 
und in den meisten Fällen neigten sich die Preise zu Gunsten der 
Käufer. Heute war keine Besserung bemerklich; die Notirungen 
weisen indess wenig oder gar keine Veränderung auf. (B. B.-Z.) 


1873 Russen 97, 62. Egypter 
Platz- 


öproc. Russen de 1871 
dproc.Russen de 1873 
FF 
Türk. Anl., convert. 


Da ich nicht im Stande bin, für die unzähligen, uns dar- 
gebrachten Beweise der Liebe und Theilnahme an dem für uns 
so unersetzlichen Verluste meines heissgeliebten Mannes jedem 
Einzelnen meinen Dank zu sagen, thue ich es hiermit aus tief- 


bewegtem Herzen in meinem und der Meinen Namen, 
Breslau, den 25. Juli 1888. 


Helene Falk, geb. Jani. 


Emm TREE RETTET 
„ ische Section. 
Helm-Theater. 3 f 2 Jul ede Uhr. 


(1174) 


Donnerstag: 


‚Die höne Helena.“ 
Greila : „Die Reiſe d. Breslau 
in 80 Stunden.“ Gr. Geſangsp. 


Volks- Garten. 


ente Donnerstag: 
9. Sinfonie-Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle 


Zeitgarten 
Heute: Großes 
Militär- Concert 


von der geſammten Capelle 
(40 Mann) des . 
„Kronpuinz eh Wilhelm“ 

Nr. 11, [1168] 


unter Leitung ihres Directors Capellmeiſter Herr Reindel. 
Herrn Trautmann. Anfang 7½ Uhr. 
Sinfonie Pastorale. Beethoven. Entree im Ba — Pf. 
- 2 2 gale 2 


A 6 Uhr. [1164 
„ 20 dr. . 
Kinder 20 Pf. 

Die Sinfonie beginnt ſtets 
präciſe 8 ¼ Uhr. 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Bei gutem Wetter im Garten. 
Bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


Neudorf-Strasse 35. 
FRE 11163] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute 8 
Donnerstag, den 26. Juli er.: 


Doppel⸗Concert 


Germania auf der Wacht 


am Rhein 
(patriotiſches Tableau). 
Näheres beſagen die Placate. 


Lucy Morro, 
Ella Peretti, 
Clara Corelly, 
u Komiker, 
Berg - Trio, Grotesk⸗Künſtler, 
Geſchw. Corelly, Duettiſten, 
Harvey, Fußbalanceur. 
Entrée 60 Pf. [1167] 


Chanſonetten, 


usmeiſter, Garten 


Fremde] J 


8 8 Uhr im Gale 88 Tu 5 Schloſt 
„Sin Jung. fm Hund iſt zu N Abend Gaſſe Nr. 8 no, Neue 8 Iberstein, Ohle 18. 


Vom Standesamte. 
Standesamt I. Kl t Jose Schneid N 
andesamt J. ammt, Joſe neider, k., Nicolaiſtr. 69, 
Johanna, ev., ebenda. — Weinert, Carl, Haushälter, a 43 


24/25. Juli. 


Winkler, Pauline, ev., Fiſchergaſſe 17. — Kapuſta, Robert, Bäder, ev 
Breiteſtr. 49, Hoppe, Marie, k. Paulſtr. 4. — Müller, Oswald, Müller, 
ee ih ... Gurt Rufen, eur ER 
35 uſche, Carl, Kutſcher, ev., Siebenhufe 4 
Richter, Maria, k. Profen. — Schirmer, Bruno, e denen e, 
Siebenhufenerſtr. 22, Bauer, Emma, ev., Friedrichſtr. 91. — Winkels 
mann, Alexander, Kaufmann, ev., Sonnenſtr. 11a, Raſchke, Emma, ev., 
riedrichſtraße 74. — Berger, Heinrich, Schmied, ev., Berlinerſtraße 56, 
cholz, Sebmig, k., Berlinerſtr. 56. — Zwirn, Gottfried, Schmied, ev., 
u 4 h ee Eon: — Jehn, ev., Siasche 66. 
— lz, Friedrich, attler, ev. riedrich⸗Carlſtr. 29, aſche 
k., Märkiſcheſtraße 96. ed., N fi ſche, Anna, 
Sterbefälle. 


„Standesamt I. Preuß, Theodor, Gymnaſiallehrer a. D., 57 J. — 
Dümmel, Johanna, Hoſpitalitin, 82 J. — Miſchke, Carl, S. d. Arb. 
Ernſt, 2 T. — Ratſch, Elsbeth, T. d. Gerbers Hugo, 3 J. — Hirſch⸗ 
berg, Erich, S. d. Schneiders Guſtav, 10 M. — Hein, Charlotte, geb. 
Franzbach, pen). Schutzmannsfr., 68 J. — Nawrotzky, Anna, Schneiderin, 
24 J. — Wolff, Julius, Kammmachergeſelle, 36 J. — Freund, Bertha, 
geb Bargander, N 40 J. — Schkupke, Eduard, Arbeiter, 

5 J. — Kliem, Ernſt, Arbeiter, 65 J. — Gajewiczki, Joſef, Tiſchler⸗ 
geſelle, 19 J. — Tietze, Paul, Arbeiter, 28 J. — Kelbaßt, Paul, Gras 
veur, 50 J. — Sommer, Auguſt, Arbeiter, 43 J. — Roſe, Marie, Arb., 
18 J. — Kaplan, Robert, S. d. Bötichers Franz, 5 J. — Kiefel, Paul, 
S. d. Arbeiters Robert, 6 M. — Kuſche, Carl, früh. Ofenbauer, 85 J. 
— Schröder, Johanna Chriſtiane, geb. Hellwig, Zimmermeiſterfr., 49 J. 
— Stiedlitzke, Elfriede, T. d. Schloſſers Hugo, 2 M. — Seidel, Eugen, 
S. d. Schneidermſtrs. Franz, 4 M. — Stobrawe, Auguſt, S. d. Schuh⸗ 
machers Auguſt, 3 T — Kirſchner, Curt, S. d. Kernmachers Carl, 1 

— Niedermann, Marie, geb. Scheppe, Lehrerwittwe, 67 J. — Schmidt, 
Elſa, T. d. Confectionsſchneiders Albert, 11 M. — Schneeweiß, Erd⸗ 
mann, Lehrer, 60 J. — Pemplun, Bruno, S. d. Kürſchners Julius, 1 J. 
— Willner, Paul, Schriftſetzer, 19 4 — Herrmann, Helene, T. d. 
Schuhmachermeiſters Philipp, 1 J. — Kliche, Alexander, Techniker ⸗74 J. 
— Lebrecht, Ferdinand, 5 uilin, 67 J. — Schott, Erich, S. d. Kanzlei⸗ 
hun 9 1 10 M. — Schirdewahn, Martha, T. d. Tichlermeiſters 
ohann, 5 

Standesamt II. Rudolph, Martha, T. d. Tiſchlers Ernſt, 1 J. — 
Bleß, Wilhelm, S. d. Telegraphen⸗Anwärters Wilh., 1 J. — Weiſer, 
Walter, S. d. Schneiders Johannes, 3 T. — Winter, Adolf, Arbeiter, 
52 J. — Kranz, Ferdinand, penſ. Zugführer, 69 J. — Pohl, Ernſt, 
Arbeiter, 58 J. — Meyer, Wilhelmine, geb. Krüger, verw. Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, 82 J. — Reis, Auguſte, T. d. Tiſchlers Robert, 2 St. — 
Rohde, Wilhelm, S. d. Arb. Heinrich, 3 W. — Gunſchor, Gertrud, T. 
d. Schloſſers Charles, 11 W. — Hübner, Beate, geb. er Schuh⸗ 
machermeiſterfrau, 37 J. — Labeſtin, Wilhelm, Arbeiter, 41 J. — Pal⸗ 
czewski, Anna, T. d. Tiſchlers Maximilian, 16 T. — Guttmann, Oscar, 
©. d. Schuhmachermſtrs. Auguſt, 10 W. — Güntzel, Gertrud, 16 J. — 
Schweter, Albert, S. d. Korkenſchneiders Albert, 1 M. 


Vergn gungs-Anzeiger. 
© Beethoven Abend. In dem am 26. Juli, cr. ftattrndenden 
Donnerstagconcert der Stadttheater⸗Capelle im Liebich chen Etabliſſement 
gelangen nur Compoſitionen von Beethoven zur Aufführung. Das mit 
großer Sorgfalt von dem Leiter des Concerts, L. v. Brenner, zuſammen⸗ 
eſtellte Programm bietet u. a.: „Großes Septett“ (Op. 20, Es-dur); 
80 a. d. Symphonie „Eroica“ und die Leonoren⸗Ouverture 

r. U - 


Bilin⸗Sanerbrunn. In den Wintermonaten 188788 wurden auf 
Grund eingehender Unterſuchungen des Biliner Quellengebietes großartige 
Bauten ausgeführt, welche bezwecken, die den Sauerbrunn⸗Quellen zu⸗ 
fließenden Wildwäſſer gründlich abzuleiten, ſowie auch die Quellen er⸗ 


iebiger zu machen. [453 
8 Ein 300 Meter langer, 2 Meter hoher, zum großen Theil im Geng 
felſen tiefer als die Quellenſolen getriebener 


der Gneislager wurden 12 Sauerbrunnquellen angefahren, von welchen 
nach vorheriger Analyſe des Waſſers durch den Landes⸗Chemiker, Herrn 
Profeſſor Dr. Gintel in Prag, zwei Quellen zweckentſprechend gefaßt und 
nutzbringend gemacht wurden. Eine dieſer Quellen, Fitta el, liefert 
täglich 15000 Flaſchen des vortrefflichſten Sauerbrunng: ie zweite, ſchwächere 
Quelle, „Badquelle“, wird fpeciell für die Bäder im Curhauſe verwendet. 

Am 24. Juni tagte hier die behördliche Commiſſion behufs Prüfung 
der Sanirungsarbeiken und der neu . — Quellen. Die Commiſſion 
conſtatirte die vollkommen gelungene enn Det alten Quellen und 
wurde auf Grund der zu Protocoll an rn öchſt günſtigen Erklärung 
ſeitens des Landes⸗Chemikers Herrn Prof. Dr. Gintel über die nunmehrige 
Qualität des Biliner Sauerbrunnens überhaupt, die Füllung und Verſen⸗ 
dung auch der neuen Felſenquelle“ anſtandslos bewilligt. Detail Analyſen 
des Herrn Prof. Dr. Gintel werden nachträglich geliefert und veröffentlicht 


Liebichs-Höhe. Anfrage. 
Heute Abend: Wer lieh, mei: Eſthers Che von 
2 2 * er 
Militär⸗Concert en h: Rofentsat, sylovee 
von der Capelle des Grenad. Jeg. plantar. diaphoric.? 
9 Friedrich Wilhelm NII78 Dr. Asch. 


nfang 7½ Uhr. — 
Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. König, 


Augenarzt, 
Königsplatz 3b. [444] 


Tliebich's Tlablissement. 
Heute, Donnerstag, den 26. Juli: 


Beethoven-Abend 


des u Muſikdirector 
rofeſſor 


Ludwig v. Brenner 


mit der 1165] 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Theodor Toeplitz. 


Teichſir. 2. 


Dr. Emil Schlesinger, 


American Dentist. 
Sprechst.:9—12Vorm.u.2—5Nachm, 
Am Rathhause 14, II. Et. 


Für Hautkranke nc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2--5 
Breslau, Ernftftr. 6. (570) 


Dr. Karl Meisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
u denn, 


gewerbliche 


Uuſt-v n We 


liefert [1836 
Hewerbe⸗Puchhandlung 
Breslau, Tanentzienſtr. 69. 


Auf Wunſch Anſichtſendungen. 
Großes Lager antiquar. Werke. 


Wegen 
A LH 


deutliche Hauptverſammlung] Tiſchzeuge, Tricotagen, Decken 
Sonnabend, den 2 3E icken, ſpoktbillig. _ [1172] 


[430] 


Stadttheater⸗Capelle 


Sehr a Programm. 


nter Anderem: 
Großes Septett (Op. 20, Ee-dur), 
Trauermarſch a. d. Symphonie 
eroica; Allegretto(Gratulations⸗ 
menuett); Bui r ur Oper 
„Fidelio“; Adelaide; Scene am 
Bach a. d. VI. (pastoral) Sym⸗ 
phonie; Ouverkure zur Oper 
„Leonore“ (Nr. 3). 
Entröe 50 et 
oder 2 Dutzendbillets. 
Kinder à 20 1 
Anfang 7% Uhr. 


Bergkeller. 
I. Strohwittwen⸗ 
Kränzchen. 


11888] [11 


Stollen, leitet nunmehr die 
ſchädlichen Wildwäſſer vollſtändig ab. Bei Gelegenheit des Durchfahrens 


—— i 


PF ˙²˙ : ‚— . ↄ— ⅛ ˙V 2 


7 Ganz leichte Garten, Comptoir⸗ u. Hausröcke, ebenſo Staubmäntel u. Havelocks v. 6 Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


3 = 2 F 9 Bekanntmachung. 5) Fabrikdirector Karl Kortzer 
igſte und a e 


In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter zu Op 
iſt heute b 
Konverſations⸗Lexikon ift das weitaus bill * 


berufen und er iſt dazu ver⸗ 
ichtet, wenn Actionäre, deren 
ntheile mindeſtens ½0 des 
Actiencapitals repräſentiren, 
unter Angabe des Zwecks und 
der Gründe ſchriftlich darauf 
antragen. 

Die Generalverſammlung faßt 
ihre Beſchlüſſe mit abſoluter 
Stimmenmehrheit, ausgenom⸗ 
men in den St. $ 35 d. e. f. g. 
bezeichneten Fällen. Zur Theil⸗ 
nahme an der Generalverfamm: 
lung iſt jeder Actionär berechtigt, 
welcher ſpäteſtens 2 Tage vor 
der anberaumten General⸗Ver⸗ 
ſammlung bis Abends 6 Uhr 
feine Actien oder feinen Interim⸗ 
ſchein bei der Geſellſchaftskaſſe 


Soeben erſchienen: 


Kuno Liſcher, 


Goethes Iphigenie. Feſtvor⸗ 
trag in Weimar am 26. Mai 
bei der General⸗Verſammlun 

der Goethe⸗Geſellſ 9 8 

broſch. 1 M. 20 Pf. 
Dieſer mit Spannung 

erwartete Vortrag erſcheint zu⸗ 
gleich als erſtes Heft von 
„Goethe⸗Schriften“, welche 
der Verfaſſer in zwangloſer Weiſe 
ſeiner Muße gemäß fortzuſetzen Der Anfang des Winter-Semesters ist auf den 22. October festgesetzt 
* gedenkt. worden, Programm und Stundenplan beim Director des Instituts 
Ueber die menſchliche Frei⸗ [457] Geh. Hofrath, Prof. Dr. Blomeyer. 


peln. 
beute bei Nr. 72 betreffend die n. Der Auffichtsrath beſteht bis 
Firma 
gro 


5 770 — — mn ug 
> 4 em Director der Breslauer 
p land. Cement fab ik“ 
1 0 nd-Lement-Fahr 
Ronperfationdtepi.u.Dieietrakben mod 12 Gpradtenit nad Brof. Jojebh 5 
Kürſchner's Syſtem gratis. 230 Lief. à 85 Pf. od. komplet nur 80 Mk.“ 


Disconto-Bank Hugo Hey⸗ 
mann zu Breslau, 
in Sr 4 Folgendes * en 
worden: b 
Erſte Mitarbeiter, glänzende Ausſtattung! Karten u. Tafeln! Verl. v. W. i iſt ei ien⸗ 
Spenaun in Ginitgark, Pesbeheſte dur jede Buch. u. Det vom Verlag. eſellſchaſt hoh Mt ne net 


2) Conſul Sigmund Leon⸗ 
Geſellſchaft von unbeſtimmter 


hard daſelbſt, 
gg ge TTT ER 
Landwirthschaftl. Institut der Universität Leipzig.] v. Das Statut iſt vom 3. April 


3) 1 Stiebler da⸗ 
elbit, 
4) Dr. phil. Philipp Immer: 
1888 nebſt Ergänzungen vom 
: 12. Julf 
10. Juli und 1888 


war zu Os witz, 
16. Juli 5 


5) Brauereibeſitzer Julins 
c. irn der Geſellſchaft iſt der 


6) Rittergutsbeſitzer ulins 

Schottländer zu Breslau. 
Der Vorſtand beſteht bis auf 
Weiteres aus 2 Perſonen und 


D 


Pringsheim zu Oppeln, 
etrieb von allen in die Cement⸗ 


heit. Prorektoratsrede. 8. e 
n Fl [ . d P fabrikation einſchlagenden Ge⸗ & 3 : 
Die Catel ber Metzer uge un ianinos, Ihäften, webeſerdere die er.] me par Selle (ö 20 St) dere] Jeden Director Leoyold 
Heidelberg. Feſtrede zur rad⸗ und kreuzſailig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zuusg zeugung und 1 von Jede Actie gewährt das Frankfurther, 
jähr. Jubelfeier. 3. Ausg. olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen Cement ſowie die Aufſuchung, Stimmredt. Beſitzt ein Actionär 9 52 — Karl Kortzer, 
500j eide zu Oppeln. 


gr. 8°. Broich. 2 M. und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Natenzahlung bewilligt. Nutzbarmachung und Förderung mehrere Aetien, Jo geben ihm je 


5 7 3 von Foffilien.” ) n „ 10 N a . 
Zu bezi d lle Bud” U P = ; drei Actien, die überſchießenden] P. Als Reviſoren zur Prüfung des 
— na 35 L. ie eg 8 r ianoforte abri 0 a et voll gerechnet 1 Stimme. Gründungsherganges haben 
1 des Betrags von 1156] Breslau, Brüderſtraße 10 ab. (7278) ten und Actiengeſellſchaften mit d = — — — 5 Pee a. D. Guſtav 
Carl Winter's Univ.⸗Buchhdlg. . — gleichen oder ähnlichen Zwecken er Generalverſammlung 1. St. 1 D. 
a N 5 65 28—35. chimmelpfenig zu 
fab wasserdichter, Ceede f e » ee o e e g 
aller r run * igati ; Januar bis 31. December. ergwerks⸗ un ütten⸗ 

ü 1. Die Einlage wird in folgender Director Otto Menzel zu 


bereits beſtehende Etabliſſements 
dieſer Art zum Weiterbetriebe 


erwerben. 
d. Das Geſellſchaftscapital beträgt 
2200 


reuß. Lotterie⸗Original⸗Looſe Breslau, Junkernstrasse, 
4 Klaſſe, pro Biertel: eloinallong F. H. Zwadlo, gegenüber der „goldenen Gans“, 
& 55 Mark, verkauft und verſendet[Luftdurchlässige wasserdichte Kleidungsstücke 
W. Striemer, Breslau, ohne Gummi, daher nicht gesundheitsschädlich. 
Reuſcheſtr. 55,1. „zur Pfauen⸗Ecke“. Annahme zum Wasserdichtmachen 
fertiger Militär- und Civilkleidungs- 
stücke, fertiger Zelte, Wagendecken, 
Pferdedecken etc. 8⁴⁴ Mark. 
Neuanfertigung aller dieser Gegenstände] e. Die Actien lauten auf den In⸗ 
nach Maass aus zuverlässig wasserdicht haber. 
präparirten Originalgeweben. t. Die öffentlichen Bekannt⸗ 
Verkauf von wasserdichten Militär- und machungen erfolgen außer durch 
e Civi-Tuchen, sowie von Baumwollen- den Deutſchen Reichsanzeiger 
n. Hanfgeweben für gewerbliche Zwecke, noch durch folgende Blätter: 


Kattowitz. 
Oppeln, den 23. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Weiſe geleiſtet. Die Breslauer 
Disconto⸗Bank und die Firma 
01 jr ae 2 
x : i at durch Vertrag vom 20. März 
gehradt dur, Musgabe yon] 1858 olgende Sister zur Gement 
i abrifation und Landwirthſcha 
e ee ee zu: 1000 dienende, den Löbel Schott: 
läuder'ſchen Erben gehörigen 
Grundſtücke und Fabrikanlagen, 
nämlich die Grundſtücke Nr. 23 
Fiſcherei Oppeln Nr. 36 A und 
36B Oppeln⸗Goslawitzer Vor⸗ 
ſtadt ſowie alle ſonſtigen von 


Bekanntmachung. 

In . Geſellſchaftsregiſter iſt 
Kante erfügung vom heutigen 

age bei der unter Nr. 45 verzeich⸗ 
neten Firma [1159 
„aräflich Pilati'sche Johannes- 

hütte Lögel & Comp. 
zu Schlegel“ 


Zur 
Reise- und 


— b 


Feld. und 
x Reise - Flaschen, 
einfache von 30 Pf. an, 


| terweise, auch nach ausserhalb. ie Schleſi i den Verkäufern in und um 1 5 
elegante bis zu 9,50 M. Besichtigungu. Prüfen; unserer Fabrikate 8 a 5 Sanne Oppeln beſeſſenen Grundſtücke in Spalte 4 eingetragen worden: 
gung 14 b. Breslauer Zeitung, Aus der Geſellſchaft ſind aus⸗ 
R 5 im Geschäftslocal gern gestattet. o. Berliner Börſenzeitung, erworben. Der Uebernahmepreis geſchieden: 
>> eife- en — — d. den Berliner ch ourier; —5 8 — a. der Buchhalter Lucas Strang⸗ 
Schnellkocher 5 del Aue 1 5 * Selbſtkoſtenpreis übernommen En iſter 
ber e 4 am en genügt die 85 ne n a und das Geſchäft nebft Betrieb b. der Hüttenmeiſter Ferdinand 
19 3 . übrigen, ſolan 1 i 
ııg Casserol u. Deckel, D bewährteſter Syſteme 8 5 anbereß Blatt 3 Stele des wird vom 1. Januar 1888 ab In apie Geſebſchart And A 
15 bequem zusammen- \ M f it h R batt eingegangenen von der General: ir ech = a bd getreten: 
zulegen, a 3,50 ar mi ho em (| verſammlung gewählt iſt. führt. b ichti * yo 2 a. der Buchhalter Carl Becker, 
Stück 150 M. liefert e Der Worftand beit aus einem] de ne zun tel d. der Büttenmeifter Franz 
Petroleum- F. Zöpke, Berlin SW., Charlottenſtr. 74. ] ede erf ende. Faule dea die Betten | ee ee fel de, 
Kocher, —. , e e mr Au 
jedes. Stück. unter febung des Worftandes und die] deen oegen fehemnatiche] gänigiices Ante, Gericht 
3 7 Fi itali igu 8 
von 150 K. an: Berliner el , e wachen ae 0e Dart eee —— 
i IN, i 5 erner . 
Beise-Bestecks vorm.L.Schwartzkopff, (nausseestrasse 17/18. pig n non le e die Verkäufer bei] In unfer Firmenregiſter ift am 
8 Gasmotoren, = Für behinberte Wiitglicher des dar don Nan e Baar ne ee ‚unter. Fr. 396. bie 
vr einfache Construction, ge- Vorſtandes iſt der Aufſichtsrath dark nebſt 4%] Firma: : [1160 
ringer Gasverbrauch gemäß Artikel 228 H.⸗G.⸗B. be⸗ Zinſen ſeit erſten Mathilde Lorenz 
grosse Kraftleistung in rechtigt aus ſeiner Mitte Stell⸗ Januar 1888 ges = Schoosdorf bei Greiffenberg in 
Lare jedem Raume aufstellbar vertreter Un beſtellen. zeblt erhalten und | Schleſ., und als deren Inhaber die 
RD Patent-Vacuum-Eis- und Alle Urkunden und Exklä- 90 151 a Wiatpilde Loren aeg c 
m a Bee oe 
ie Ge wen 5 eiffer 
Hän gematte Dampfkessel e mit der Firma der Geſell⸗ 1 100 000 Mark Actien Et. eingetragen worden. 2 
nt I said Hakalı mit 0 2 Gef untergeiäinet, und mit der ee Öreiffenber b Sälel., 
N — eigenhändigen amensunter⸗ 2 en 14. Juli - 
Be - esse „ Babcock & Wilcox, * ſchrift zweier Vorſtandsmit⸗ S. L. Landsberger bat] Königliches Amts⸗Gericht 
Dam ſmasch n aller Art in vollendeter Ausführung; glieder oder eines Vorſtands⸗ ſeine Rechte aus dieſem Ver⸗ = 
l men insbesondere für elektr. Lichtanlagen. mitgliedes und eines Procuriſten, trage durch Ceſſion vom dritten 
5 ö il 1888 die Bresl Bekanntmachung. 
Klappstühle von 1,20 M. an. = Langsam D a direct gekuppelt oder aber, wenn der Vorſtand — 55 to⸗ auf, bie Preßlaufe] Bel der in unſerem Firmenregiſter 
Triumph - Klappstühle 3 iaufende Dyhamos, mit Dampimaschinen, nur aus einem Mitgliede beitcht, icon Bank übertragen, diese unter Nr. 80 einget 5 
von 250 M. an. - mit deſſen Unterſchrift oder mit] überträgt alle dieſe Rechte, aus Goebrudde rohe Birma 
8 Complete elektrische Lichtinstallationen. der Unterschrift zweier Pro] geg de Vertrages vom 28. . ebrüder Krebs 
4 Eh li h | EEE: N curiſten verſehen ſind. 6 des Vertrages vom 20. März iſt der Uebergang des Geſchäfts und 
“ etz | ie . Firma, Durd Beriag auf den 
, a en a ; und Pflichten des Vorſtandes 5 — 
Preislisten — Wan Be kwinne ohne Ri cb. . $ 16 und 17 des Statuts. * Baar 735 000 M. nebſt 4% [ Beuthen DS. und ſodann unter 
i A unsch gratis j h. Der Aufſichtsrath beſteht aus Zinſen feit 1. Januar 1888, laufender Nr. 2392 der Deſtillateur 
und franco. Fr ancs 600,000 uno 300,000 78 5 wenigſtens 5, höchſtens 9 Mit⸗ Pr Kane 1 75 ze Geſell⸗ g 3 Steinert 
Eine große Auswahl guter bei den alle zwei Monat — jährlich ſechsmal — ſtattfindenden ee eee Nai und wird in Höhe von * Bauen S en 
| Ziehungen der kürkiſchen Staatseiſenbahn Brdmien⸗ Obligationen. Der erſte Auffichts hi ; — - c. 600000 M. den Löbel|21. Juli 1888 eingetragen word 
gebrauchter Ne entrefer 308. 00000, 8 nd = ne 2 5 der 5 ee Ber: Kabale der cen Erben] Muthen OS., den l. Jult 1888 
mit mindeſten . ; 5 : ü 3 a 
Pianinos und Flügel, Bun re Ber rt a. M. mit 58%, ausgezahlt werben, 5 5 da 1 7 Lale Röniglihes — t. 
neu renovirt, [1064) || erhält man für den höchſten Preis Mk. 278,400, für den niedrigſten Geſchü a er Beute auf . denſelben zur erſten Stelle 
empfiehlt zu billigſten Preiſen ] Preis Mk. 185 ohne weiteren Abzug 423] IE Dee Guuffihtsrat, mit den gekauften Objecten Verdingung 
F e Tel Rin 42 Haupttreffer bei nächſter Ziehung am 1. Auguſt wenn mindeſtens 3 Mitglieder eine Hypothek unter den M 
| Welzel, Ring42, 50 600 0 eee Bpalien Dre | PR, ansS, De, Berfängerung 
' Ecke Schmiedebrüde 1. Abgeſtempelte Logſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, ober deſſen Steüldestrezer un unier erſönlicher Schuld⸗] der Verladerampe am ſtädt. 
ernahme. 


Packhofe. 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Auffchrift find bis zum 
Eröffnungstermine 0791 

am 2. Anguſt cr., 


nne hl Offerive ich zu Mk. 52 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 
ke * e ee Dabes- die Theilnahme zu erleichtern, vertaufe ich dieſelben auch gegen 
fi en me Arge en e ag dir Er ae 22 5 158 

armes Bad. i rtigem Anſpruch auf jeden Treffer. Liſten nach jeder 
ble für Jeden. Ziehung. Hiehungsnfäne gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe ich 


weſend ſind. 

„Schriftſtücke, welche vom Auf- 
ſichtsrath zu vollziehen ſind und, 
Bekanntmachungen deſſelben ſind 


In Verfolg dieſer Abmachung 
übernimmt die Breslauer Dis⸗ 
conto⸗Bank von den zu emit⸗ 
tirenden 2200 Stück Actien als 


A rofpeche gratis. wie folgt zu unterzeichnen: ilwei 5 i 
EN rei en bald entgegen. Aufſichtsrath theilweiſen Gegenwerth gegen Vormittags 11 Uhr 
Ze Beipiigerftt.1% Robert 1 rt a. M. er Aufſichtsra 2 die gemachten Einlagen 1100 St. in dem Geſchäftszi 1 
. obert Oppenheim, Frankfurt a. M der a mac 3 ortland⸗ odann übernehmen Bau ntpecue I. Wo gaben 
Einlösung der gekündigten N. 8 fun. Rominalbetrage Woehen men in agen könn 
ul) = 5 Ze \ Verdingungs⸗Unterlagenkönnen 
Aproc. Toft. Gleiwier 8 CHERIN 65 N ALZEXT T 5 walten 3 en En 10 84 5 — 5 gegen 
ig. f ; = ellvertretender Vorſitzender. a eidegevuhren de 
Kreis Anleiheſcheine. = 2 N RAC Ueber die ſonſtigen Bejugnife „ werden zogen Aas den 2. ER 
| Im Anſchluß an die Bekanntmachung] S. des Hausmittel zur Aräſtigung füe Kranke um Beronvales- des Aufſichtsraths |. SS 1) die Breslauer Dis⸗ Dr en 5 
des Kreis⸗Ausſchuſſes des Kreiſes ten «bewährt gc vorzüglich ale Sinderung bei Reigpuftänden der Athmun des Statuts. uer Dis 2 Der Magiſtrat 
rn ıc. 91.75 9fg- SL-a DL. EL TOM. i. Jede ordentliche oder außer⸗ re h 


2) der Rechtsanwalt 
und Notar Hein⸗ 
rich Stiebler zu 
Breslau 5 = 
3) Doctor Philipp 


hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſadt. E 


ordentliche Generalverſammlung 
wird mittels einer, mindeſtens 
20 Tage vor dem anberaumten 
Termin in den Geſellſchafts⸗ 
blättern zu veröffentlichenden 


\ wir hiermit denjenigen Beſitzern von 
va Zoft » Gleiwitzer Kreis- Anleihe: 
feinen, welche dieſelben zur Con⸗ 

rtirung auf 3¼½% bis jetzt nich 


Malz-Extract mit Eisen g e un 


derdaulii 0 
i reifenden Eiſenmitteln, 1 
— ans u — welche bei Blntarmuth (Bleichſuchtd de 


Malz-Extract mit Kalk. mit großem Erfolge 110 
80 


; t 
1 eingereicht und demnach die Rück⸗ \ RN it) eben und Ei h 8 h tz 
zahlung des Gapitalbetraned N ee Bekanntmachung durch den Auf⸗ mmerwar zu in wahrer Scha 
a ; pitalbetrages am weientlich die knochenbilduna bei Sinderm, d 12 tsrath berufen. Der Zweck „ SSwizz u... 10. 5 
f 2. Paar 1889 zu gewärligen a a a ee Enger ae bas be 


ulius vun : 
o ee e 
träge von Actionären, rector ar 
0 Wencke Kortzer zu Oppelnn 5 
* das ſind 2200 St. 
m. Gründer der Geſellſchaft find: 
1) die Breslauer Disconto⸗ 
Bank zu Breslau, 
2) Rechtsanwalt Stiebler zu 
Breslau, > 
3) Rittergutsbeſitzer Dr. phil. 
Philipp Immerwar zu 


ente Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., EhauffeesStraße 19. 

0 1 Apothefi d größeren Drogenhandlungen. 

. im, de eden en —— ausgeführt. ! 


rühmte We 


dieſe ug ſchon von in 255 
Dr. Retau’sSelbstbewahrung. 


ab zuzüglich der ſeit 1. April c. lau⸗ 
fenden 4% Stückzinſen und Gemäß: 
rung einer Prämie von ½% des 
VVV 
er Anleiheſcheine n⸗ ir ſeine 3 0 
ſchtteßlic den 10. Auguſt er. Ri Da ar x AL Für Sommerfriſchler. 
— — 11814] der Bresl. Ztg. anzugeben. [1816] | Am 28. d. werden in einer circa 
Bel den 21. Juli 18868. — 20 Mir. hoch im Glatzer Pebirg. 
erlin, Wi 5 8 unweit eines ſchleſiſchen Badeortes 
Breslauer Wechsler-Bank. 10 neu! ſehr ſchön gelegenen Förſterei Zimmer 
B f 8 werden Kronleuchter, Girandoles, frei und können von Reflectanten 
reslauer Disconto-Bank. Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf: bezogen werden. Näheres brieflich. 
Ja b L d lbronzirt. . Amandi, Offerten erbitte an die Expedition 
00 andaàu. Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke.] der Bresl. Ztg. unter H. G. 119. 


ag bei ihrer Berufung be 


80. Auflage mit Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch debe 
Buchhandlung in Breslau. — 
Fe) vorräthig in G. . 
Kroſchel's Buchhandlung. 


der e bei 
\ 5 ichts⸗ 
rathes angereist find, benen 
ie Tagesordnung ge⸗ 


Oswitz, 
4) Brauereibeftber Julins 
Pringsheim zu Oppeln, 


J. Oschinsky’s Gefundheits- und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. 
berg F. A. Nickel. 
T. Hippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. 
Königsberger. Rawitſch F. Franke. Schweidnitz Oswald Moſchner. 


Sopran N. ⸗L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen 
J. Süß. Striegan C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Warm⸗ 
brunn H. Caſtelsky, Apoth. Zabrze W. Borinski. [1148] 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


; Prof. Dr. Scheibler’s | 
antiseptisches Mundwasser, 


dargestellt nach dem D. R.-P. Cl. 30 (Gesundheitspflege) 
No. 20913 von 
Ernst Glanz, Berlin W., Buchenstrasse No.6, 

besteht aus reinen antiseptischen Thonerdesalzen und ist 
kein Heilmittel, aber ein vorzügliches Prüservativ gegen 
üblen Geruch aus dem Munde; es dient zum Reinigen der 
Mundhöhle und Zähne, zur Conservirung der letzteren 
und zur Verhütung der durch hohle Zähne entstehenden 
Zahnschmerzen, verhindert auch die Auflockerung des 
Zahnfleisches und der Mundschleimhaut und schützt vor 
üblem Geruch der Transpiration. Dieses Mundwasser ist 
seit vielen Jahren in zahlreichen der höchsten Familien 
ein unentbehrliches Präservativmittel geworden. Die 
Flasche mit 420 cem Inhalt kostet Mk. 2.— mit Gebrauchs- 

durch Ernst Glanz, 


anweisung. - 
Berlin Ws Buchanstr. No. 

Echt zu haben in Breslau bei Freund & Co., Drog.; — 
Eduard Gross, Hoflief,, Neumarkt 42; — Herm. Gude’s Nachf. 
(A.Rosse), Klosterstr. 90a; — 0. Heilberg, Moltkestr. 18; — Ferd. 
Lauterbach, Schuhbrücke 14; — G. Walter’s Nachf. [021] 


Eiſenbahn⸗Directions bezirk Breslau. 

„Die Reſtauration auf Bahnhof Oels (Schleſien) nebſt zuge: 
höriger Wohnung ſoll vom 1. October d. Is. ab neu verpachtet werden. 
— Schriftliche mit entſprechender Aufſchrift verſehene Anerbietungen ſind 
bis Sonnabend, den 18. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, zu 
welcher Stunde die Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Betheiligten erfolgen ſoll, verſiegelt und poſtfrei uns einzureichen. — Die 
Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei, Oderthorbahnhof hierſelbſt, 
eingeſehen oder von derſelben gegen portofreie Einſendung von 30 Pfg. 
bezogen werden. [1161] 

Breslau, den 24. Juli 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Sypothekariſche Darlehne 


und Baugelder gewährt die Preußiſche Hypotheken ⸗ 
Actien⸗Bank zu den günftigfien Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
die General⸗Agentur Kronprinzenſtr. 52 part. 9—3 Uhr. 
Ortmann. [0227] 


* * . LG * 
Eine Villa in prächtiger Lage 
bei Zuckmantel iſt 1 ſofort käuflich zu erwerben. 

Dieſelbe iſt im Schweizer Styl Hochparterre gebaut, im beſten Bau⸗ 
zuſtande und liegt in einem alten, ſchattenreichen, parkähnlichen, großen 
Garten mit herrlicher Ausſicht auf das Gebirge. Den Park ſelbſt durch⸗ 
ſtrömt ein kleiner Gebirgsbach und befindet ſich außerdem im Garten eine 
Quelle vorzüglichen Trinkwaſſers. 1653 

Nähere Auskunft ertheilen aus beſonderer Gefälligkeit Herr Bürger⸗ 
meiſter H. Lamla in Zuckmantel und Herr Dr. Carl Richter, 
Advokat in Mähr. Oſtrau. 


10—13,000 Mark Ein Hausgrundſtüc, 


werden auf die Jahr oder länger 
gegen hohe Zinſen und Sicherbeit] und an der belebteſten Straße be⸗ 
zu leihen geſucht. [1821] [legen, mit Colonial⸗ ꝛc. Handel auch 
Offerten unter A. Z. 28 Brief 50 
kaſten der Bresl. Ztg. 


Zur erſten Hypothek ſuche ich 


70,000 Mark à 4% 


auf ein hieſiges gutes Haus. Näh. u. 
A. 528 d. Rudolf Moſſe, Breslau. 


Brillante 
Capitalsanlage. 


In beſter Gegend einer Stadt, 
die 12000 Einwohner und 
Garniſon hat, iſt ein großes 
Haus, am Markt u. 2 Straßen 
gelegen, worin außer einem flotten 


Deſtillationsgeſchäft 
7 Läden 


enthalten find, zu verkaufen. 
Miethsertrag über 6000 
Mark. Auf Wunſch kann auch 
eine Handziegelei, in der bei 
flottem Abſatz 500,000 Stück 
Mauerziegel produeirt, mit über: 
nommen werden. 452 
Die Gebäude find in beftem 
Zuſtande. Anzahlung nicht 
unter 20000 Mark. Selbſt⸗ 
reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter J. C. 7949 Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., gefl. einzuſenden. 


In Folge Kränklichkeit des 
Eigenthümers ſoll ein in beſtem 
Zuſtande befindliches, großes 
Bauergut, 1 ½ Meile von Glatz, 
mit voller Ernte und gutem In⸗ 
ventar baldigſt verkauft werden. 

Anskunft ertheilt Kühne. 
Rechtsanwalt und Notar in 
Glatz. (555 


Fabrikgeſchäft. 


Conſ. Caſſa⸗ Artikel, iſt billig 
1 verkaufen. Näheres bei A. 
ohlfarth, Freiburgerſtr. 10. 


1 ſeit 35 am beſtehendes gang: 
bares Colonialwaaren Ge: 
ſchäft, in beſter Lage, iſt wegen 
Krankheit zu verkaufen. ur 
Uebernahme würden ca. 3000 Mark 
erforderlich ſein. [1756] 
Gefl. Offerten unter W. 8 Briefk. 
der Bresl. Ztg. bis 1. Auguſt erbeten. 


Ein kleiner, frequenter 


U 

Gaſthof 
in einer Stadt wird zu pachten ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten an Emil 
Spiller's Annoncen = Bureau in 
Namslau. [1151] 


Spritfabrik . 
Verkauf. 
Das Fabril⸗Etabliſſe⸗ 
ment der Danziger 
Spritfabril 1. Lig. wird 


von den Liquidatoren am Frei⸗ 


Ein altrenommirtes 
Reſtaurant, 


Sommer: und Wintergeſchäft, 
in einer größeren Stadt, iſt per 
1. April 1889 an einen in Küche u. 
Wirthſchaft durchaus tachtie a 


bewährten Wirth 
zu verpachten, 


der 3000 Mark zum Betrieb und zur 
Caution beſitzt. 

Meldungen u. Zeugniß⸗Abſchriften 
(ohne Retourmarke) beliebe man 
unter Chiffre T. 568 an Rudolf 
Moſſe's Annoncenbureau, Breslau, 
zu ſenden. 


Vormittag 2. bis 


Kaufluſtige werden dazu mit dem 

Bemerken eingeladen, daß die Liqui⸗ 
datoren ſich die Erklärung über den 
Zuſchlag bis zum 9. Auguſt e., Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, vorbehalten. Die 
onſtigen Kaufbedingungen, ſowie In⸗ 
ormationspapiere liegen im Comp⸗ 
toir der Fabrik, Kiebitzgaſſe Nr. 5 
Fangen offen und werden auf Ver⸗ 
angen abſchriftlich mitgetheilt. 


anzig, den 16. Jun 1888. 


Hochfeine, großbeerige Treibhaus⸗ 
Tafel Trauben, 


täglich friſch von der Rebe geſchnitten, 
dieſes Jahr hervorragend ſchön, 
empfiehlt das Pfund zu 2,50 bis, 00 Mk. 
022) C. E. Haupt, 
reslau, Schweidnitzerſtraßed 7, 
und Bez. Breslau, 


eg, 
Rechtsanwalt — Bahnhofſtraßze 17. 


Münſter⸗ 
Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt 


Himbeersaft, 
Kirschsaft, 
Erdbeersaft, 
Citronen-Essenz, 
Brause-Limonade- 
Bonbons, 
ff. Messina-Citronen, 
Champagner-Limonade, 
Roth-, Rhein- u. Mosel- 
Weine, 


sowie alle 


künstlichen u. natürlichen 
Tafel- und 
Erfrischungs- 
Wässer 


empfiehlt [1089] 
Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10, 


Mineralbrunnen- 
Haupt -Niederlage. | 


Frische 


Bratzander 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21 
u. Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Friſchen Lachs, Hecht, 


Zand, Schleie, Barſe, am billigſt. 


nur Sonnenftr. 17, Burchard. 


Kirſchſaft, 
friſch von der Preſſe, ohne Sprit, 
empfiehlt 11031) 
H. Aufrichti Junior, 
Reuſcheſtraße 42. 


Himbeerſaft, 
ungeſpritet, friſch von der Preſſe, 
offeriren 1837 
L. Galewsky & Co., Albrechtsſtr. 57. 


in meiner 


engliſt Den Fleiß ch⸗ 


Stammheerde 
Hampshiredown, 
Oxfordshiredown und 

Southdown 


hat bei entſprechend billigeren Preiſen 
begonnen. 4511 


Jacobsdorf 
bei Liegnitz, 


den 26. Juli 1888. 


F. W. Methner. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellen⸗ Vermittelung 
kaufmänniſchen Perſonals 
Emil Danke, Hummerei 24, 1. 
Bacanzen find immer vorhanden. 


eam SEE nn 
5 Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


i rüftedehrerin, iſraelitiſch, 
gr 5 Land zu 3 Mädchen 
von 7 bis 10 Jahren per 1. Sep: 
tember d. J. aufgenommen. 

Diejenigen, welche ſchon in gleicher 
Eigenſchaft thätig waren, fremder 
Sprachen kundig ſind, und die Be⸗ 
fähigung beſitzen, im Hebräiſchen und 
in Handarhelt Unterricht zu ertheilen, 
wollen mit Beiſchluß der Photographie 
und Zeugniſſe ihre Offerten nebſt 
Gehaltsanſprüchen richten an_Ferdi- 
nand Altmann, Lasy, Poſt Orlau, 
Oeſterreich⸗Schleſien. [1823] 


Für ein ſehr gutes Haus in 
Mähren wird eine tüchtige, gut 
empfohlene 


nordbentfie Erzieherin 


iſraelitiſcher Confeſſion geſucht. 
Muſik und weibl. Handarbeiten er⸗ 
forderlich; Eintritt Mitte Auguſt 
erwünſcht. Gefällige Offerten mit 
82 nißcopien beliebe man unter 

23481 an l 
in Breslan zu ſenden. 

ch ſuche für mein Deſtillations⸗ 
8 Detail⸗Geſchäft (Kleinhandel) 
zum ſofortigen Antritt ein Mädchen 
moſaiſcher Confeſſion, aus achtbarer 


ilie, bei idenen Anſprüchen. 
Familie, bei hei a 
11153] Muslowitz. 


. ; Wir ſuchen einen branchenkundigen 
„sind ergärtn EM durchaus tüchtigen Stadtreiſenden bei 
Sieh 1. 0 im Beſitze 11889 


gutem Gehalt. 


ung geweſen 
guter Alteffe firm in Handarbeiten 
und gen wirthſchaftlich thätig, wird 
für 3 Kinder im er von 8—11 
Jahren zum mig baldigen An⸗ 
tritt verlangt. rien u. Zeugniß⸗ 
abſchriften unter M. B. poſtlagernd 
Reichenbach i. Schl. erbeten. 


in j. geb. Mädchen ſucht Stel⸗ 
lung a. Stütze der Hausfrau m. 
Fam.⸗Anſchl., a. w. ſ. ſelb. i. Geſch. eign. 
Gefl. Off. u. M. G. 20 Glogau poſtlgd. 


39 ſuche für mein Weiß⸗, Poſa⸗ 
mentier- und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft eine gewandte Verkäuferin? 
und einen tüchtigen mit der Branche 
vollſtändig vertrauten jungen Mann. Ei jung. Mann, mof., gelernter 
Offerten mit 8 Speceriſt und Getreidehändler, 
erbeten. [1150 
Johannes Reinbach, 
Beuthen OS, 


Ein der doppelten Buchführung 


M. Forell & Co. 
3 Maſchinen⸗Wärterſtelle. 


Ein tüchtiger Maſchinenwärter, der die Wartung und 
den Betrieb einer Dampfdreſchmaſchine zu verſehen hat, wird 
eſucht. Bewerber um dieſen Poſten wollen ihr Geſuch uebſt 
engnißabſchriften bis 4. Auguſt d. J. einjenden. 
Baron Nathaniel von Rothschild'ſche Güter- 


direction Schillersdorf, Poſt Preuß.⸗Oderberg. 


Ein in der Poſamenten⸗, Weiſt⸗ 
und Wollwaaren⸗ Brauche 
routinirter 1 Mann, welcher auch 
auf der Reiſe mit Erfolg thätig war, 
ſucht in einem größeren 
Offerten A. 2. 
1831] 


auſe 
Engagement. 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


völlig vertrauter Kaufmann zum J. K. 27 Exped. der Bresl. Ztg ee ²˙ ˙ADNN 

m 89. Fataſter⸗Gehülfe geſucht. Zeugn. 

arte, Eve der S Be — Ei i M K und Anſprüche einzuſenden 0 
Zeitung. 1035 in junger ann, das Kataſter⸗Amt Beeskow. 


1 Küfer, 5 
27 Jahr alt, mit ſämmtl. Kellerar⸗ 


beiten vertraut, ſucht pr. 1. Octbr. c. 
anderweitige Stellun Off. unter 


21 Jahr alt, tüchtiger Expedient, 
egenwärtig in einem größeren 
olonial⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 

in noch ungekündigter Stellung thätig, 


in gediegener, gebildeter Kauf⸗ 
mann in geſetzten Jahren (pol⸗ 
niſch ſprechend) ſucht per ſofort event. 
ſpäter dauernde Stellung als Rei⸗ 


d ſucht, geſtützt auf Empfehlungen, per 

feigen — Eine a. 0. event. eher bauernde| K. K. 1 Erpeb. der Bresl. Sig. 
8 Offerten erbeten unter A. R. 100 | (ginTapegizergehütfe, een 
Offerten sub L. O. 22 Exped. der fferten er N 11 5 — ' 

Bresl. Ztg. erbeten. [1809] "En Grottkan Ma Nr. 925 dei . n ze a ae 
Ein Mann von 40 Jahren, mo⸗ in jun er ann - 

eee e ge e 1 der ſeine Le m einem Cigarren - Vermiethungen und 

wegen Aufgabe ſeines Geſchäftes in n beendet, 1 Jahr in demſelben Miethsgeſuche. 

einem größeren 11152] J Geſchäft als Commis thätig war, — 1 
Mannfactur⸗Waaren- oder ſucht bald oder 1. October d. J Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten unter X. Z. 92 
Kattowitz poſtlagernd erbeten. 
y ſolider, tüchtiger junger 
Mann wird für ein Getreide⸗ 
Geſchäft zum Antritt per erſten 
Auguſt er. geſucht. Offerten an die 
Exped. der Breslauer 30: unter 
M. P. 113 erbeten. 1092] 
ür ein ßeres Colonial⸗ 
waren: Hetälfgeſchaft in einer 
Provinzialſtadt wird ein ſtrebſamer 


Herren : Garderobe - Gejchäft 

als ſelbſtſtändiger Leiter oder zur 
Uebernahme einer Commandite 
Stellung per 1. September c. Cau⸗ 
tion wird hinterlegt. Gefl. Offerten 
unter A. B. 117 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. 


Reiſender 


(ohne Religionsunterſch.), Colonialw., 
m baldigen Antritt geſucht. Koſten⸗ 
ei Auskunft. Offerten mit Lebens⸗ 

lauf B. R. poſtlagernd Breslau. 


inen jüngeren Commis oder 
Volontair, ſowie 1 Lehrling 
ſuche ich per ſofort für meine Leder⸗ 
handlung. Sonnabend geſchloſſen. 
J. J. Pinezower, 
[1141] Liegnitz. 


1 ſep. möbl. Zimmer b. zu verm. 
Od aße 17, 1. Et. r. [ 18407 


Herrenſtraße 24 
iſt in der zweiten Etage eine mit 
allem Comfort ausgeſtattete Wohnung, 
6 Zimmer, Badecabinet, Mädchen⸗ 
und Beigelaß, per 1. October a. 0. 
zu vermiethen. Näheres im Hofe, 
parterre, beim Haushälter. 


. 46 
junger Mann, Bu e, erge Einge, 


5 Zimmer, Mädchencabinet, Entree, 
1 2 S mächtig] Küche ꝛc., per erſten October preise 


ntritt, ſpä⸗] 70. 
ens per 1. Auguſt c. geſucht.] mäßig zu vermiethen, 1815] 
Nur — — Vena bers be t P. Nongobaner. 


diet Offerten unter A. P. 118 an Schmiedebrücke 50, 


ie Exped. der Bresl. Ztg. [1155] N 
Din junger Mann, der feine Lehr; * ger Mann, der feine ebe. 2. De vom Ringe, 2 . 
81 


ren. 3. 
der] daſelbſt part. im toir. [181 


Blücherplatz 11 


5 
vertraut, ſucht p. 1. Auguſt oder p. 


ar 1 1. Sept. Stellung. Gefl. Offerten] iſt die große 3. Etage von ſofort 
wird ein tüchtig er erb. ſch mir poftl. N. F. 800 Waldenburg oder 1. Detober u eng 

junger Mann, Näheres bafelbit 2. Etage, [1822] 
polniich ſörechend, geſucht, ebenſo . ie r. er in meinem 2. befindliche 
1 Lehrling oder Volontair mit] Ein militärfreier junger Mann en, in welchem ſeit etwa 
beſſeren Schulkenntniſſen. der Papier: u. Schreibwaarenbranche, 40 Jahren ein Specereigeſchäft mit 


Offerten an Herren Caskel Franken 
stein & Sohn, Breslau. [1145] 


Für mein 


Modewaaren⸗ und 
Coufections⸗Geſchäft 


uche ich pr. 1. September event. 
E elober — bei hohem Salair 


einen ſehr gewandten, 


gutem Erfolg betrieben wird, iſt 
vom 1. October d. J. ab mit 
oder ohne Wohnung zu vermiethen. 
Gefällige Offerten sub A. P. 26 Salomon Schüller. 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. Zabrze. [021] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. Juli. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
— a 


unter beſcheidenen Anſprüchen per 


in ungekündigter et fucht 
e 
October Engagement. [1828] 


Wetter. 


2 * * B 
ſelbſtſtäudigen tüchtigen! » 28 omerkungen, 
2 * 
welcher Serkan b, Er⸗ 5 25 Te * | 1 _|bedeckt, 
0 
folg in lebhaften Geſchäften thätig war. —— — . ir 2 eh h. bedeckt, 
Gerten mit Gehalts⸗Anſprüchen,] Kopenhagen 759 1 Regen. 
Photographie u. Zeugniß⸗Abſchriften Openhagen 6 |SSW 3 bedeckt. 
1 grap Einser Stockholm 755 17 SSW ᷣ 6 wolkig. 
* in oe Carl Lomnitz Macht., [Haparanda....| 749 | 148 4 Regen. 
Münfterberg. [458] Fi ... 28 | 2 Dee be 23 
—— wo en 08. 
ür mein Modewaaren⸗ u. Con: 
1. Octo er a. cr. einen er polnt n A w3 bedacht 
Ferkäufer, yl fe 757 16 wew 4 bedeckt. 
Hamburg 761 edee 
a 4 [4 inemünde..| 76 SW Ikig. 
ien in deen e e A| 19 7 Esel 
boten Kaan. due Kennen... 702 17 Isw 3 heiter. 
’ 
1149 Kattowitz. Paris — — — Zu 
\ - x Münster 761 16 8 1 Regen. 
Ein tüchtiger [1843] Karleruhe 763 19 NO 1 heiter. 
2 Wiesbaden . 763 18 still wolkig. 
Verkäufer, München 765 | 19 | all, |heiter, 

R Ch is ede 
Maunfacturiſt, welcher gut pol⸗ Bern 762 19 stin bedeckt 
niſch ſpricht, wird zum Antritt Wien 765 | 17 SW I beiter. 
pr. 1. Septbr. a. cr. geſucht. Breslau 764 17 W 1 heiter. 

Gefl. Off. sub Chiffre kl. H. 105 Pele d Ai... — | — — = | 
poſtlagernd Gleiwitz erbeten. —— ... 37 n Leeds, 


i ke: 1 leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
„Se tur ae Winde dect, 7 > steih 8= slürnicch, 9=Sturm, 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Vebersioht der Witterung. 

Südlich. einer etwa von der ra nach dem Weissen Meere 
verlaufenden Linie findet sich schr gleichmüssiger, hoher Luftdruck, 
während über den nordwestlichen Meeren eine ausgedehnte Depression 
lagert und ein Theilminimum sich über der irischen See gebildet hat. 
In Deutschland ist das Wetter vorwiegend heiter und still, nur im 
Nordwesten ist am Morgen bei schwachen südwestlichen Winden der 
Himmel bedeckt; die Temperatur hat sich seit gestern wenig verändert, 
Vereinzelt fanden Gewitter und Regenfälle statt. Chemnitz meldet 
50 mm. Obere Wolken ziehen aus Südwest und West. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil in Vertretung, 
sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W, Friedrich) in Breslau. 


Deſtillateur. 


Für unjere Deſtillation und 
Eſſigſprit⸗Fabrik ſuchen per bald 
oder 1. October a. e. einen 080 
gewandten 1 


Deſtillateur, 


der nachweislich in der 


gbrauche 


beſonders firm und im Stande iſt, 
bie raktiſchen Arbeiten ſelbſtſtändig 
zu leiten. Meldungen ſind Zeugniß⸗ 
1 beizufügen. Marken ver⸗ 
eten. 
Schwelzer & Brieger, 


* 


11057) 


